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Initialen .
Von Regim Ulmen.

^ Ein nicht unwesentlicher Zweig der Frauen -Handarbeit ist das
Tticken der Initialen , und nahezu in jeder Nummer dieses Blattes
begegnen wir der Beantwortung dringlicher Anfragen um Chiffren
mid Monogramme . Wir lieben es , unser Eigenthum als solches
M kennzeichnen — ein Gebrauch , der von altersher stammt und
bie

^ weitestgehende Verbreitung gefunden hat . Namentlich im

Wäscheschränke mögen wir kein Stück , welches nicht unsere Initialen
irägt , und ungemärkte Wäsche legt beredtes Zeugniß dafür ab , daß es
ber Hausfrau in bedauerlicher Weise an Ordnungssinn mangelt .

Die Gepflogenheit , Wäsche zu märken , oder , wie dies heute
allerorten üblich , zu sticken , läßt sich kaum auf ihren Ursprung
zurückverfolgen . Gewiß ist, daß auf Altarbehängen , Meßgewändern
w dgl . von altersher Initialen gestickt zu sehen waren . In einem
aer ältesten , uns erhaltenen Musterbücher , in dem des Nicolo
d Aristotile detto Zoppino (Venedig 1530 ) finden sich bereits
mehrere Alphabete vor , darunter eines für Kreuzstich in der Weise ,

die wir altdeutsch nennen , mit krausen , wunderlich aussehenden

Buchstaben , ein qnderes in der gewohnten schmucklosen Form ,
wie es noch heute als einfaches lateinisches Alphabet den ersten

Versuch auf den Märktüchern unserer Schuljugend bildet .

Diese beiden Alphabete hat auch Hyppolite Cocheris in seiner
im Jahre 1872 erschienenen Sammlung von Mustern aus dem
XVI . Jahrhundert ausgenommen ; in dem Buche des Zoppino
bilden sie den Schlußstein . In einem späteren , im Jahre 1537

erschienenen Werke wendet Zoppino Buchstaben als Füllung der
kleinen Zwischenräume an , welche die Musterung ergibt , und auch
in Deutschland stehen sie um jene Zeit schon im allgemeinen Gebrauche .

Auch Georg Ebers erwähnt ihrer in einem Romane , der im
XV . Jahrhundert zu Nürnberg sich abspielt .

Im Jahre 1527 erscheint zu » Franckenfort am Meyn « ein

oedelbnech aller Art Nehewerck
's u . s. w . « bei Christian

Egenolff — Professor Melchior Zur Strassen hat es 1880

neu herausgegeben — welches ein Stickmuster mit dem Spruch :
» Das Wort Gottes pleypt ewig « zeigt . Auch » Eyn New künstlich
Moedelbuech , gedruckt zu Cöln durch Peter Quentell Im iair
MDXLIV « sorgt für Buchstaben , und der Ebers '

schen Helden
liebwerthe Landsmännin , die ehr - und tugendsambe Jungfrau
Rosina Helena Fürstinn , eines vielwackern Buchdruckers in Nürn¬

berg nachgelassene Tochter , ermangelt nicht , Buchstaben in das
» Modelbuch « aufzunehmen , welches sie um 1666 herausgibt , « die¬

jenigen zu vergnügen , so es verlanget « .
Ein anderes interessantes Nürnberger Musterbuch aus der

exsten Hälfte des XVIII . Jahrhunderts , » Kunst , und Fleiß üben¬
de Nadel -Ergötzungen « , welches « Frau Margaretha Hn . Adam

Rudolph Helms/ « , zur Verfasserin hat , beginnt mit Initialen .

Nahezu immer ist es der Kreuzstich , der hiebei zur Anwen¬

dung gelangt , denn noch ist er nicht die unterste der Stickweisen ,
als welcher er uns jetzt gilt . Er tritt bald gleichseitig auf , ver¬

langt vier Haupt - und einige Hilfsstiche und ist daher nicht mit

unserem heutigen « Wiener Kreuzstich « zu verwechseln . Etwas

plump von Aussehen ist er allerdings in Folge der vielen Stiche ,
und die geduldigen Finger unserer arbeitsgewohnten Acltcrmütter

formten bald ein Krenzlein , das in vier Stichen ans der Rück¬

seite ein Kästchen (Quadrat ) bildet — ein Stich , der noch heute

'Wiener Mode « IV . Heft 9 .
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iu den Arbeitsschulen Deutschlands gelehrt wird . Man liebte
große , reichverzierte Buchstaben ; die Nüchternheit , welche sich um
die Mitte des XIX . Jahrhunderts breitmachte , kehrte wieder ^u
den einfachsten Formen , zum einseitigen Kreuzstich zurück. Bereits
aber wird er nur mehr für die gewöhnlichsten Gebrauchsgegen¬
stände verwendet ; die sogenannte bessere Wäsche zeigt gestickte
Lettern . Wie stolz aber auch die deutsche Hausfrau auf ihren
Leineuschatz zu jeder Zeit
war , in Bezug auf die
gestickten Initialen er¬
scheint sie uns Kindern
einer verwöhnten Zeit
recht bescheiden . Gerade¬
zu dürftig sehen die
beiden kleinen Buch¬
staben , welche so an¬
spruchslos in einer Ecke
placirt wurden , gegen¬
über den handhohen
Monogrammen aus , die
bis vor Kurzem im
Schwange waren ; wie
philisterhaft erscheinen
auf der Hauswäsche die
drei Majuskeln , welche
die Vornamen des Ehe¬
paares und seinen Fa¬
miliennamen repräsen - s
tiren , im Vergleiche zu
den augenverwirrenden
Verschlingungen , die noch
die jüngste Vergangen -
heit schön fand , und
zwar je unleserlicher ,
desto schöner !

Es ist noch gar
nicht so lange her , da
wucherte allerorten die
Mode der Monogram¬
me ; was wurde nicht
Alles mit denselben ver¬
sehen ! Das Halsband
desSchoßhündchens und
das Armband der Be¬
sitzerin , derArbeitsbeutel
der Hausfrau und der
Notizblock des Arztes ,
der Schlafrock der ele¬

ganten Dame und die
Cigarrentasche des Dan¬
dy , das Lätzchen des
Wickelkindes und der
Aermel der Jersey -
Taille : Alles trug das
Monogramm . Die große
Decke, für denSpeisetisch
oder das Doppelbett be¬

stimmt , mochte
es eben so
wenig entbeh¬
ren , wie das
winzige Na¬
delkissen ans
der Toilette ,
ja selbst die

Visitekarte
war nicht complet , wenn sie neben dem Namen nicht
auch noch das höchst anspruchsvolle Monogramm zeigte .

In erster Linie ward — nächst dem Briefpapier
— die Wäsche von der Mode der Monogramme , fast
möchten wir sagen , heimgesncht ; letztere sind bekanntlich

Nr . 2. keine Erfindung der Neuzeit — wir erinnern hier , nur

Nr . 3. Soiree - und Gesellschafts -Toilette ans dessinirtem Tuch .
R̂ückansicht hierzu Nr . 2.)

an das heilige Monogramm — und wurden längst von Maler »
und Bildhauern als Signum ihrer Arbeiten verwendet .

In sehr einfacher Weise hat man die ersten Monogramme
für Wäsche zusammengestellt ; der zweite Theil des ersten Buch¬
stabens bildete auch den Anfang des nächsten , oder Beide schlossen
sich friedlich aneinander . Die Sechziger - Jahre brachten das steife
Block -Monogramm , bei welchem sich die beiden Lettern kreuzten,

und nun folgt eine nahezu unübersehbare
Menge von Forinen und Schnörkeln . Bald
begünstigt die Mode ein Neben - , bald ein
In - oder ein Untereinander , ein Buchstabe
wächst aus dem anderen in die Höhe , ein
andernial schließt er sich als kleiner Ausläufer
unten an . Dabei gelangen die Monogramme
zu immer riesigeren Dimensionen , sind heute
lang gezogen , morgen breit auslaufend und
spielen in allen Farben des Regenbogens ,
hier gerändert , dort mit Knötchen oder Sand¬
stichen gefüllt , endlich sogar zebraartig gestreift.

Daneben gewinnt der Kreuzstich wieder
an Boden , und die Erfindungsgabe der Indu¬
strie , wie der Modezeitungen , wird herangezogen ,
um alle Arten von Monogrammen , die in
Kreuzstich ausführbar sind , zu ersinnen .

Um die Zeit , da die Gleichseitigkeit der
• Stickerei wieder in den Vordergrund trat , wollte

man auch die Monogramme der gestickten
Decken und Tücher der neuen Mode anbe¬

quemen , und da nicht alle Welt über U , I ,
U , 0 oder W verfügt , welche Buchstaben in
römischer Schrift seitengleich sind , so half man
sich, indem man die Chiffre des Vornamens
an beide Seiten des Initials , welches dem
Familiennamen galt , aber nach entgegen¬
gesetzten Richtungen blickend, anbrachte . Das

hatte überdies den Vorzug , einer aristokra¬
tischen Namens - Chiffre mit Prädicat zum
Verwechseln ähnlich zu sehen .

Ob aus gleichem Grunde , oder auch
nur , um dem Gatten das Besitzrecht zu
wahren , die Mode jetzt wieder drei Buchstaben
bevorzugt und zu einem Monogramme vereinigt ,
mag dahingestellt bleiben .

Ein schönes Monogramm ist eine Zier ,
aber es muß auch der Größe und Bestim¬
mung des Gegenstandes , wie dem Stoffe des¬

selben , angemessen sein . Das dünne Batisttuch
verträgt nicht die gleiche kräftige Stickerei
wie das derbe Leinen ; nicht die Größe der

Dimensionen — die Eleganz der Zeichnung , die

Correctheit der Ausführung entscheidet die

Schönheit des Monogrammes , und über dem

luxuriösen Bedürfniß , dasselbe auffällig und

kostbar zu beschaffen , darf man nicht vergessen,
daß die Zier vor Allem Zierlichkeit verlangt .
Die » Wiener Mode «
hat sich stets bemüht ,
auch auf diesem Felde
dem geläuterten Ge -
schmacke Rechnung zu
tragen ; für Kreuz¬
stich , Platt - und
Weißstickerei — für
letztere in allen Ar¬
ten und Combina -
tionen — hat sie

Monogramme in den edelsten Formen
gebracht , und ein Blick in welches Heft
immer zeigt uns , daß für jede Wäsche¬
gattung und selbst für die unglaublichsten
Namens -Zusammenstellungen entsprechend
gesorgt wird . Die Wandlungen , welche

i
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bie Mode auch dem Initial vorschreibt, sind hiebei selbst¬
verständlich nicht außer Acht geblieben, denn heute ist
das verschlimgene Monogramm keineswegs für Alles
mehr äo rixneur . Wir sind für Leibwäsche wieder zu
den zwei Buchstaben zurückgekehrt , die Ivir des Gegen¬
satzes halber möglichst winzig wählen ; für Kinder - ,
Timer - und Küchentväsche , wie für die Ausstattung der
Gastzimmer , steht mir ein Anfangsbuchstabe, der des
Familiennamens, im Gebrauche. Taschentücher erhalten
ein kleines Monogramm , von wappenartiger Verzierung
umgeben, für Herren nur eine Chiffre, für Kinder den
ganzen Vornamen . An der Bettwäsche hat sich die

' Wiener Mode - IV.

Nr. S. Baufächer

Herrschaft des reich verschnörkelten Monogrammes erhalten ;
dasselbe, nicht allzu groß , steht meist schräg in der oberen Ecke ,
und nur an den sehr verzierten Kissen , bei denen auch das
Monogramm sein riesiges Format noch einhält , ist es in der
Mitte des oberen Randes zu sehen.

In jüngster Zeit begegnen wir der Gepflogenheit, die
Tischwäsche mit dem Wappen des Hauses , statt , wie bisher
üblich, mit den Initialen der Hausfrau (in Frankreich mit
denen des Hausherrn*) , zu versehen , eine Neuerung , welche
sich bald , und nicht nur bei den oberen Zehntausend , Bahn
brechen wird . Auf die Hauswäsche das Wappen oder, wo ein
solches nicht vorhanden , ein von der Familie gewähltes Zeichen
— welch ' letzteres auch für Briefpapier u . dgl . zur Verwen¬
dung käme — anzubringen , wäre wohl empfehlenswertst
Bisher war es allgemein üblich , die Ausstattungswäsche mit
den Initialen des Mädchennamens der Eignerin zu zeichnen ;
für spätere Anschaffungen wurde natürlich der Frauenname
maßgebend, und was aus dem Besitze des Mannes herrührt,
trägt dessen Chiffre. So sammeln sich denn im Wäscheschrank
die verschiedenartigsten Monogramme au , wozu noch der Umstand
beiträgt , daß jede Bereicherung auch eine neue Mode vor¬
findet, welche die Buchstaben bald schmal und langgestreckt ,
bald wieder zierlich klein oder auch breit mit weithin reichenden
Ausläufern vorschreibt. Das Monogramm sollte eigentlich den
Beschauer über die Initialen , aus denen es besteht, nicht im
Unklaren lassen ; da es aber in der Regel nicht an allzu großer
Deutlichkeit laborirt, müßte man von Rechtswegen den Scharf¬
sinn der Wäscherinnen bewundern , welch ' ehrbare Zunft ein so
bedeutendes Talent für das Entziffern von Hieroglyphen an

den Tag legt. Da wäre doch ein Zeichen ,
ein- für allemal gewählt , entschieden viel
praktischer. Als die gegenwärtige Königin-
Regentin von Spanien in ihre neue Heimat
zog , waren sümmtliche Stücke ihres aus
einem Wiener Atelier hervorgegangenen
Trousseau nur mit einer Krone bestickt,
ein Abzeichen , dessen sich , in alleiniger
Anwendung , allerdings nur die Herrscherin
bedienen kann. Die Aristokratie aber hat
ihre Wappen zur Verfügung , und das
Bürgerhaus mag sein Abzeichen wählen .

Die japanischen Monogramme , welchen
dieses Blatt (siehe Heft 19 , II . Jahrgang )
Eingang verschaffte , und die in der Frauen¬
welt so lebhaften Anklang gefunden, bieten
eine Auswahl hiefür verwendbarer , deut¬
licher Zeichen ; einige sind ohne Initial zu
gebrauchen, andere, wie z . B . die beiden
Fächer, die offene Rolle , der Makimono der

*) Im kaiserlichen Hofhalle trägt die Tischwäsche
die Chiffre Lr . Majestät.

Heft 9.

Soiree -Toilette aus gelbem
ipeliti » ild cr6pe de Cliiue für

junge Frone».
(Verwendbarer Schnitt znr Taille :

Begr .-Nr . 2 , mit entsprechender
Verkürzung der Schohtheile, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 5 ,

IV . Jahrgang , zum Schlepprolk:
Vegr .-Rr . 3, ebendaselbst .)
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9h\ 7 Paffementeric-Bordure .

Japaner oder der Ast mit dem anfgcschlagcncn Buche können mit der Majuskel
des Vornamens einzelner Familienglieder versehen werden — sie bleiben
immer eine elegante und , worauf es hauptsächlich ankommt, eine charakteristische
Marke für den Besitz des Hauses und sind auch für die Dienerschaft leicht
erkennbar. In England pflegt man auf die Wäsche mit waschechter Tinte den
ganzen Namen zu schreiben und geht von dieser mühe- und kostenlosen Procednr
selbst bei seinen Batistplumeaux nicht ab. Auf dem Coutineut ist diese Methode
unr für Küchentücher adoptirt worden , im klebrigen trennt man sich nicht von
dem altgewohnten Märken und Sticken . Für das Batisttaschcntuch wird die
englische Manier imitirt; man stickt den ganzen Namen mit schwarzer Wasch¬

seide^ so daß er ein vollständiges Facsimile des Besitzers bildet .
In neuerer Zeit stehen für Taschentücher auch wieder die

großen Blumenbnchstaben in Gunst , welche die Mode ans der
Zeit hcrübcrgcholt hat, « als der Großvater die Großmutter nahm« ,
und sehr beliebt sind für dieselben die erwähnten Monogrannnc
in japanischem Geschmack ; sie vereinigen die beiden Hanptcrfor-
dernisse : Deutlichkeit der Lettern und Schönheit der Formen . Auch
in andertveitigcr Anwendung , namentlich auf Briefpapier, dürften
sie ihre Wirkung nicht verfehlen. Dieses nvthwcndige Requisit
einer vorgeschrittenen Cultur stets in neuester und vornehmster
Form auf dem Schreibtische zu haben , ist ein Bedürfnis; ,dcr
eleganten Dame , und daß all ' die zierlichen Bilder und Schrift¬
züge nach Anweisung unseres . Blattes *) von geschickten Frauen¬
händen selbst auf das Papier übertragen werden können , erhöht
ihren Reiz und macht sie Bielen lieb und tverth . Eignen sie sich doch
dadurch am Besten zu kleinen , sinnigen Geschenken und werden
sogar unserer Schuljugend zugänglich, die in ihren Reihen
bekanntlich eifrige Correspondentinnen zählt , lleberhaupt bean¬
sprucht die Kindcrwelt ihren Antheil an den Initialen und Mono¬
grammen , und wenn sie sich auch für die Leibtväschc , wie bereits
ausgeführt , mit dem einfachen Anfangsbuchstaben des Familien¬
namens begnügt , so macht sie dagegen ihr Anrecht auf allerlei
phantastische Figürchen und Zierrathen in den Ecken der Tüchlein
geltend, welche aus den Taschen unserer jüngsten Gymnasiasten
lugen oder die Lingerie kleiner Dämchen vervollständigen . Dieser
neuesten Modclauue hat unser Kinderheft (Nr . 5 des vorigen
Jahrganges , Rückseite des Umschlags) mit den farbigen Bildchen
und Monogrammen — eine Augenweide für Groß und Klein —

WWW .'. ^ HWM '. Rechnung getragen .
So haben denn die Initialen , die einst in stiller Klosterzelle

dem fleißigen Mönch geläufig waren , der sie mit kunstfertiger
Hand und fürsorglichem Verständniß in sein Missalc malte, im
Laufe der Zeiten manche Wandlung erfahren . Die Nadel hat sich
ihrer bemächtigt, sie im Dienste der Kirche , wie zu weltlichem
Putz und Tand gefertigt . Der biederen Hausfrau, wie der vor¬
nehmen Weltdame gleich unentbehrlich geworden, geben sie der
fleißigen Arbeiterin Beschäftigung und Brot , dienen sie der Kinder
Lust und Freude ; den Einen Schmuck und Zier, den Anderen des
Lebens Nothdurft , haben sich in der Frauenarbeit allerorten
Geltung errungen , die Initialen .

Alkerkei.
Ein Geschenk der Kaiserin. Die

Kaiserin Elisabeth hat die Absicht knud¬
gegeben , das Prachtgewand, welches sie
bei der Hochzeit ihrer Tochter , der Erz¬
herzog Valerie getragen, der Kapelle in
Possenhofen zu spenden . An dieser Stelle , Y -^
an welcher die hohe Frau in den ersten \ ,
Jugendjahren fromme Gebete gesprochen ,
soll das Andenken an die Vermälnng
ihrer Lieblingstochter zu Altardecken und
Meßgewändern Verwendung finden . Tie
greise Mutter der Kaiserin , HerzoginMax ,
hat die Mittheilung von dieser Spende
mit vieler Freude entgegengenommenund
läßt sich schon jetzt häufig davon er¬
zählen, auf welche Weise man die kost¬
bare Gabe zu verwerthcn gedenkt.

Äeue Kof- Ekargcn . Königin Victoria ist wegen ihrer starken Körperfülle gar häufig im Schritte unsicher, und man
bietet in ihrer Umgebung die größte Vorsicht auf , um die hohe Frau vor Unfällen zu bewahren . In den letzten Wochen
wurden mehrere Hofcavaliere auserwählt, denen man das Recht zugesteht , der Königin im Hanse und im Parke den
Arm zu bieten . Tie edlen Lords müssen verheiratet sein , sollen das sechzigste Lebensjahr noch nicht erreicht und das
fünfzigste bereits überschritten haben . Unter den ersten Bewerbern um dieses Amt zeichneten sich der Prinz Henry V
von Battenberg, Schwiegersohn der Königin, und der Herzog von Fife, Genial der Enkelin der Königin ein . 8

*) Siehe Heft l des dritte » Jahrganges . Zichulrage » .

Nr . G. Strnflenlfeib aus Tuch n . Snmmt mit tanger Jacke .
(Verwendbarer Schnitt zur Jacke : Begr . - Nr . 1 , mit
Verlängerung der Schohiheile, Vorderfeite des Schnitt¬

bogens zu Heft 5 , IV. Jahrgang.)
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Meschreiörmg der dargejteMen Toiletten u . s. u>.
Umfchlagbild (Vorderseite ) : A. Nöglrgö -Attzrrg ouS Flauet ! imd Lammt . Derselbe besteht aus einem Unteckleide aus Flanell

und einem aus Sammt hergestellten Oberkleide , das nur mittelst eines groben Hakens schriebt und mit einem Schlnßbarrde , unter¬

halb der Blonsenschoppe geknüpft , in die Taille gehalten wird . Das Unterkleid setzt sich aus einem in gewöhnlicher Weite anzu¬

fertigenden Nocke und einer Blousentaille zusammen , die unterhalb des Erstereu zu tragen ist . Ter Nock zeigt eine ganz kleine Schleppe

und einen bis zu seinem rückwärtigen Blatte reichenden Aufputz , der allenfalls auch angesetzt werden kann ; ist dies der Fall , so

versiebt man ihn innen mit einer gleichbreiten , aus Batist oder Flanell hergestellten Balapeuse . Der Aufputz besteht aus einem

geradcfädigon , 25 cm breiten , nur wenig eingercihten Volant , an dessen unteren Rand sich eine an beiden Rändern ausgezackte Ruche

fügt . Oben schließt eine gleiche, wie die untere in der Mitte eingezogen , den Volant ab . — Die Rücken - und Seitentheile der Taille

sind glatt ; die mit je einer Brustnaht versehenen Vorderthcile erscheinen mit Faltenbahnen gedeckt, welche die überhängende Blouse

bilden . Sie schließen in der Mitte mit Haken ; die beiden übereinandcrsallenden Ränder der Faltentheile verbergen den Verschluß .

Um die Schoppen bilden zu können , muß man den Vordertheilcn beim Zuschneiden in
'

Länge und Breite Stoff zugeöen . Beim

Halsrande fügt sich der Oberstoff gezogen den Futtertheilen an ; unten wird er gleichfalls eingereiht und mit Gummibändchen besetzt,

die sich, wenn die unteren Vordertheilc bereits geschlossen sind , mit einem Haken verbinden . Um den Halsrand correct einzureihen ,

d. h . ihn genau nach dem Contour des

r
j

' w Halsausschnittes einzuzieheu , verfährt
man folgendermaßen : Beim Zuschneiden

darf der Halsausschnitt noch nicht ge¬

bildet werden ; von der Achselnaht an muß man den Stoff in gerader Fadenrichtung

laßen und darf ihn mir an Achsel- und Seilennahtstellen nach der Form des Fntters

richten. Nach dem mit dem Copirrädchen bczeichneteu Schnittcontour heftet man

bei der Seiteiinaht Ober - und Fntterstoff durch und nadelt den übrigen Theil des Ober -

stosfes fadengerade (dabei muß man besonders darauf achten , daß der Stoff nicht verzogen

werde) so an das Futter fest, daß ersterer kleine Rinnenfälichen bildet und mit seiner

vorderen Längenseite der Richtnng des Fntters gemäß zu liegen komme. Dann bezeichnet man

mit Heftstichen oder Stecknadeln in kleinen Entfernungen den Halsrandcontour und zieht

ans dem Obcrstoffe nach diesen markirten Punkten einen Heftfaden , nach welchem der

Halsausschnitt eingcreiht wird ; unten ist sowohl Futtervordertheil - wie Oberstoffrand

separat ncttznmachen . Das Blonsenleibchen kann mit cnganpasscndeu Aermeln versehen
oder auch ärmellos sein . Ter Stehkragen erscheint mit einem fein gefalteten Stoffstreifen

überzogen. TaS Oberkleid hat eine viereckige Schleppe und ordnet sich an seinen

Mickeiitheileu unterhalb des Taillenschlusses in zwei mehrfach eingelegte Hohlfalten , die

den Stoff ausspringen lassen . Tie Vorderthcile haben nur in der Brnstfaltenhöhe die

ganze Breite uitb erscheinen nach rückwärts zu stark abgeschrägt . Damit man nicht

unnütz Stoff verschneide , können sie probeweise aus Organtin geformt werden . Dem

herzförmig gebildeten Halsausschnitle ist ein Mediciskragen aufgesetzt , der seine Form

durch einen an feinem Rande befestigten Draht erhält lind mit Federngalons innen

gedecktund außen umrahlnt wird . Tie am unteren Theile tveiten Acrmel haben Federn -

umsäiiiiliing und breite , eiiigenähte Tüll - oder Spitzcnvolants . Das Ueberkleid ist mit

leichter, in der Farbe des Unterkleides gewählter Seide zu füttern . Allenfalls kann ersteres

ebenfalls ans Flanell hergestcllt werden . Material : 7 bis 8m Flanell , 10 bis lim

Sammt . — U. Promenade - und Rcisejiickcheii aus Tuch . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . i ,
Rückseite des Schnittbogens .) Zur Herstellung des Jäckchens eignet sich am besten hell¬
farbiges , graues oder drapfarbiges Tuch ; das Jäckchen vervollständigt gewöhnlich eine

in gleichem Material aus geführte , eng -

lische Reise - oder Strasien -Toilette . Es

hat doppelte Vorderthcile , deren untere ,
aus weißem Tuch , zun , Hcrausknöpfen

gerichtet werden . Sie sind deßhalb an

allen Seiten nettzumachen und schlicsicn

sich an Achsel- und Seitennähtcn und

dem Stehkragen mit Knopflöcher » an

kleine , an das Jackcufiitter befestigte ,

flache Knöpschcn . Ten Verschluß der

unteren Vorderthcile bilden Haken ; die

doppelreihig angebrachten Knvpschcn
sind aus Gold , Stahl oder auch Perl -

inutter gewählt . Nachdem man die Jacke
mit genau nach den Nahtcontouren ein -

gehestctcn Futtertheilen ausprobirt hat ,

geht nian an die Fertigstellung der beiden

Bordertheile . Tie oberen legen sich zu

Klappen um , die mit Mousseliue gefüttert
und mit einer Stofflage überzogen
loerden , die sich, genau am Rande ein -

gebogeu , mit dem Rande der aus den

Bordcrthcilcn gebildeten Klappen ver¬

bindet . Dadurch , daß die Klappen dann

zwischen feuchten Tüchern fcstgeplättet
werden , erscheint der Rand ganz flach
und die Naht nnmerklich . Tem rechten

Vorderthcile , dessen Mitte sich init dem

linken mit Haken verbindet , ist ein Stoff¬

stück angeschnitten oder angesetzt , das sich
mit drei dunklen Sammtkiiöpfen dem

linken Vordertheilc anschließt . Borne

erscheinen die Vordertheilc so ansge -

einige Cenlimcter breit das Gilet sichtbar werden Taffe», dessen Rand

aillenschlnß zu liegen kommt . Tie Schößchcntheile der Jacke werfen leichte

. Nr 9 . Thonvase in antiker Form ,"nt eingravirter Zeichnung . (Beschreibungmerz» tu, Handarbeitstheile dieses Heftes .)

daß sie
äaabe in Pen 2 .
« «Itcu, wesst, alb beim Zuschneiden die einzelnen Theile unterhalb ihres Schlusses sia >.

werden müssen . Will man die unteren Vorderthcile scst an die Jacke anbrmgen ,
bildet man das Gilet nnd den nnteren Theil desselben a»f dem vom Lbcrstoff bloß -

Satimuttcr , das in diesem Falle nebst dem Tcidensntter den Bord erst,eilen

'frpHrf
0'

"
Iüc

^ cn mu ^ Turch einfaches Untersctzen der Theile kann die Jacke sehr leicht

biez .. ®“f on einbiisjen , doch können in der Schncidcrkunst geübte Hände auch

^^
°^ Egen . ohne die Form zu verderben . Tic Aermcl sind am oberen Theile

„ n n - -
U1,!> unten legen sic sich als Spitzstnlpc ans die Hand , innen seitwärts

uvplen sich verbindend . Stehkragen aus Sammt . Tie Rückeuthcile fallen unterhalb

fr ^
MM »
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r . 10 . Priiiiefikleid mit Saininteinfetz und Knopfgarnitnr . (Verwendbarer Schnitt zur
Grundform ; Bcgr .- Rr . S, Rückseite ° cs Schnittbogens zu Heft 7, IV. Jahrgang .)
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ihres Schlusses als Leisten übereinander , beim Zuschnciden muß ihnen deßhalb Stoff >

zugegeben werden. Das Hütchen aus Sammt zeigt eine aufgestülpte, sich vorne theilende
Krampe, ein Arrangement aus Tuch und ein Maschcngestcck aus Sammtband ,

Abbildung Nr , l . Lange Ball-Frisur . (Rückansicht hierzu Seite SIS,) Von einem

Ohr zum anderen theilt man das Vorderhaar ziemlich ties vom rückwärtigen, und dieses

ebensalls in zwei Theile quer durch . DaS vordere Haar nadelt man einstivcilen am

Kopfe fest. Vom rückwärtigenHaare werden zum Theile zwei hängende Locken, z»m

Theile gelegte Knoten geformt. Das ganze Vorderhaar wird zu einem Schopf nach
rückwärts gekämmt ; seine Enden legt man in Dreher steckt sie fest, Borne viele, leicht

gebrannte Löckchen. Flache Ziernadeln in Kämmchenform vervollständigen die Frisur ,

Abbildung Nr , 2 und 3 . Soiree - und Gesellschafts -Toilette ans dessinirtem Tuch .

(Madame Olga Edelmann , Wien, I . , Spicgelgasse Nr , 23,) Das Material zu der

Robe gibt auf hellgrauem Grunde schwarz getupftes Tuch und gelblich -rosafarbiger
oatill morvcilleux. Das Kleid ist in Princeßform gebildet und wird in einem Stücke

angelegt. Die Rückenthcile schließen bis 20 cm unterhalb des Taillenschluffcs mit einer

Schnürvorrichtnng . IS cm vom Rande entfernt, sind in Zwischenräumen von je 10 cm

gleich lange (10 cm) Einschnitte in das Kleid angebracht, die mit dünnen Paffepoilestreifen

einzufassen sind , und aus welchen nach oben oder unten spitz znlaufende satin msrreillcnr -

Echoppen sichtbar werden. Zn diesen wird ein 17 cm breiter Seidenstoffstreisen(gerade-

fädig) an die Innenseite des Kleides angebracht, um bei den Einschnitten hervorgezogen

W

La

Nr , 12 .
Nr . 1t . Promenade - Mantel ans Tuch und Peluche.

schlafrock aus Tuch und Beugaline . (Schnitt hierzu : Begr .-Rr . 2, Rückseite des Schnittbogens.)

und festgettäht werden zu können . Dieser Aufputz reicht bis zu dem rückwärtigen , einge¬
setzten satin merveilleux-Falterrblatte. Die Vordertherlc des Princeßkleides find mieder-

förmig abgeschnitten . Bei der mittleren Naht und den ersten Brnstnähten eingebogcn .
werden sie geschlitzt und passepoilirt nnd verbinden sich mittelst durch kleine Löckchen
geleiteter Schnürriemen, die sich unten zu Maschen knüpfen . Auf einem genau nach dem
Schnitte zu bildenden Fnttervordertheil ist ein nach der Abbildung geschopptes satin
merveillsux-Hemdchen befestigt , das durch die Miederöffnung sichtbar wird und sich an
Hals - , Armloch - und Seitennähten mit an die übrigen Theile fügt . Am unteren Rande
erscheint der untere Vordertheil unbefestigt. In der Form eines Figarojäckchens fügen
sich den Vordertheilen gezogene Tuchepauletten an , deren Umsäumung eine schmale satin
msrvsillsux-Schoppe bildet. Tie Aermel haben Keulenform und sind mit aufgesetzten,
gezogenen Rosetten ergänzt. Der Stehkragen hat eine Drahteinlage , steht etwas ab und

ist aus gezogenem Tuch gebildet. Material : 5»bis 6 m Tuch , 6 bis 6'/, m satin merveilwux .
Abbildung Nr . 4 . Soiree -Toilette aus gelbem Pekin und erepo de kl-ino für

junge Frauen . Der in Schleppe geschnittene Nock zeigt einen Randbcsatz , der sich ans
einer weißen erepe de Cüiue- Schoppe bildet und untersetzt angebracht erscheint . Um die

Breite der Schoppe, die aus doppelt znsammengefaltetem, geradefädigem Stoff sich bildet,
ist die Rocklänge zu verkürzen . Als Futter des Nockes verwendet man weichen Monffe-

line oder dünnen Cashemir ; so weit die Schleppe am Boden liegt, hat sie etwas festeres

Futter . Beim Zuschnciden der einzelnen Nocktheile muß darauf geachtet werden, daß der
Dessin zu einander paffe ; die Naht ver¬
liert sich dann in den Tessinstrcisen .
Der obere Nockrand fügt sich, rückwärts
in breite Falten geordnet, einem Paffe -
poile an ; der Schlitz schließt mittelst
einer untersetzten Knopflochleiste . Tie
kurz « Taille endet vorne und rückwärts
spitz und erhält eine aus zusammen¬
gefalteten crepe de Odins-Streifen ein*

gereihte Schoppe untersetzt , die ein kurzes
Schößchen bildet. Die Taille schließt
vorne mittelst Haken ; den Verschluß
decken einige Schnallen, mit Steiuchen
besetzt und kleiner werdend. An die an¬
passenden Vordertheile der Taille ist e.n
aus weißer Faille gebildetes Faltengilet
befestigt , das in je zwei Theile» geschnitten
wird . Die vordere schmale und breite

Falte bilden sich aus einem Stücke , wie
die beiden schmalen , mit crepe äs Chine*
Volants abschließenden Falten . Das
Plastron setzt sich auch über die Rücken*

theile fort , spitz bis zum Taillenschlnsse
reichend . Der mittlere Nückentheil liegt
glatt auf und ist , ein Dreieck formend ,
mit Faltenlagen begrenzt, deren Um¬

randung die fortlaufenden Volants
bilden. Bei den Achseltheilen erscheinen
diese so reich eingezogen , daß sie Epan -

letten formen. Der etwas spitze Hals¬
ausschnitt ist von einer crepe de Clane»

Schoppe eingerahmt ; die Aermel formen
sich auf eurem nach einem gewöhnlichen
Schnitte zuzuschneidenden Fnttcrärkw'l

aus zwei Schoppen und zwei Reihen
von Volants , ans zusamniengefaltcteii
Stoffstreisen eingerciht. Beim Kugelrande
fügen sich Futter - und Schoppenarmel ,

zugleich eingezogen , in die Naht . Ma¬

terial : 12 bis 14 m Pekin, l 1/-» bis 2 m

Faille , 5 bis 6 m erepe de Chine *
Abbildung Nr . 5 . Ter Ballfächer

(Josef Kainrath , Wien) hat gewellte,

grüne Holzstäbe mit Goldmalerei. Auf

die beiden Deckblätter sind Heckenrosen
und Blätter gemalt. Der Fächer ist mit

grüner Gaze überspannt nnd mit zwei
Guirlanden in Malerei geziert . Tiefe

ist rosafarbig gehalten und mit discret

angebrachten Goldverzierungen ausge«

führt . Der Fächer eignet sich Vorzugs

weise zu duftigen Toiletten und -st

reizend in Art und Ausführung. Band¬

masche und Quaste grün .
Abbildung Nr . 6 . Straßeiltteii»

aus Tuch und Sammt mit langer Jack
^

Material : 7 bis 9 m mandelfarblges

Tuch , 35 m dunkelgrüneSammtbändche " '

1V2 bis 2 m gleichfarbiger Sammt. Au

eine Rockforin , in die in halber Hö e

ein Bandzug angebracht ist , fällt e-n

200 bis 300 cm weiter Toppelrock , der

an seinem vorderen Theile beiderseing

etwas abgeschrägt wird und sich DorIlC

faltenlos derselben anschließt . Seinen

unteren Rand umrahmt eilt 6 im
Sammtbiais , schieffädig geschnitten, nn

Monsseline gefüttert und an beiden

Mildern mit Hohlstichen befestigt- 3 "

gleichniäßigen Eutsenumgen sitzen
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Nr. 13 . Modernes Herrenzimmer.

dem Rocke 11 Reihen schmaler Sammtbändchen , die nur an ihrem oberen Rande festgenäht
erscheinen. Ter Schlitz des Toppelrockes befindet sichseitwärts, der des unteren ist in die Mitte
des rückwärtigen Blattes eingeschnitten . Die eingereihten Falten des Doppelrock-Rücken-
blattes fügen sich an ein schmales Leistchen und dieses mit Haken beiderseitig an den
^choßbund; deßhalb muß die Schlitzöffnung , 25 cm dom Schoßbunde gemeffen, beiderseitig
w den Toppelrock angebracht sein . Man gelangt dadurch auch bequemer zu der Rock¬
tasche, die in das rückwärtige Grundrockblatt eingenäht werden kann. Die Jacke hat
lange Cchoßtheile (etwa 45 cm) und ersetzt eine Taille, weßhalb sich diese Toilette schon
lür die kommende Frühjahrssaisoneignet . Ihre kurzen, sich mit den langen zugleich den
^ eltentheilen anfügenden Vordertheile sind aus Sammt geschnitten, anpaffend und schließen
mu Pcissementerie- oder dunkelgrün schillernden Perlmutterknöpsen . Unterhalb des Taillen¬

schluffes sind die kurzen Vordertheile
rund ausgebogen; die langen erscheinen,
fortlaufend mit dem Jackenrande , mit
einem schmalen Biais besetzt und stehen
etwas ab . Ihr Futter bildet grüne Seide
in der Farbe des Sammtes . Die Jacken-
rückentheile legen sich als Leisten über¬
einander , die gleichfalls breiter gelassenen
Seitentheile ordnen sich in eine Falte,
die so aufliegt, daß ihre äußere Kante
auf die Rückenthcile fällt. Die Aermel
haben weite Stulpen , mit Sammt¬
bändchen besetztund mit Knöpfen geziert ;
am oberen Theile find sie keulenförmig .
Um den Stehkragen erscheint eine Gaze -
eravate geschlungen .

Abbildung Nr. 7 . Die Paffe-
menterie -Bordure ist in allen Farben
und Breiten bei Franz Herrmann ,
Wien , I. , Goldschmiedgasse5 zu beziehen .

Abbildung Nr. 8 . Der Fichu-
kragen ist aus weißem , gemustertem
Pongis angefertigt . Ten sich umlegenden
Kragen zieren drei Knopflöcher und kleine
Perlmutter-Knöpfe . Aus dem Kragen
reichen plissirte Bandeaux nach abwärts,
die mit einer Masche abfchließen. Unter-

'ttstheile dieses Heftes .) - halb dieser sind gleiche Bandeaux ange¬

bracht, an die wieder eine Masche befestigt ist . Dies erscheint fünfmal, in gleicher Weife
sich wiederholend . Ter Kragen kann an jeder Seite von den Maschen abgekuöpft werden .
Das Fichu ist bei Franz Arnold & Co ., »zum Schmetterling «, Wien , zu beziehen .

Abbildung Nr . 10 . Princeßkleid mit Sammteinsatz und Knopfgarnitur. Dasselbe
ist aus graugrünem Tuch angefertigt und mit einem dunkelgrünen Sammteinsatze ver¬
sehen, der, sich verjüngend , bis zu den Achseltheilen reicht und am unteren Rande 35 bis
40 em mißt . Den Rnckentheilen und , wenn sie schmal sind, auch den runden Seiten-
theilen , ist eine gerade Stoffbahn gezogen untersetzt, die das Kleid zu seiner Weite von
230 bis 240 em vervollständigt . Deshalb müssen die erwähnten
Theile taillenförmig kurz gebildet tverden. Der Verschluß des
Kleides geschieht unterhalb des schrägen rechten Oberstoff -
vordertheiles mit Haken in der Mitte; letzterer schließt sich
mit Knopflöchern in die am Sammteinsatze angebrachten
Stahlknöpfe . Die beiden unteren Futtervordertheile werden ,
bis 30 em vom Taillenschluffe gemeffen, aneinandergenäht .
Wenn man mit Heftstichen die Form des Sammteiusatzes an
den Futtertheilen markirt hat , schneidet man nach einer
Mouffelineform den Sammtkeil, heftet ihn , am unteren Rande
eingebogen , an die Vordertheile , und bildet nach seinem
Contour den linken Vordertheil , der sich eingebogen an den
Sammttheil fügt . Dunkel schillernde Perlmutterknöpfe halten
den Vordertheil nieder , den an seinem unteren Theile eine
Flachstickerei- Guirlande, in gleichfarbiger Seide ausgeführt ,
ziert . Ter schmale Stehkragen wird an die am Halsrande
mit Stoff zu besetzenden Vordertheile angebracht , an welche
sich ein dem Kleide unterschoben befestigtes Futterstück anschließt, dessen Halsausschnitt
genau nach dem der Toilette gebildet ist. Das untersetzte Stoffstück dient zum Befestigen
des Stehkragens . Der rechte Oberstoffvordertheil , gleichfalls nach den Contouren des
Sammtspiegels geschnitten, fügt sich mit in die Achselnaht an der rechten Seite ; an der
linken schließt er sich mit Haken au den daselbst mit Stoff zu besetzenden Futtervorder -
theil . Will man in der Mitte keine Naht anbringen , so muß der Vordertheil aus schräg-
fädigem Stoffe gebildet werden , was allerdings eine ziemliche Geschicklichkeit erfordert ,
da das Ueberspannen des Oberstoffes keineswegs leicht ist, und man nur schwer die Form
herausbekommt . Den etwas spitz gebildeten Halsausschnitt umrahmt ein schmales
Sammtbiais , dem sich der aus Sammt geschnittene Mediciskragen anschließt . Dieser
wird rechts bis zur Mitte angenäht ; an der linken Seite fügt er sich von der Achselnaht
an mit Haken unter das Biais . Er ist deshalb ebendaselbst mit einem schmalen Leistchen
zu besetzen, an welches Seidenschlingen befestigt sind ; in diese greifen innen am Biais
sitzende, langhalsige Haken . Einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses erscheint ein

in "utiker Form , mit
(Besckireibuna fiter*Zeichnung .
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Perlengehünge aus Stahl , mit Grelots an den Sammtkeil angebracht. Ter rechte Oberstoffvordertheil ist , bis 35 cm vom

Taillenschlusse nach abwärts gemessen, an den Futtertheil festgcnäht und , wie der linke , an seinem Rande mit Stickerei -

Guirlanden versehen . Tie Keulenärmel haben nur eine (innere- Naht und zeigen eingesetzte Sammlspiegel, die sich mit dem

Aermeltheile, Schlitze bildend, mit Knöpfen verbinden. In den Mediciskragen, der auf fester Futterunterlage innen und

außen mit Sammt bespannt ist , wird am Rande Trahteinlage angebracht. Material : 7 bis 8 m Tuch , l 1/» bis 2 m Sammt .

Abbildung Nr . 11 . Promenade -Mantel aus Tuch und Peluche. Material : dunkelblauer Peluche und gobelinblaues

Tuch , aus welchem auch die zum Mantel gehörige Toilette verfertigt ist . Der Mantel hat doppelte Vordertheile : lange,
weite aus Peluche, und kurze , anpassende , jackenförmige aus Tuch , die in der Mitte mit Knöpfen schließen und an das

Mantelfutter staffirt werden oder mit in die Naht sich fügen. Die Nückentheile sind bis 20 em unterhalb des Taillenschlusses

geschlitzt und legen sich, breiter gelassen als der Schnitt , als Leisten übereinander . Bei den Settennähten ist dem Mantel

beiderseitig eine ä jour -Borde aus dicken Seideuschuüren eingesetzt , durch welche der Rock sichtbar wird , und die nach oben

zu sich stark verjüngt. Zu beiden Seiten der Borde sitzen in Entfernungen duukelschillernde Perlmutter - oder Passelueuterie-

,>| f
^ ■ nrw mv’vi 'mi/

Stv. 17.
ftidjulmgett

aus
Stickerei

und
crßpv üv Lüiue.

knöpfe . Die Vordertheile sind von der Achsel aus weit ,
mit dunkler Seide gefüttert und zeigen einen breiten

Umlegekragen aus Tuch , den einige Reihen schmaler
Bändchen oder einige Steppsäume zieren . Ter Kragen
reicht rund über die Nückentheile und wird verstürzt
befestigt . Die Aernrel zeigen eingesetzte Tuchkeile, denen

sich die Sammttheile eingebogen, mit Hohlstichen und mit

Knöpfen besetzt, anfügen. Die Tuchkeile sind an das Futter
anzubringen, bevor die Sammtärmel aufgeheftet werden .
Ter Contour der Sammtärmel ist mit dem Copirrädchen
am Futter zu bezeichnen . Wenn die Tuchepaulettcn auf¬

geheftet sind , wird nach biefem Contour durchgeheftet ,
und nach den Heftfäden sind die Sammttheile eingeboge»

hohl niederzunähen. Auf diese Weise erhält mau beide
Aermel vollkommen gleich .

Abbildung Nr . 12. Schlafrock aus Tuch und

Bengaline . Den unteren Rand des aus hellfarbigenr (rosa,
blau oder grau) , feinem Tuch oder Flanell geschnittenen
Schlafrockes umgibt bis zum Ansätze der rückwärtigen
Plisföfaltenbahnen eine Ruche aus Bengaline, welche, aus

ausgezackten , doppelt übereinanderliegenden Streifen her¬
gestellt und in der Mitte eingereiht, an den Schlafrock

befestigt wird . Die schräge Längenseite des rechten Vorder-

theiles ziert eine aufgesetzte Pasfementerie oder eine in

den Stoff selbst gestickte Stickereiguirlande; den Rand der

Längenseite begrenzt ein schmaler Federubesatz in der

Farbe des Stoffes . Der rechte , übertretende Vordertheil
erscheint , bis 30 em vom Taillenschlusse gemeffen, au den

linken befestigt . In der Mitte verbindet er sich mit dem

linken Vordertheile mittelst Haken ; sein den Verschluß

überragender Theil schließt sich mit einer untersetzten

Knopflochleiste an . Die Vordertheile sind lose ; sie haben

nur je eine seichte Brustuaht . Ihr ein wenig spitz gebildeter

Halsausschnitt ist mit einem Stoffplastron ergänzt, das an

die Futtertheile staffirt wird , und an welches sich ein den

Rückentheilen unterschoben angebrachtes Futterstofistück
schließt , welches zum Befestigen des Stehkragens dient .

Selbstverständlich muß der Halsrand dieses Plastron genau

nach dem des Schlafrockes gerichtet sein . Ter Medicis¬

kragen hat am Rande Trahteinlage und wird, auf festem

Futter gebildet , verstürzt an den Halsrand angebracht ,

um mit seiner inneren Stofflage bei der Achselnaht nett¬

gemacht werden zu können. Die Nückentheile sind, tO cm

vom Taillenschlusse abwärts , an ihren Längenseiten abzu¬

schrägen und werden mit einem aus Bengaline in schmale

Plifföfalten geordneten Fächer zu ihrer , ursprünglichen
Breite ergänzt. Die Plifföfalten sind mit dünnen Bändchen

zu unternähen oder, was noch sicherer ist , mit einem

Futterblatte zu unterlegen, bevor sie den Rückentheilen

eingesetzt werden. Tie glatten, anpaffenden Aermel fügen

sich mit Plisfs-Doppelärmeln zugleich in das

Letztere bilden sich aus geraden Stoffblättern,
Ränder sich am oberen Aermeltheile übereinanderlegen .

Material : 6 bis 7 m Tuch oder 10 bis 11 m Flanell ,

6 bis 7 m Bengaline.
Abbildung Nr . 13 . Modernes Herrenzimmer .

(Alexander Albert , k. u . k. Hos-Kuusttischler , Wien .)

Ein behaglicher, elegant und zugleich zweckmäßig aus¬

gestatteter Raum . Rechts vom Erkerfenster ein großer, comfortabler Schreibttsch , daneben ein mit Leder überzogener Fauteuil . An der Rückwand , in der Mitte derselben, em

reich geschnitzter , praktischer Bücherschrank , zu dem ein Tisch gehört, groß genug, um mit Büchern belastet werden zu können . Dazu lederbezogene Sessel und eine tepptäMW"

Lttomane . In der Ecke rechts Marmorkainin mit Spiegel — davor ein Eisbärfell , auf dem ein Rauchtischchen steht . Niedere Fauteuils . Im Erker ein eingerichteter Spieltisch -

ÄZericÜtrgUNg . ^ . - za — ^ — ..r. . . . ... . . - cm — - - «orilßtl mit

punto tirato und Plattstich: Fräulein Auguste Guttmauil in Wien, I .,

Nr . 15, Nr . 16 .

Nr . 15 . Besuchs -Toilette mit Sammtjäckchen und Chenillengittern . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, IV. Jahrgang .)

Nr . 16 . Pelerinenkragen mit Federnbesay. (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 3, Rückseite des Schnittbogens .)

Begr.-

Armlsch-
deren

Hcrmine Zatzek in Bodenbach (Böhmen).

Zu der Liste der mit Medaillen prämiirten Ausstellerinnen ist noch nachzutragen : Zwei Wandschoner aus £
,
ej1I

.
en. !!!

I
u

Neuthorgasse 12 und vier Wäscheschrank- Streifen , aus Etamine gestickt : Ö

ßcft
Wiener Mode » IV.
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Rückansicht ju Sir. 1
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(Fortsetzung der Beschreibungen auf Seite 314 .)

Ein Brief der Kaiserin . Englische Blätter ver- . \f !■
öffentlichen ein Schreiben, das die Kaiserin Elisabeth an $ i
die Gräfin Tudley gerichtet hat . Darin erzählt Ihre f j . i.
Majestät , welcher Beweggrund ihre große Reise geleitet. ?*# */ ?
Tie hohe Frau sagt, daß zwischen ihrer Person und der ] /
Erzherzogin Valerie das innigste Zusammenlebengeherrscht ,
und daß sie nach ihrer Ueberzeugung Meere zwischen sich
und die Nenvermälten legen müßte, damit die Erzherzogin
sich an ihr neues Heim gewöhne, da sie dasselbe sonst
der Mutter zuliebe zeitweilig verlassen würde. Tie Kaiserin
schreibl ihrer englischen Freundin : »Genau genommen,
mußte ich auch mich selbst sicherstellen, denn meine Zärt¬
lichkeit hätte mich leicht zur indiscreten Besucherin machen
können/-

Die fleißige Prinzessin . Tie Prinzessin von
Asturien, älteste Tochterder Königin-Rcgentin von Spanien ,
besitzteinen für ihr Alter ganz ungewöhnlichen Ernst und - .
eine Liebe zur Arbeit, wie man sie bei Kindern fast nie fv

f
. / rJ ?

beobachtet hat . Auf der Promenade , sowie bei den Aus¬
fahrten zu Wasser und zu Lande, hat die Prinzessin stets
ein Lehrhuch oder eine Arbeit zur Hand. Erst einem Mahn¬
worte der Königin gelang es , die Prinzessin zu verhindern,
während der Zwischenzeiten bei den Mahlzeiten die Hand¬
arbeit vorzunehmen . Tie Prinzessin Mercedes hat für eiu
Puppeuzimmer ihres Schwesterchens Vorhänge und Bett¬
decken. Schutztüchelchen und Läufer angefertigt, und so¬
bald die Lehrstunde vorbei, eilt sie pfeilgeschwind an ihren
Arbeitstisch, woselbst sie stundenlang verweilt. Nebst ben
verschiedensten Häkeleien und Flachstickereien verfertigt
Prinzessin Mercedes auch prächtige Malereien und hat

vor Kurzem einen prächtigen Polster für den Betstuhl
der Königin vollendet, der mit Rosen und Veilchen bedeckt ist .

Eiu Projeet . Es ist in Paris ein öffentliches Geheininiß, daß sich gar häufig
reiche Leute , die es Gottlob nicht nöthig haben, bei ihren Bekannten um Theater-
Freikarten bewerben, die sie auch häufig erhalten . Um nun für 's Erste solchen
besuchen ein Ziel zu setzen, um ferner den freien Eintritt für Minderbemittelte zurück -
zuerobern, wird mau in mehreren Theatern an jenen Logen und Sperrsitzen, die
verschenktwerden , auf eine für das Publikum ganz sichtbare Weise Täfelchen mit der
Aufschrift: „Verschenkt ^ anbringeu . Durch diese Maßregel soll an die Eitelkeit Jener
uvpellirt werden , die es nicht gerne publik gemacht wissen , daß sie, elegant geschmückt,
die Sitze einuchmen . ohne sie gezahlt zu haben. Kurz , wer seinen Platz nicht gekauft
hat. soll das Bekenntniß öffentlich ablegen.

Die Schürze in England . Wie man bei uns allegorisch die Heirat ein
»unter die Haube koinmen -' nemit, so ist in England die Schürze das Symbol der
Einführung in die Welt. »Tie junge Dame hat die Schürze abgelegt", »sie trug
noch die Schürze- , darin liegen die Contraste ; nie und nirgends kommt es vor .
dotz ein den Kinderschuhen entwachsenes Mädchen zur Schürze greift. Wenn sie die
schule verlaßen , tvird die Schürze verbannt , und gäbe es auch noch so kostbare aus

Spitzen oder Stickereien im Kasten , die kleine Dame, die aus Eleganz hält , legt
sie nicht an . Erwachsene Tainen . die Schürzen tragen , kann man getrost in die

ategorie der Hausnäherinnen , Kmidenwäscherinnen rc . einreihen; es ist kein

^rrchum möglich , man hat es nicht mit einem eleganten Fräulein zu thun . Und
Wricht eine junge Engläuderiu von ihren Erinnerungen, so hört man gar häufig

Worte : »Damals , als ich noch eine Schürze getragen.»

h /

20 b

' j ^ / • ^
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Moderne Hüte und Frisuren .
Sir . 18. Ball Frisur . <Rückanstcht hierzu Sir. 28 .) — Nr . 19 u . 21 . Moderne

Sir. 2V» und 291». Wiener Mode -Frisur .
FriihjahrShiite.

lieft 9.
- Wiener Mode« IV. I
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Abbildung Nr . 15 . Besuchs -Toilette mit Sammtjiickchen und Chenillengittern . Den Rand des aus
hellgrauem Tuch angefertigten Rockes umgibt eine Bordüre , die aus dunkclgraueu oder schwarze » Chenillen¬
schnüren geflochten und beiderseitig mit Pompons in gleicher Farbe umrandet ist . Der Rock hat eine
Grundform als Unterlage und setzt sich aus zwei Theilen zusammen: dem vorderen Blatte , das 160 cm
weit und beiderseitig nach der Form der Seitenzwickel des Grundrockes abzuschrägen ist , und dem rück¬
wärtigen , 140 bis 150 cm breiten Faltenblatte , das sich mit vcrftürzten Nähten dem vorderen Blatte
anfügt , und deffen oberer Rand in eingcreihte oder eingelegte Falten geordnet wird . Ten Schlitz bringt
man in den Grundrock in der Mitte seines rückwärtigen Blattes an ; im Toppelrocke wird er seitwärts
bei der Naht gelassen und mit Sicherheitshaken verbunden. Tie die Mitte überragenden Falten werden in
ein Lcistchen gefaßt, das sich mit einem Haken dem Schoßbunde anschließt . Das Jäckchen hat doppelte
Vorderthcile, deren untere, anpasiende, in der Mitte mit Haken schließen und mit einem Faltenplastron
gedeckt erscheinen , das an einer Seite festgenäbt, an der anderen sich mit Haken den Vorderiheilcn
anschließt . Oberhalb des Plastron , dessen leicht eingezogcue Falten dem Taillenschlusse zu spitz zusammen¬
laufen, erscheint aus einem glatten Stoffsattel ein Chenillengitter angebracht, das an seinem unteren
Rande mit Pompons abschließt . Der Stehkragen schließt in der Mitte und ist von Pompons umrahmt .
Bei ihrer Anschlußnaht an die Seitcntheile erscheinen die Vorderthcile, welche 30 bis 35 cm unterhalb
ihres Schlusses reichen , in Zacken geschlitzt. Diese bilden sich durch einfaches Ofsenlassen der Nähte und
ganz geringe Abschrägung der Thcile. Unten eine spitze Zacke, nach einem mit Heftfäden bezeichneten
Contour umgebogen. Der übrige Jackeuschoßtheil , also Seiten - und Rückentheile , bleibt bis an den Rand
verbunden. Die oberen Vorderthcile werden zugleich mit den unteren den Seitentheilen «» gefügt und sind
an den Rändern mit Passementerie- oder anderen Knöpfen besetzt. Damit der Stehkragen augcfügt werden
könne, werden die unteren Vorderthcile bei den Achselnähten nicht mit in die Naht der oberen gefaßt,
sondern separat anftaffirt ; man verbindet sie mit einem nach dem Halsausschnitte gebildeten Stofsstücke ,
da? in runder Sattelform geschnitten und an das Futter anstafsirt wird , und an welches in Verbindung
mit den Vordertheilen der Stehkragen zu befestigen ist . Der runde , abstehende Kragen hat am Rande
Drahtciiklage und ist mit Federn besetzt. Tie Keulenärmel aus Sammt haben auf- oder eingesetzte Stoff¬
keile, die mit Chenillengittern gedeckt sind . Umrahmung bilden Pompons .

% -

Nr . 22 . Nealigö -Anzug 0 'i8 geflocktem Flanell . . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
Begr .- t,r . 5, Vorder!, des Schnittb . zu Heft 1, IV. Jahrgang .)

Nr . 23 . Morgenhiinbchen ans Gazespitzen .

Abbildung Nr . 16 . Pelerineukrage« mit Federubesatz. Der ans bräunlich -
rothem Tuch angefertigte, zu einer gleichen Toilette zu tragende Kragen hat einen
vorne und rückwärts spitzen Sattel , der mit Haken schließt , und an dessen rechten
Bordertheil eine schmale , mit Knöpfen besetzte Samniteinfassmtg angebracht ist,
welche den Verschluß verbirgt . Die Umrahmung des Sattels bilden Federn -
borduren, welche, fortlaufend, auch den unteren Kragenrand umgeben . Der
Kragen reicht bis 10 cm unterhalb des Taillenschluffesund hat Seidensuttcr. Die
nach einer Monsselinesorm zu bildenden Faltentheile fügen sich verstürzt an den
Sattel , an den Achseltheilen hochstehende Epauletten bildend. Den Stehkragen
umgibt Federnbesatz . — Mit einem lose zu knüpfenden Schlnßbande wird der
Kragen in die Taille gehalten.

Abbildung Nr . 17 . Fichukragen aus Stickerei und orbpe do Clilne .
(Franz Arnold & Comp., »Znm Schmetterling», Wien.) Einem aus äußerst
zart dessinirter Luststickerei hergestellten Matrosenkragen fügt sich am Halsrande
ein Volant aus weißem orsps äs Chine an, der, fortlausend , sich auch auf die
dem Kragen angesetzten Jabottheile legt. Diese sind aus gefalteten crexo äs Chino-

Streisen gebildet und reichen bis zum Taillenschlusse .
Abbildung Nr . 18 und 28 . Ball-Frisur (arrangirt von Franz Janik , kgl.

serbischer Hof -Friseur, Wien, I ., Kärntnerstraße 20 .) Tie Frisur wird folgender¬
maßen ausgesührt : Das Haar wird in drei Theile getheilt ; den Bcfestigungsknoien
macht man nicht , wie bei der hohen Frisur , am Wirbel , sondern am Hinterkopse
in mäßiger Höhe . Hierauf werden die Seitenhaarsträhne gewellt und an den
Knoten sestgesteckt. Ihre Enden sind zu papillotiren . Vom rückwärtigen, mittleren
Haartbeile arrangirt man halbtief einen Dreher in Arabeskenform, dem sich
zwei Schleifen und die von den papillotirten Haarenden frisirten Locken an¬
schließen . Die Stirnhaare sind spitzförmig gebrannt . Eine Coiffure aus drei
hellblauen Sammtreisen mit Federnaigrette vervollständigt die Frisur .

Abbildung Nr . 19 und 21.
ModcrneFrühsahrshüte . (Albine
Rädler , Wien.) Nr . lg ist eine
aus hellblauem, schwarz ge¬
tupftem cropo äo Chine ge¬
schoppte Toque , deren Rand
von zwei Reihen goufstirtcr
Volants aus gleichem Stoffe
umgeben wird . Vorne eine
schwarze Sammt -Bandmasche;
gleiche Bänder schlingen sich
vorne zu einer Masche . —
Nr . 2t ist ein runder Pro¬
menadehut , deffen Schirm
mit großgetupstem Chantillytüll
überspannt wird ; der Kopfthcil
ist auf Draht gezogen . Rothe
S ammtrouleaux deckenden Draht
des Schirmes ; pliffirte Spitzen
und rolhe Rosen ' bilden den
Aufputz . Rothes Sammtband
znm Binden .

Abbildung Nr . 2ü a u . 20 h .
Wiener Modefrisur. Zuerst theilt
man das Haar vorne in der

Wiener Moder iy . ßcft 3.
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® itte und von einem Ohr znm andern und steckr

dicie Strähne einstweilen fest . Hierauf ivird das

rückwärtige Haar in Form eines französischen Drehers

nach auswärts gelegt nnd am Wirbel sestgesteckt.

TaS in der Mitte getheilte Borderhaar wird dann

getheilt zurückgekämmt , so dass es einen leichten Schopf

bildet. Bo» den Haar -Enden werden Schlupfen

anangirt ; von den Enden des rückwärtigen Haares ^
'-A

steckt man gelegte , lose Dreher . Borne gebrannte

Löckchen.
Abbildung Nr . 22 . Nögligo - Anzug aus ge¬

stockten! Flanell Ten über eine gelvöhnliche Erund -

sorm sollenden Toppelrock umgibt am unteren Rande

ein schmales Sammtbiais , Ivelches mit Mousieline

gefüttert wird und , an beiden Rändern eingeboge » , .

sichmit Hohlstichen dem Rocke anschließt . In den

Grundrock ist in seiner halben Höhe ein Zug ange¬

bracht, deffen gegenseitig sich durchziehende Bänder in

der Mitte durch Knopflöcher geleitet werden und sich

knüpfen. Der Toppelrock ist aus geraden Stoffbahnen

zusammengesetzt und wird am oberen Rande leicht

eingezogen. Er fügt sich zugleich mit dem unteren

Nockean die Besatzbinde und ist im Ganzen 270 bis

MO cm weit . Beil » Anreihen an die Besatzbinde

müffen die ineisten Falten des Doppelrockes nach rück¬

wärts geschoben teerten ; vorne wird derselbe nur so

eingereiht , daß er sich der Form des Grundrockes ati

seinem unteren The « - anpasfen könne , wodurch aller - .
dmgs nach Oben hi » leichte Falten entstehen . Den

Schütz bringt mau in den Grnndrock in die Mitte . . . ..
des rückwärtigen Blattes an , in den Doppelrock rück-

seitwärts : er verbindet sich mit versteckt angebrachten

Sicherheitshaken . Die übertretenden Falten schließen

sich an ein schmales Besatzleistchen , das mit Haken sich
dem Schoßbuude anfügt . Tie Jacke reicht 40 cm unter¬

halb ihres Schlusses und hat doppelte Bordertheile .
Die untereu , kurzen , find auf mit je eitler Brustnaht

versehenen Futtertheilen gebildet utid schließen in der

Mitte mit Haken . Sie erscheinen in schniale Pliffä -

salten geordtiet , die mit versteckten Stichen aus deni

Futter niedergehalten werden , utid fügen sich mit den

oberen, laugen , zugleich an die Seitentheile . Tie langen
Bordertheile sind mit Revers aus Samtnt zu bejetzeti,
die als runder Kragen auch über die Rücketttheile
reichen und verstürzt beseftigt werdeit . Um dies

möglich zu mache» , dürfen die nntereti Bordertheile
bei den Achselnähten nicht mit den oberen verbunden
werden , sondern müssen an diese anstaffirt sei» . Den
an die untere » Bordertheile angebrachten Stehkragen üä '53
befestigt man an feinem rückwärtigen Theile an ein

unterschobenes Stoffstück , dessen Halsrand geuatt nach
dein der Jacke gerichtet wurde , nnd das man , wenn der

Reverskragen schon an der Jacke sitzt, befestigt . Vom

Taillenschlusse ab beginnen sich die laitgen Bordertheile
abzuschrägen. Der Rand ist mit einem Sammtpaffe -
Doile zu besetzen, bevor der ReverSkrageti angebracht
wird . Dieser fügt sich an seinem nntersteti Theile att
ein den langen Bordertheilen unterschobenes , an das Fttiter stafsirtes Stoffstück , das die scheitibare Ergänzung der unteren Bordertheile bildet . Die Aermel sind auf paffenden

Futtertheilen herznsiellen , am oberen Theile geschoppt nnd mit einem schmalen Camuitbesatze abgeschloffen . Ter Flanell ist hellblau , die Tupfen und der Sammt sind schwarz , die

Bordertheilsalteu nnd untereit Aermeltheile ans hellblauem Seidenstoff . Material : » bis 70 m Flanell und i l/s ™ Seidenstoff .

Abbildung Nr . 23 . Morgeuhiiubchen aus Gazelpitzen . (Franz Arnold & Comp . , »Zum Schmetterling - , Wien .) Auf einer sichelartigen Steiftüllsorm sind Goldspitzen

angebracht , die mit schmalen , mit farbigen Steinen besetzten Goldgalons abgeschloffen werden . Den obersten The « des Häubchens bildet ein Falten -Arrangemeni aus steingrüner

Gaze , welche pliffirt und mit Goldfäden gestickt ist. Tie Falten gehen vom oberen Mittelpunkte aus

und sind mit einer aus Galons gebildeten Rosette besetzt.

Abbildung Nr . 24 . Die Bordüre in Schnurftich ist in zweierlei Farben ans Tuch oder Wollstoff

ausgesührt und kann als Randbefatz zu einer Toilette verwendet werden . Aufträge zur AnSführnng

übertiimmt Barth . Moschigg , Wien , I . , Juugferngaffe i .

Abbildung Nr . 25 . Kleid anS Tuch und Sammt für Mädchen von 4 bis 7 Jahren . Das

Leibchen wirb unterhalb des RöckchenS angelegt und schließt rücklvärts mit Haken . An das Futter ist

an Vorder - und Rückentheil ein Sattel au ? Sainmt angebracht , an den sich die zackig sestonttirten

Oberstofftheile mit Grätenstichreiheu aitschließen . Tie Leibchentheile werden blonsenförmig toeit

geschnitten und aut Rande eingereiht , so daß sich leichte , ausspringende Falten bilden . Die Zacken

werden in den Festonstichen angenäht . Tie

Aermel sind aus geraden Stoffbahnen hergestellt ,
deren Kugelrand und unterer Ausschnitt nach

deni Schnitte eines Keulenärmels gebildet werden .

Bis 20 cm von oben gemeffeit , erscheinen die

beiden Längenseiten aneinandergenäht . Bon da

ab wird von jeder Seite ein Zwickel abgeschrägt ,
damit der Aermel nach nuten zu sich verenge .

-k. >.. - . . ‘nKSHiSal Tie Lätigenseiten sind sammt dem Futter und in

Verbindung mit deni unteren Aermelrande einzn -

rollireti und schließen mit Knopflöchern und / W& <
*74 ^

iahlknöpfe». Das Röckchen hat Satinfutter ltnb ist am unteren Rande in Zacken sestontiirt . Ein untersetztes Sannntbiais wird
» einer Reihe von Grätenstichen an das sestonttirte Röckcheti befestig !. Ein breiter Eamtntgürtel schließt rückwärts unter einer
" fette. Das Material zu dem Kleidcheti gibt hellblaues oder resedagrünes Titch und schtvarzer oder ganz dunkelgrntter Samtnt .

Abbildung Nr . 26 . Priureßkleidchen mit Paffemeuteriebordeu für Mädchen von 3 bis 6 Jahre » . Das aus gobelitiblanem
"llsioff verfertigte Kleidcheti hat anpaffende Futtertheile ; der Lberstoff wird in seinen einzelnen Tbeilen dem Taillenschluffe
weit gelaffen und daselbst einige Male eingezogen . Damit die Züge nicht Nachlassen können , muß innen an das Kleidchen ein

°" dchen angenäht werden , ' di schließt an seinen Rückentheilen mit Knöpfen bis 2j cm unterhalb des Taillenschlusses , von wo

Nr . 25 . Kleid ans Tuch und Samuii für Mädchen von 4 bis 7 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum Leibchen :

Begr . -Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens .)
Sir . 26 . Prinrehkleidchen mit Passeiueuterie -Borden für Mädchen von 3 bis 8 Jahren .

■- £ ' ü
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Nr . 24 . Bordüre in Schiturstich . \
vn : :

mit
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an dcn Rückeiilheilcn an ihrem das Röckchen sormcndcn Thcilc Stoff zuzugcbcu ist ;
dieser wird eingereiht und unterschoben befestigt . Dcn Ansatz verbirgt eine von dcn
Seitennähten ausgehende, zweitheilige, sich rückwärts mit Knöpfen verbindende Gürtel¬
spange. Das Kleidchen zeigt L fonr-Passementeric, aus Ringen zusammengesetzt , die
mit Sammtstreifen unterlegt wird. Sie ist sattelförmig, als Randbordurc und als Bretellen-
garuitur , die auch über die Rückentheile reicht, befestigt . Tic Acrmel haben Keuleuform.

Abbildung Nr . 27 . Promenade -Toilette in Princeßform ans Tuch nnd Sammt .
Der aus mattaltrosafarbigcm Tuch gebildete Einsatz der Toilette (zu ihrer Herstellung
verwendet man stahlblauen
Sammt ) wird auf dcn
Futter -Theilen angebracht,
bevor man den Sammt auf
diese heftet. Die Toilette
schließt vorne unterhalb der
aufgesetzten Leiste mit Haken
bis SS ran unterhalb des
Taillenschlusses ; der übrige
Theil der Borderthcile wird
zusammengenäht. Tie Leiste
ist mit Knopflöchern zu
versehen , in welche die an
den Rand des rechten
BordertheileS angebrachten
Knöpfe sich fügen ; sie reicht
bis zum Rande des mit
einem Umschläge versehenen
Stehkragens . Die Sammt -
vordertheile sind mit festen
Stichen an das Devant zu
befestigen , nachdem man sic
mit der Borde aus matten
Stahl besetzt hat . Dazu
müssen die Bordertheile
nach der Form des Devant
eingcbogen werden ; der
Rand der Borde wird nach
innen geschlagen und mit
festen Stichen an die
Sammtvordertheile befe¬
stigt, bevor diese sich dem
Devant anfchließen . Die
Rücken- und, wenn sieschmal
find, auch die runden
Seitentheile werden unter¬
halb des Taillenschlusses
breiter gelassen alz das
Futter und in Falten ein¬
gelegt, die sich mit einem
Bcsatzlcistchen innen dem
Futter ansügen und das
Kleid zu seiner Weite (200
bis 210 cm) vervollstän-

' digen. Material ; g bis
10 m Sammt , 2 m Tuch .

Abbildung Nr . 31 . Tie
Passementerie-Borde formt
Tulpen und Sterne und ist ,
aus runden Schnüren her-
gestellt , bei Franz Her¬
mann , Wien, I , Gold-
schmicdgasse 7 zu beziehen .

Abbildung Nr . 32 . Be -
suchS Toilette mit Tammt -
besotz. Tie priuzeßförmig
geschnittene Robe ist aus
mandelfarbigem Tuch oder
Kammgarn verfertigt ; der
zu ihrer Vervollständigung
in Verwendung kommende
Sammt ist dunkelbraun
oder granatroth . An ihrem
vorderen Theist - zeigt die
Robe den Sammtspiege!
wie rückwärts . a^ cr nur
bis zur BruNah ^ höbe;
die Vorderth^ r schlieiffn
in der Witty m .t Halen.
Dem rec^tjj^ tst ßSjK ab
ein ^ toffftim «ngtsiDkktcn,
weich^ ^ e» schrä ^ i Ber-

-IchstM stewerksteltiEt Der
pfK Wktt ^ übcistagende Stoff
, ' des Vor8erthÄes schließt
>imp->m»t StahlknMM bei
tz>er,1^M^ thcilvH »>aiH»a^.Li-inzeßlIe ?

kh esti^ reitv̂ SammtbiMkWtzt
-sSir̂ 'zvm

Rücken - und , fortlaufend , dicBordertheile — dcn linken
bis zur Mitte — den rechten , übertretenden, bis an
seinen Rand . Knapp unterhalb des Taillenschlusses
ist dcn Rückenthcilen beim Znschncidcn je 40 bis
20 ran Stoff zuzugeben, der in kleine Falten eingelegt
wird , und dessen Längenseiten sich einem einzusetzendeu
Sammtspiege! anschließen , der bis an dcn unteren
Rand des Sammtbiais

/

§

Nr . 27 ..
(Verwendbarer

V2*

L -

^ ?rsmennde - Toilette in Princcßform aus Tuch und Lammt .
hES ^Begr .-Nr . 3, Rüch

'eite des Schnittbogens zu Heft 7, IV Jahrg .)

reicht. Bis 30 cm vom
Taillenschlusse nach ab¬
wärts gemessen, sind
die Futtervordertheile
aneiuaudergenäht ; der

übertretende rechte
Oberstoffvordertheil ist
bis an seinen Rand
mit Knopflöchern ver¬
sehen . Stehkragen aus
Sammt ; die Aermel
werden mit schmalen
Sammtstreifen besetzt.

Abbildung Nr . 33 .
Hauskleid aus Flanell
mit Stickerei . Das ein¬
fache Kleidchen zeigt
eine schräg am Vorder- 1,11

thcile des Rockes -an- Nr . 23,
gebrachte Verzierung, Rückansicht zu Nr . 18.
die ans schmalen Sou -
tachesbördchen oder in Seideuflachst
allenfalls auch durch in gleicher Richti
Scidenbvrdchcn ersetzt werden kann
ein Doppelrock , dessen vorderer , beider̂
schrägender Theil unten igO cm mißt und,
geschnitten , als das Maß der Rockläw
faltig gehoben erscheint . Das rückn
ILO bis 150 em breit, verbindeî sich i
mit dem vorderen, wenn dies

'
bo^

wird in zlvei mehrfach ^ üigelegE '

die sich, am oberen Nande,. m "ein
Leistchen gefaßt, mit Knöpfen sode^ ^ Mheitshakeu
Schoßbnude anschließen . Um dies ermöglichen
dürfen Vorder- und Rückeublatt,
oberen Rande gemessen , mit einander '

mit Stickerei gedeckter Gürtel,
schließt und auf einem gewöhnten
ist , verdeckt den Schoßbund. NW
in ihrem Schlüsse ein wenig cte&'i

JtoffJj ^ IenfürmiB aüs^ Wgekp lassen .̂ I^as Futter
' mittl-v< Nicht , w'ke gewöhmiD̂ tzer

er M-itte^geirÄ̂ /so
aufgelegt, daß / rMm HalsrgUde nn^ dem

Schnittcontour gleichliegt, im <ÄnlenschluM"iiese)l»̂ lbcr
um 6 cm überragt . Diese 6, beziehungsweiî l ? lfrf Stofs
werden im Taillenschlusse eingereiht und springen >o aus,
daß beim Halsrande der Stoff wieder vollkommen falteulos
liegt, was nur erzielt wird , wenn man beim Zuschneider!

darauf achtet , daß der Oberstoff oben nicht breiter sei als
das Fuiter . Tie Taille hat lose , faltige, mit einer Brnstuahk
versehene Borderthcile . Tie erste Brnstnaht wird nur in
die Futtertheile angebracht, die sich in der Mitte mit

Haken verbinden. Tie um je 20 cm breiter gelassenen
OVerstofftheile legen sich leicht und ungezwungen über den
Verschluß , am Achseitheile eingezogen . Keulenärmel mit
Stickerei .

Abbildung Nr . 34 bis 37 und Nr . 48 . Damen¬
wäsche . (Louis Modern , Wien, I . , Bognergaffe 2.)
Nr . 34 ist ein Nachthemd aus Chiffon, deffen Vrusttheil
schmale Sänmchen zeigt, welche den in runder Form aus¬

geschnittenen Vordertheilen untersetzt sind . Diese selbst
begrenzt eine doppelte, eingereihte Stickereileiste ; an den

schmalen Stehkragen und die am unteren Theile weiten
Acrmel wird Stickercibesatz angebracht. Maschen aus rothem
Bande au Halsrand und Aermeln. — Nr . 35 ist ei» aus

^ Chiffon geschnittenes , einfaches Taghemd, deffen schmale
Achseltheile sich mit Knöpfen verbinden. Ansatz aus hcmd-

- geschlnugeucn Streifchen, der mit
' einem Lnckchenleistchen abschließt . —
S Nr . 36 ist ein Tamastuntrrrock mit

Handschlingcrei und breiter , fran¬
zösischer Besätzbinde . — Nr . 37 ist

"eilt Ballhemd aus rosafarbigem
Surah mit Brustiiähten . Am Rande
einige Sänmchenreiheu. Ansatz ans
breiten, sich hinablegenden und

&
% *

r 7

l/'j/f

unteren Rand umgibt ein aufgesetztes ,
eiten hohl befestigt . Tie Futterrückentheile sind
gelegt und mit einem Sammtplastrvn versehen ,
nach dessen Form sich die OVerstofftheile mit

festen HoHÜHtzK Mifugen . Reverstheile, mit schmalen Sammtbändchcn
Barche mk^ q ^er ĝ z Kknp ^ ^ ^ahjcinlage versehen , umgeben die

stille,MlnsK ^ Mt ,

schmalen , nach aufwärts ragenden Spitzen, deren Ansatz ein Lückchen-
leistchen , mit einem Bändchen dnrchleitet, vermittelt. — Nr . 48 .
Beinkleid aus Batist , an seinen Theilcn ein wenig eingezogen nnd
mit einem Ansätze aus Madeirastickerei begrenzt. Oberhalb desselben
eine breite Stickerei - Turchzugsleiste mit einem breiten, sich zu einer
Masche knüpfenden Bande durchleitet.

. IV*
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Nr . 31 . Passementerie - Borde .

Abbildung Nr. 38 bis 43 . Die Stickereistrcifen dienen zur Verzierung von Wäschegegenständen , wie Cor -
setten. Tag- und Nachthemden , Beinkleider und Kinderwäsche , und können in Hand - oder Maschinarbeit ausgeführtsein .

Abbildung Nr. 44 . Princeßkleid ans gestreiftem Himalaya für junge Mädchen . Der zur Anfertigung des
Kleides verwendete Stoff ist auf altblauem Grunde in gleicher Nuance gestreift . Das Kleid schließt rückwärts mit
blau schillernden Perlmutter-Kugelknöpsen . Tie Rückentbcilc werden unterhalb des Taillenschlusses in der Mitte und
an den Seiten breiter gelassen und faltig eingelegt . Die Falten sind in ein Leistchcn zu geben, das an die Futtcr-
theile genäht wird . Diese reichen bis 25 em unterhalb des Taillenschluffes ; der untere Theil des Kleides ist mit
Mousseline gefuttert . Die Oberstoff-Vordertheile sind in der Mitte aneinandergenäht , oder, wenn die Stoffbreite
ausreicht , nahtlos gelassen. Ist ersteres der Fall, so muß darauf geachtet werden , daß die Naht die Grenze eines
Streifens bilde , wodurch sie fast unkenntlich wird . Tie Lberstoff -Vordcrtheile sind beim Zuschneiden so auf das Futter
anfzulegen , daß sie von der Brustnahthöhc nach aufwärts an ihrer Längenseite das Futter überragen . Auch bei
den Achseltheilen und am Halsausschnitte ist Stoff zuzugeben ,

'der, nachdem die Brustfaltcn eingenäht wurden , in
der an der Abbildung ersichtlichen Weise in kleine Fältchen geordnet wird . Das erste derselben liegt beinahe
parallel mit der Achselnaht ; die Falten werden an 'dasFnttcr befestigt und an den Futterrand genäht. Ein aus
schmalen Stofsstrcifen gefalteter , mit einem dunkelblauen -Sammtbändchen begrenzter Kragen fügt sich dem Kleide

an, dessen unterer Rand mit einem 15 cm breiten , gezogenen Volant umgeben wird . Dieser ist
zl/z m weit , aus geradcfädigen Stoffstreifen gebildet und mit einem dunkelblauen Sammlbandcau
abgeschlossen. Dasselbe wird aus 10 em breiten , schieffädigeu Sammtstreiseu hergestellt . In
Zwischenräumen von je 15 em ist es mit Sammiknoten gerafft , die so angebracht sind, daß es den
Anscheinhat , als seien sie aus dem Bandeau selbst geknüpft. Von der linken Armlochnaht aus¬
gehend, reicht eine Sammtschärpe herab , die durch eine sich knöpfende Spange geleitet und mit
einerMasche abgeschlossen ist. Bandeau und Schärpe können allenfalls auch aus Band hergestellt
sein. Material: 5Va bis 0 m Himalaya, 1V2 in Stimmt, 2!/a m Band oder 7 bis 8 m Band.

Abbildung Nr. 45 . Schürze , aus Cigarrenbandchen zusammengesetzt . Tie Schürze besteht
ans 19 gelben, roth geränderten und 18 ganz gelben , je 1 cm breiten Bändchen , die 40 cm lang
geschnitten sind. Tie Bändchen werden in den rothen Streifen mit gleichfarbiger Seide so
aneinandergenäht, daß die Stiche unmerklich sind. Ter untere Ansatz bildet sich aus querliegenden ,
abwechselndrothen und gelben Bändchen , denen sich an jeder Seite ein gelbes und zwei rothe
Bändchen, senkrecht angebracht , anfügen . Als Abschluß der Schürze erscheint eine aus gelben ,
20 em lang zu schneidenden Bändchen geknüpfte Franse . Ter obere Ansatz , in gleicher Weise wie
der untere hergestellt, schließt ebenfalls mit einer Franse ab. An die gelben Bändchen , die zum
Binden bestimmt sind, schließen sich 20 em lange, rothe , mit gelben Bändchenpompons .

Abbildung Nr. 46 . Schürze aus carrirtem , weißem Glasbatift. (Franz Arnold & Co .,
.Zum Schmetterling «, Wien.) Ans
schieffädigem Batist (die Carreaux ,
die sich ans dünnen Durchzugs -
streifchenbilden , erscheinen in Folge
dessen querliegend ) geschnitten, ist
die Schürze am Rande abgerundet
und, oben einigemale eingereiht , an
einuntersetztesBesatzbändchen genäht .
Den Rand umgibt ein in Hohlfalten
geordneter, mit Spitzen besetzter
Volant, ans den eine äußerst zarte ,
in Zackenendende Valcnciennesspitze
so fällt, daß die Zacken immer auf
den glattlicgenden Theil des Volant
zu liegen kommen. Eine zweite Reihe
dieser Zackenspitzen ist der Schürze
ä jour eingesetzt. Das Lätzchen,
gleichfalls schiesfädig , ist unten cin-
gezogen, an beiden Seiten mit einer
breiten Leiste besetzt und hat einen
Epitzenansatz.

Abbildung Nr . 47 . Knaben -
jlllkchkii. (3 . Löwy , jun., Wien .)
Tas Jäckchen ist ans dunkelgrauem
Tuch angefertigt ; sein den Vorder -
theilen eingesetztes Gilet ist aus
hellgrauer, gerippter Seide gebildet ,
ebenso der sich dem spitzen Halsaus-
schuittevcrstürztanfügcnde Matrosen -
kiagcn. Ter Latz ist zum Einknöpfen
gerichtet und kann durch einen
anderen ersetzt werden . Graue
ceideninanchetten ; in grauer Seide
gestickterAnker.

Schnitte nach Mast .
if,™

®
JC "Wiener Mode « liefertIren Abonnentinnen aus Wunsch

«uv lä Schnitte „ach Maß , doch
„2 den in ihren Hesten dar-

. Toilette - Gegenständen .
tth™x bezieht sich selbst-

. m.lr auf das persönliche
boa sm

u- leder Abonnentin . Damit
^ ias im Schluffe genau gc-

2 "
^ - werden könne, ist es gut ,

iin, oder ein breites Band
«...„ ^ Taille zu spannen — an der
toî h v Kante dieses Gürtelbandcs
Ort,** Ü? ^entimeter -Maßband an-
ben Q*c n Dcstellbriesen woüeman
tat, ^.bonnementsschein oder die
«^ „.^ h^ tzschleise für jeden

^ esen der Versendung
Kr Lest
tz>:^ ^ and 25 Pf . ; für das Ausland
rechne,

^ Eende Post-Tarif be-

Nsî I'ebigcn Briefmarken beilegen .
i ....5-.°'«erreich- Ungarn , 5 kr., sür

Nr 32. Besuchs -Toilette mit Sanimtbesatz . — Nr . 33 . Hauskleid ans Flanell mit Stickerei . (Verwendbarer
TaiUensmter : Begr.-Nr. 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 5, IV . Jahrgang.)

Zchirilt zum

^Wiener Mode -- IV . lieft 9.
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9ir . 85 . Damen -Täghemd . (Verwendbarer Schnitt
hierzu : Begr .-Ar. 4 . mit Aendernng des vorderen Hals¬
ausschnittes. Rucks, des Schnittb . zn Hcst 7. IV . Jahrp .)

Nr . 34 . Nachthemd aus Chiffon.

Um den Abonnentinnen die Anfertigung der Toiletten zu erleichtern , werdenplastische
Lrgantin -Modelle von den in der »Wiener Mode» erscheinenden Roben hergestellt, und
zwar in V3 der Originalgröße . Wir liefern dieselben znm Selbstkostenpreise . Jedein
Organün -Modell wird eine genaue Anleitung nebst einem Schnittmuster nach dem wirk¬
lichen Maß beigegeben .

Nr . 36 . Anstandsrock ans Damast.
(Verwendbarer Schnitt hierzu:
Begr .- Nr . S. Bordcrs. des
Schnittb . zu Heft 23
III . Jahrgang .)

■

Ueber das Essen .
Siehe die Hefte 3, 4 und 7 dieses Jahrganges .

Bezüglich der Ausstattung der Tafel ist noch eine wichtige Frage,
die der Getränke , zu besprechen , von denen ein Thcil auf dem Tische Platz
findet , und zwar die leichteren Tischweine, welche in Karaffen aus¬
gestellt werden . Hie und da geschieht desgleichen auch mit dem
Bordeaux , während die spanischen, portugiesischen und italienischen
Weine, ferner Tokayer , Sauternes , Johannisberger, Dessertweine und

Chmnpagner immer
von den Dienern
eingegossewwerden.
Natürlich müssen
so viele Gläser
aufgestellt sein , als
Wcinsortengeboten
werden . Mit Tisch¬
wein versorgt sich
jeder Gast nach
Belieben und cre -
denzt denselben sei¬
ner Dame , falls sich
überhaupt das Bc -
dürfnißnachsolchcm
fühlbarmacht, denn
bei großen Diners,
die in der Regel
mit Austern begin¬
nen (je ’/, Dutzend
nebstCitrone jedem
Gaste auf einem
Teller präsen -
tirt) , wird zn
diesem Cinfüh-
rungs - Gericht
bereits Teres
servirt . Seit¬
dem das Bier
für hoffähig er¬
klärt worden ist,
folgt dieses so¬
gleich nach der

Suppe, und zwar werden die gefüllten Kelchgläser auf einem Servir-
brette herumgereicht . Dann kommen leichtere Ansländcrweine an die
Reihe, nach diesen rother 'und weißer Bordeaux , Champagner ,
Tcssertgetränke . Ueberhaupt gilt für ein Gastmahl die Regel, daß an
Gerichten die schwereren früher , die leichteren gegen Schluß aufge¬
tragen werden , während in Bezug auf Getränke die umgekehrte
Reihenfolge stattfinden soll . Alles, was in die Classe Dessert gehört ,
steht in Aufsätzen auf dem Tische, mit Ausnahme des Käses, der znm
£ 6ft oder unmittelbar nachher servirt wird *) ; das Zuckcrwerk bildet
den Schluß . Nüsse müssen vorher gebrochen werden , bleiben aber
gewöhnlich in den Schalen . In Frankreich ißt man die Melone in
der Regel gleich nach der Suppe mit Pfeffer und Salz .

i

*) Bor Herumreichen des Dessert werden mit der Taselbürste die Brot¬
krumen auf das Brett gebürstet und dann zum Käse frische Brodschnitten gereicht .

Den Desserttellern soll man immer speciclle Obstmesser
beilegen, je nachdem : mit Gold ^, Silber- oder . anderen
Metallklingen als Stahl , da der Säst an diesem eine
widerliche, unappetitliche Schwärze erzeugt . Bei Früchten
mit größeren Kernen trachte der Gast , letztere vorher zu
entfernen , oder wenigstens nicht in geräuschvoller Weise
auf seinen Teller znrückznbringen. Wer der Meinung ist,
daß ihm die Tranbenbälge schädlich sein könnten , thut
besser , dieses Obst unberührt zu lassen , denn die abgekauten
Ueberreste nehmen sich auf dem Teller nicht sehr hübsch
ans : da man übrigens getrocknete Malaga-Trauben ganz
verzehrt, dürfte es bei frischen kaum schädlich sein , wenn
man desgleichen thut, insbesondere da man dieselben bei
einem Diner nicht pfundweise zu sich nimmt .

Sobald das Mahl verzehrt ist , stellt sich ein Diener
an die in den Salon führende Flügclthür, um dieselbe zn
öffnen, wenn die Hausfrau das Zeichen znm Erheben von
der Tafel gibt . Der Kaffee soll entweder im Salon oder
im Rauchzimmer eingenommen werden, denn man wird
schließlich des langen Sitzens auf einem Platze müde, auch
sehnt man sich nach der parfümirtcn Atmosphäre eines
anderen Raumes, als jenes , der von den Speisegerüchen
geschwängert ist . Der Kaffee kann sogleich in den Tassen
anfgetragen werden , doch ist es vorzuziehcn, daß ihn die

Hausfrau bereite, oder vielmehr die letzte Hand an die Bereitung lege,
um dann die Tassen selbst zu füllen und durch die Diener umherreichen
zn lassen . Mit Zucker versieht sich ein Jeder am besten selbst nach
Geschmack ; befindet sich
eine Zange in der Dose,
so nehme man diese zu
Hilfe, sonst ist es wohl
gestattet, sein Stück mit
dem Finger zu nehmen,
natürlich ohne lange zu
wählen oder zu wühlen .
Liqueur credenzt man in
zwei Sorten : eine süße,
leichtere, also etwa Bene-
dictiner , Maraschino, Ani-
sette, Creme de cacao ,
Creme de the' , Creme de
cafä , und eine trockene ,
stärkere, am besten guten
alten Cognac oder Kirsch .
Der Diener bietet den¬
selben. indem er die Sorten
zur Wahl nennt. Sowohl
in Bezug auf Speisen und
Getränke ist ein Unter¬
schied zu machen, ob man
ein Diner oder blos ein
Frühststück veranstaltet .
Zu letzterem eignen sich
so manche Gerichte, die
bei einem Gastmahle aus¬
geschlossen bleiben sollen . /
Krebse in Schalen wurden
bereits erwähnt ; Sardinen,
Rettiche mit Butter,
Schnecken , Miesmuscheln
(rnonkes) , Goraulen (cre -
vettes), kleine gebackene Fische, Omeletten , Carviol- und Spargel-Salat,
Ragouts, Coteletten , Beefsteak , das Junge vom Hasen, Kaninchen, mit
einem Worte alle Gerichte, die zur gewöhnlichen Hauskost gehören, sollen

nicht bei einem Diner ge-
e p p b boten werden . Von Weinen

** > eignen sich znm Frühstück
am besten: weißer und rother
Burgunder (Cüablis , Uneon)
Mosel - und leichtere Rhein¬
weine. Den Schluß des
Dejeuner bildet auch immer
Dessert, zu dem Tokayer
oder ein anderer ungarischer
Ausbruch servirt werden
kann, dann folgt Kaffee und
Cognac . In Rußland mid
Schweden herrscht die sstte ,
daß vor jeder Mahlzeit eme
kleine Collation stehend an
einem gedeckten Seitentilche
eingenommen wird . u>>
zwar meist pikante Gerichte ,
wie : Sardinen, Anchalv -,-
Käse , Härings - Sonilla,
Butterschnitten niit Cavia ,
und dazu wird ein eigener
Branntwein getrunken, o
unserem Slibowitz ahniim
ist ; dann erst setzt man pm

li

Ar . 37 . Ballhemd cmä Surah .
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Nr . 38 bis 43 .
Ueißstickcrei - Streifen für Wäsche - Gegenstände.
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91c. 46 . Schürze ans carrirtem Glasbatist

Sir. 45 . Schürze , aus Cigarreilbälldcheiizusamniengcseyt.

Zur Preisconcurrenz ( 1800 ) der „ Wiener
Mode " eingefchickt von Frau Baronin von
Crailsheim -Rugland in Frankfurt a. M .

zu Tisch . Einen nicht unwichtigen Factor bildet

heutzutage die Rauchfrage . Seitdem es nicht
mehr übel vermerkt wird , daß sich die Damen

zum schwarzen Kaffee eine Cigarrette schmecken
lassen , hat sich dieses kleine Berdauungsstündchen
um Vieles angenehmer und gemüthlicher ge¬
staltet. Im Rauchzimmer laden bequeme Sitze
zur Ruhe ein , man sucht sich seinen Platz nach
Belieben , am Kamin , in einer Ecke, unter einem
Baldachin , man raucht , plaudert , schlürft seinen
Mocca oder Schnaps , junge Paare finden da

. willkommene Gelegenheit und die richtige Stim¬

mung zu einem kleinen Flirt — man freut sich
des Lebens und der großen Behaglichkeit , die
eine duftende Cigarrette oder eine gute Havana
in Einem erzeugt . Jede Zeit und jedes Land
hat da sein eigenes Raffinement ; die alten
Römer fanden den höchsten Lebensgenuß nach
festlichem Mahle in der Anwendung der Pfauen¬
feder — der italienische Lazzarone läßt seinen
gesättigten Leib in der Sonne braten , der
Engländer bleibt - über seinem Weine » » , das
heißt, er läßt die Damen ausbrechen und leert
mit den männlichen Tisch gen offen die noch vor -
räthigen Bordeaux -Flaschen — wir , die Franzosen
und auch viele Kinder anderer Länder finden
die höchste Behaglichkeit im Schaukelstuhle , eine
aromatische Cigarre zwischen den Lippen , schöne ,
geputzte Frauen um uns , Tändeln , Scherz , Leicht¬
lebigkeit, Hofmachen - kurz eine Art Paradies Mohammed 's , in das wir aus des Tages Mühen und Hasten und Jagen versetzt werden . Damit
aber ein gemeinsames Mahl den Inbegriff des Angenehmen und Befriedigenden vorstelle , bedarf es einer sorgfältigen und tactvollen Auswahl der

Gäste. Der Zweck des Diner — abgesehen von den gewissen Banketten , die in die Classe der öffentlichen Festlichkeiten rangiren — ist der , alle

Lebensfragen , alle Geschäftsangelegenheiten , alle Berufsunannehmlichkeiten
auf ein paar Stunden an den Nagel zu hängen und das Leben zu
genießen . Der Geist verlangt daher ebenso wie der Körper eine feine ,
leicht verdauliche Kost , und darum sollen alle jene Gespräche von der

Tafel verbannt werden , die diesen Bedingungen nicht entsprechen . In
Oesterreich gehört es leider , sozusagen , zum Lebensberufe , ein Kannegießer
zu sein ; da fühlt sich
fast ein Jeder als
großer Politiker und
kann es nicht erwarten ,
seine eingebildete Weis¬
heit vor Zeugen aus¬
zukramen , ganz über¬
sehend , daß die Politik
ebenso studirt und ge¬
lernt sein will , wie
eine andere Sonder -
Wissenschaft . Ausgleiche
Weise ist Religion ein
Gesprächs - Gegenstand ,
welcher sich für die
Tafelrunde nie und
nimmermehr eignet ;
man bekehrt zwischen
zwei Gläsern Wein
Niemanden zu seiner
Meinung , vielmehr ist
weit eher die Aussicht
vorhanden , daß der
eine oder der andere
Th eil in einem dritten ,
vierten oder rten Glase solche Beiveisgründe und solche Kraft sieht , daß
dann die Erörterungen in eine für die Uebrigen sehr unerquickliche
Tonart übergehen . Ter Gegenstände gibt es genug , um darüber zu
plaudern : über das Thema : Musik Theater , Kunst kann so Mancher sein
Wörtchen mitreden , auch finden sich hin und wieder Persönlichkeiten , die

wunderbarerweise vom Bestände einer heimischen Literatur eine flüchtige
Ahnung haben , auch einzelne Wenige ,
welche dieselbe gründlich kennen , und
diesen werden wir schreibendes Volk zu
aufrichtigem Tanke verpflichtet sein , wenn
sie ihre Tischgenossen ihre Ueberlegenheit
fühlen lassen , und wenn sie ihnen be¬
greiflich machen , daß es für einen Mann
durchaus keine Schande sei, wenn er ,
außer in Acten und Comptoirbüchern ,
auch ein wenig in Unterhaltungs - und
Belehrungsschriften herumblättert . In
Frankreich , England , Rußland , Italien
gehört es zum guten Ton , über Literatur
sprechen zu können und die neuesten Er¬
scheinungen vom Büchermärkte gelesen zu
haben ; da uns nun jene Länder , haupt¬
sächlich die beiden ersteren , in so Vielem
zum Borbilde dienen , so wäre es sehr
angezeigt , auch in dieser Beziehung dem
guten Beispiele zu folgen .

(Schluß solgt.)

f

Nr . 47 . Knabenjätkchen .

dn »" ßklerd
für ?,

W tem Himalnya,uc Junge Mädchen ,

^ 'enec Moden IV.

Nr . 48 . Tamm -Beinkleid.
(Verwendbarer Schnitt bierzu :
Bear .-Nr . 8 , Rück), d Schnittb.

zu Heft 13, III . Jahrgang .)
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Geklöppelte
Reticella .

Ausgeführt von

Fräulein Uhl ,
Wien .

Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Karoline Rank .

Abbildung Nr . 49 . Holzkästchcn mit Malerei . Der besondere Reiz
dieser kleinen Arbeit besteht in der einfachen Art des Materials ; die
Malerei ist nur in einer Farbe , Römisch Sepia , ausgeführt . Durch das

vollständige Uebermalen der dunklen Blättchen , durch die kleinen Punkte ,
das Umranden der Figuren sowie der Füllungen mittelst feiner , sich
kreuzender Linien entstehen verschieden geartete Schattirungen vom hellsten
bis in ' s dunkelste Braun . Das Cedernholz des Kästchens wird nicht
grundirt : es soll auch nicht polirt oder lackirt werden , damit die Holz¬
farbe unverändert bleibe . Tie Größe des Kästchens ist aus den Zeich¬
nungen auf der Vorderseite des Schnittbogens i9?r . 70 — 73 ) ersichtlich .

Abbildung Nr . 51 . Tellerbrett -Teckchcn . (Pauline Kabilka . Wien .
I .. Elisabcthstraße 4 .) Die Stickerei ist mit inittclfeincr Stopsbanmwolle
I ) . LI . 6 . ausgeführt , von der zwei Faden -

thcile genomnien werden . Abbild . Nr . 67
gibt die naturgroße Darstellung der Ar¬
beit . Tie licht erscheinenden Sterne sind
in Hellblau mit dunkelblauem Mittelpunkt
ausgeführt : alle dunkel gehaltenen Sterne
in Hellrosa , der Mittelpunkt in Dnnkel -
rosa . An den doppelt gekreuzten Stich
jedesStcrnes schließen sich schräglaufende ,
in Mittclholzbraun gestickte Linien , die
aus 3 kleinen Quadraten gebildet werden .
Je vier dieser Linien treffen an den Ecken
eines Vicrcckchens zusammen , das mit
Plattstichen in Gelbbraun gefüllt und mit
4 langen Stichen in Holzbraun umrandet
ist . Ten Abschluß der Stickerei bildet ciue
Reihe gerader Holbeinstiche in Holzbraun ;
daran stößt eine Zackenlinie , in Plattstich
ansgeführt , deren längster Stich über vier
Stofffäden , der kürzeste über zwei gear¬
beitet wird ; kleine , schräge Stiche in
Hellblau umranden die Zäckchen . Außer¬
halb der Letzteren bleiben zwei Stofffäden
frei ; über diese arbeitet man mit feinem ,
weißem Faden einen a jonr - Sl >:ch, der immer vier Fäden umfaßt . Man
entfernt sodann die nächsten zwölf Stoffsüden und wiederholt den ä jonr -

Stich längs des gegenüberliegenden Stoffraudcs ; zugleich mit diesem faßt
man auch den Saum , der vorher sadengerade gehef¬
tet wurde . Bon den Fadenbüscheln , welche durch
den ä jour - Stich gebildet sind , verbindet man je
zwei , indem man auf der Rückseite eines der Faden¬
büschel mit zwei Stichen umwindet und cs in der
Mitte mit dcni nächsten Büschel zusammenfaßt ;
das Letztere wird ebenso mit zwei Stichen um -
Ivickelt und der Faden durch den Stoffrand bis

zum folgenden Fadenbüschcl geführt , wo dasselbe
zu wiederholen ist . An den Ecken spannt man den
Faden kreuzweise von einer Ecke zur anderen und

Nr . 49 .
Holzkästchen mit
Malerei . fZkichmingcn hier¬

zu in natürlicher Größe unter Nr . 70

bis 73 auf der Vorderseite des Schnittbogens .)

Nr . öv . Typcmniister
zum Vorhang Nr . üü .

» Wiener Illode » IV .

außerdem in gerader Richtung , so daß die Fäden einen Stern bilden , der,
von der Mitte ausgehend , in der Rundung durchstopft wird . (Siehe die

^
Ab-

bildung Nr . 67 .) Zu dem vorliegenden Deckchen benöthigt man ein Stück

grobfädigcr weißer Leinwand (Lcssingleinen ) , 35 cm lang und 25 cm

breit . Selbstverständlich läßt sich das Deckchen auch größer aussühren ; es

ist gut , die Arbeit von der Mitte des Stoffes aus zu beginnen .

Abbildung Nr . 54 . Gehäkelte Spitze zum Einsatz Nr . 66 . Material : .

stark gedrehtes , weißes Häkelgarn Nr . 50 . Man beginnt die Arbeit mit

den dicht gehäkelten Zacken ; an diese schließen sich die Blümchen . Zugleich
mit dem spicot - Abschluß wird die Spitze mit der gegenüberliegenden zum

Einsatz vereint . Abkürzungen : LuftmascheL . , feste Masche — f- M .,

dreifaches Stäbchen = brcif . St -, fünffaches Stäbchen - - - füns .
^
St .,

^
Picot

maschc - - ft -—

Jede Zacke be¬

steht ans l i

Reihen f- M . :

man arbeitet

sie in folgender
Weise : 35 V

anschlagen , die

Arbeit lvcndcn.
I . Tour : T,e

erste L . über¬

gehen , in jede

folgende L . eine

f. M . (atiojj *

feste M .) > 'AIC

Arbeit wende» .
_ II . Tour :

1 L .. in ' -de

f . At . der von -

qcn Reihe 1 t-

M . (man Pickst
dabei in 's rück¬

wärtige Mied

der Maschen ) . 6L . Tie Arbeit wenden . — III . Tour : Tie sechste L . ü er

gehen , 1 f . M . in jede der übrigen L . und in jede f. M - der vorig ^
Reihe (im Ganzen 39 f. M -) . Die Arbeit wenden . — IV . Tour :

1 f . M . in jede der vorhergehenden f . M . , 6 L . Tie Arbeit wenden -

V . Tour : 1 L . übergehen , 1 f . M . in jede der 5 übrigen L . lin

jede f . M . der vorigen Reihe (in : Ganzen 44 f . M .) . Tic Arbeit weno ^
— VI . Tour : 1 L -, 1 f. M . in jede der vorhergehenden f- M -, ~

Tie Arbeit wenden . — VII . Tour : 1 L . übergehen , 1 l-,
M - 111

^
der übrigen L . und in jede f . M . (also im Ganzen 49 f. 2k -, '

Arbeit wenden . — VIII . Tour : 1 L ., 1 f . M . in jede dervorherg

den f . M . , 6 L . Tie Arbeit wenden . — IX . Tour : 1 L - uberg '

1 f . M . in jede der übrigen L . und in jede f . M . der vorigen ^
(im Ganzen 54 f. M .V Tie Arbeit wenden . — X . Tour : 1V "

j,
in jede f . M . der vorigen Reihe ; bei der 49 . f. Bl . wird die -

Lsest 9-
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Nr . 51 . Tellerbrctt -Teckchc» . (Naturgrob ausgcsührtc Stickerei hierzu Nr . C7.)

gewendet, da f. f. M . nicht überhäkclt werden ; auf diese Weise entsteht
die Zpitze einer Zacke. — XI . Tour : 1 L ., 49 f . M ., die Arbeit wenden .
— XII . Tour : t L ., 44 f . M ., die Arbeit wenden . — XIII . Tour :
1 £ ., 44 f . M . , die Arbeit wenden . — XIV . Tour : I L ., 99 f . M . ,
die Arbeit wenden . — XV . Tour : IS . , 39 f . M ., die Arbeit wenden .
— XVI . Tour : I L . , 34 f . M ., die Arbeit wenden . — XVII . Tour :
1 £ ., 34 f. M . Die Arbeit wenden . — XVIII . Tour : 7 L . , 3 f . M .
übergeheHin die nächste f . M . ein dreif . St . (Man faßt dabei das vor¬
dere und das rückwärtige Glied der f. M .) # 2 8 ., 2 f . M . übergehen ,
in die nächste f . M .
1 dreif . St . ; vom
Ä an (nenn mal )
wiederholen . (Das
letzte dreif . St . trifft
auf die erste f. M .
der vorhergegange -
nen Tour .) Es fol¬
gen noch 8 dreif .
§ t ., je durch 2 L .
getrennt ; man ver -
lhcilt sie in gleichen
Zwischenräumen u .
so, daß das achte
§ t . in die Spitze
der Zacke gehäkelt
wird ; 7 8 ., 1 dreif .
St . in die Spitze
der Zacke ; wie vor¬
her acht, je durch
2 L . getrennte drei¬
fache St . (das letzte
wird in die 39 .
Anschlagmasche ge¬
arbeitet ) , X 2 L ., I dreif . St . in die drittnächste Anschkagmaschc . Vom X
an lt ) mal wiederholen . Mit dem letzten dreif . St . ist die Reihe beendet .
Ties gilt nur für die erste Zacke ; bei den folgenden werden die letzten
ll dreif . St . an diejenigen der nüchstliegcnden Zacke mittelst Kettenmasche
geschlossen . Nach dem letzten dreif . Stübchen wird der Faden abgeschnitten
und vernäht ; man beginnt eine neue Zacke , wie früher , mit einem An¬
schlag von 39 L . Nachdem die znm Einsatz erforderliche Länge erreicht
wurde , verbindet man die Zacken mit kleinen Rosettcil : 12 L zu einem
Ringe schließen ; X 5 L . , in die Nächstliegende L . des Ringes 3 dreif .
St . Diese Stübchen werden nur dreimal abgcschürzt , so daß von jedem
eine Masche auf der Häkelnadel znrückbleibt , die zuletzt mit den
übrigen zusammen abgcschürzt ivird . So entsteht ein zugcspitztes
Blättchen ; als Abschluß desselben folgen 5 L ., 1 f . M . in die
Nächstliegende L . des Ringes . Bon X an 5 Mal wiederholen .
Rach der letzten f . M . 5 K . in die zuerst gehäkelten 5 8 . ; 1 f .
M . über die ersten 3 znsammengeschürzten dreif . St .

“ 11 L .,
1 f. M . über die nächsten dreif . St . Bon ” an zweimal wieder¬
holen . b L ., 1 K . zwischen das dritte und vierte dreif . St .,
von der Spitze der rechts liegenden Zacke aus gezählt ; 5 L .,
1 t - M . über die nächsten zusammengcschürzten dreif . St . der
Rosette . 11 L ., I K . zwischen das 7 . und 8 . dreif . St . der
Zacke (von der Spitze aus gezählt ) ; 0 L ., 1 K . zwischen das
- . und 8 . dreif . St . (von der Spitze ans ) der nach links liegen¬
den Zacke ; 5 L ., 1 f . M . in die sechste der HL .. 5 L ., 1 f . M .
über das noch frei stehende Blättchen der Rosette ; 5 L ., 1 K.
an die links liegende Zacke zwischen das dritte und vierte dreif .
<3 . iDon der Spitze aus gezählt ) ; 5 L ., 1 K . in die f . M .,
welche zu Anfang dieser Tour gemacht wurde . Ten Faden ab -

schneiden und vernähen . Man umhäkelt die
Füllungen und Zacken mit 5 Reihen , wie
folgt : I . Tour : 1 f. M . in die mittlere
der 7 L ., welche an der Spitze einer Zacke
gemacht wurden ; O 8 L ., 1 f. M . in die
Mitte des ersten , an die Rosette schließenden
Luftmaschenbogens ; 10 L ., 1 f . M . in die
Mitte des nächsten Lnftmaschenbogens ; 10L .,
1 f . M . in die Mitte des dritten Luftmaschcn -
bogens ; 8 8 . , 1 f. M . in die mittlere der
7 8 . an der Spitze der Nächstliegenden Zacke.

t 'S/TV Bon O an wiederholen. — II. Tour : 1 f.
M . in die dritte der 8 L . von der vorher¬
gehenden Tour ; 7 L ., 1 dreif . St . in die
fünfte der 8 L . von der vorhergehenden
Tour ; 16 Mal 1 L ., 1 dreif . St . in die
zweitnüchste L . Zum folgenden Bogen übcr -

das erste dreif . St . in die dritte der 8 L .
1 L . , 1 dreif . St . u . f . f. — III . Tour :

} ,
>n die sechste der 7 L . zu Anfang der II . Tour ; in jede°>gende Masche I s. M . - IV . Tour : 1 f . M . in die dritte

7 g
der vorigen Tour ; 7 L ., 1 dreif . St . in die fünfte f . M - ;

ob
^ dreif . St . in jede zweitnächste f . M . u . s. f . An der Stelle

».
" dalb jeder Zackmspitze werden 2 f . M . übergangen ; auch ist
« keine L . zu machen . — V . Tour : 1 f . M . über die siebente—oer vorigen Tour ; 9 L -, 1 P . (d . i . 1 f . M . in die fünfte

. . . neunten L .) ; x 1 dreif . St . über das nächste dreif . St . der

wipn , * P - (= 5 L ., 1 f . M . in die erste L .) . Von X
verholen . Oberhalb der Zackenspitzen werden stets 2 St . über -

Nr . öS . Biiumcheii , siirKreu ; -
stich verwendbar.

gangen ; das P . ist dort wegznlassen . Bei dieser
Tour werden d >e 5 P . aus der Mitte mit den
5 mittleren P . der gegenüberliegenden Zacken¬
reihe verbunden , im Falle man die Spitze als
Zwischensatz verwenden will (siehe Abbildung
Nr . 66 ) . An den geraden Rand der Spitze ar¬
beitet man 7 Touren . I . Tour : In jede Zacke
9 dreif . St ., je durch 1 L . getrennt , und über
jedes dreif . St . 2 dreif . St ., je durch 1 L .

getrennt . — II . Tour :
1 L ., 1 dreif . St . in jedes
dreif . St . der 1 . Tour .—
III . Tour : 1 f . M . in das erste dreif . St . ; $ 7 L . ,
1 fünff . St . in dasselbe dreif . St ., 1 fünff . St .
in das viertnüchste dreif . St . ; 7 L . , 1 f . M . in
dasselbe St . ; vom wiederholen . — IV . Tour :
1 f . M . in das erste fünff . St ., 7 L ., 1 fünff . St .
in das nebenanschließende fünff . St . -X- 1 fünff . St .
in das nächste fünff . St . ; 7 L ., 1 f . M . in das
fünff . St ., in welches soeben gearbeitet wurde ;
7 L ., 1 fünff . St . in das nebenanschließende fünff .
St . Vom Ä' an wiederholen . — V . Tour : X
f . M . zwischen je zwei aneinanderschließcnde fünff .
St . der vorigen Reihe ; 7 L . Von X an wieder¬
holen . — VI . Tour : 1 L ., 1 dreif . St . in jede
zweite Masche der 5 . Tour . — VH . Tour : 1 L . ,
1 dreif . St . in jedes dreif . St . der 6 . Tour .

Abbildung Nr . 56 . Vorhang mit Plattstich -
Stickerei . (Pauline Kabilka , Wien I . , Elisabeth¬
straße 4 .) Material : Grobfädiger creme Congreßstoff
(für einen Vorhang 3 ‘/2 Meter lang , 110 cm breit
ohne Saum -Umschlag ) . Zur Stickerei : D . M . 6 .
mittelfeine Stopfbaumwolle in den Farben Hell - und

Dunkelaltrosa (fraise ), Hell - und Dunkel - grünlichblau , Hell - und Dunkel¬
lindengrün , Mittel - zimmlbraun (Lrun caroubisrinoz -en ) . Am unteren Rande
des Vorhanges und an der vorderen Langseite desselben bildet eine Bordüre
den Abschluß ; den freigelassenen Stoff bedecken große und kleine Sterne ,
welche bis an den Stofsrand gesetzt werden . Man beginnt die Stickerei
an einer Ecke, indem 2 bis 3 Centimeter für den Saum freibleiben . Vier
die Bordüre einschlicßendc , geradelaufende Stichreihcn sind in Braun über
drei Stofffäden gearbeitet . (Wir geben der Abkürzung wegen nur den
Namen der Farbe , die nähere Bezeichnnng derselben wurde oben genanntü
Die kleinen Sterne der schmalen Abschlußborde werden abwechselnd

Nr . 52.
Anagramm für« nßsticker- i E .1V.

[Än &, setzt man
von der I
l 1. !

Tour ;

Nr . 51 . Naturgroß ansgeführte Häkelspttzc . (Siehe dieselbe als Einsatz verwendet unter Nr . 66 .,

Zur Preisconcurrcnz (18881 der „Wiener Mode" eingeschickt von Fräulein Maria
Paulini in Kolomea (tSalizicn) .

' Wiener Mode » IV . lieft 9 .
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Nr. 55 . Weißstickerei
(Zeichnung hierzu unter >Jir . 74 auf

Hell¬
und
dun-
klro-
sa od .
dunkcl-
und hell¬
blau ge¬
stickt, die klei¬
nen , schräglau¬
fenden Linien hell¬
grün, die dreieckigen
Figuren und Würfel
dunkelgrün . Au der Bor¬
düre sind alle gerade- und
schräggestellten Stichreiheu braun,
die großen Sterne hell- und dunkel-
roth , alle einem Dreieck ähnlichen Figuren
hell- und dunkelgrün , ebenso die kleinen Würfel .
16 Stoffäden von der letzten Stichreihe der Bordüre
entfernt , beginnt das den übrigen Theil des Vorhanges
füllende Streumuster; es besteht aus großen und kleinen Sternfignren,
erstere abwechselnd inHcll- undDunkelroth oderHell - und Dunkelgrün gesticki.
die kleinen Sterne (siehe das Ttzpenmuster Nr. 59 ) in Hell- und Dunkelblau .
Das Streumuster kann mehr oder weniger dicht aneinander gereiht werden ;
zwischen je vier große Sterne wird ein kleiner gesetzt, den man , wie die
anderen , von der Mitte aus beginnt . Die Arbeit wird sehr erleichtert,
wenn vorher , in wagrechter und senkrechter Richtung und gleichmäßig von
einander entfernt , Fäden durch den Stoff gezogen werden ; an der Stelle,
wo dieselben sich kreuzen, wird ein Stern eingestickt . Knapp am Rande
der Stickerei biegt man den Stoff nach rückwärts ein und näht dm schmalen

Saum , welcher einen Theil der
Abschlußlinie bedeckt. Eine 14
Centimeter breite cremefarbige
Reliefspitze vervollständigt den
Vorhang , von dem unsere
Abbildung Nr. 56 nur einen
Theil zeigt.

Abbildung Nr . 58 und
Nr. 9 und 14 im Modetheile .
Thonvaseu mit cingravirter
Zeichnung . (Frz . H a b e r d i tz l ,
Wien , I ., Tegethoffstr . 7 .) Das
Ilcbertragen der Zeichnung auf
Thon ist meist sehr schwierig
und zeitraubend ; die Panse
verschiebt sich leicht oder bleibt
nicht gleichmäßig ans der Thon-
släche haften . Das Bemalen
solcher Gegenständeist demnach
durch die Undeutlichkeit der
Linien erschwert und kannnicht
innner fehlerlos ausgefübrt
werden . Abbildung Nr . 58
sowie die Abbildungen Nr . !>
und 11 im Modetheile zeigen
verschiedene, antiken Gefäße»
nachgebildete Gegenstände aus
Thon, welchem die Zeichnung
eingravirt wurde ; das müh¬
same Uebertragen der Linien
ist also nicht mehr nothwcndig .
man hat die Fornien nur mit
Aquarellfarben zu übermalen : .,̂
es bleibt dem Erfiudungsgeiste ^
der Malerin überlassen, ein
unscheinbares Thongefnß zu

eiuem prunkvollen Deco-
rationsstück umzugestal¬
ten . Es ist dazu keine be¬
sondere Vorkenntniß der
Aquarellmalereinothwen -
dig ; man trügt die Far¬
ben mittelst eines nicht zu
dünnen Haarpin¬
sels auf und über¬
streicht sie nach dem
Trocknen, der Halt¬
barkeit wegen, mit
durchsichtigem Lack.
DieContouren wer¬
den mit Gold oder
Silberbronce über¬
fahren ; man benützt
auch flüssigenTusch,
der mittelst einer
Schreibfeder aufge-

Nr . 5«. Tdeil eines Vordanges tragen wird . Vor¬
aus Congreßftoff mit Plattstickerei. - „ „ -weisetuii-h „ „A
(Natnrgrol! ausgeführte Ecke unter zugsweyewlr0,nac :>
Nr. ü8,TYPcnmustcr hierzu Rr.üa.) inaurischen Borbil -

fiir ein Dameuheiud . _ m
der Vorderseite des Schnittbogens.) aA ^

blau ,
gold ,

weiß ,
od .,für

persischen
Äib egypti -

schen Styl, all-
roth , gelbgrün,

blau , rosa, schwarz
u - s f . zur Ausfühmng

von Ornamenten gewählt .
Abbild . Nr. 59 . Strickmuster

für Strümpfe, Vorhänge oder
für einen Shawl. Das '

Muster
kann beliebig mit Wolle, Zwirn oder

Baumwolle und breit oder schmal gestrickt
werden ; man schlägt Maschen in ungerader

Zahl an (zu dem vorliegenden Streifen 29 Maschen ).
I . Nadel : --- den Faden nach vorne legen und einmal um

die Nadel schlagen, verkehrt abnehmen , den Faden nach rückwärts legen ,' eine Masche verdreht abstricken (b . h . die Masche von rückwärts anffassen
und rechts stricken) , von H an wiederholen , bis mit dem letzten Abiichmen
die Nadel abgestrickt ist . Jede
folgende wird wie die erste
Nadel gestrickt .

Korrespondenz
der „Wiener Mode ".
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JHHOCD xxaanx
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□exlö

n . iixiXUaü

[JGDXXXGQ□XXXXH
□□□ ■□□□□EX rXXGGXX

□XX J

□□□■□
rnDDn'TddüQCp

Nr. 57 . Monogramm für Kreuzstich F. X.

Eine Osficiersfrau . Sie
schreibe » :

Vcrchrte Nedaction des besten
Modenblattes!

„Sie reden in ihrem vorzügli¬
chen Blatte oft der so trefflich klei¬
denden WienerTaille das Wort —
aber Sie hüben doch nie die Courage
gehabt , das Kind beim rechten Na¬
men zu nennen : Wiener Taille ist
Wespentaille. Die wird nun aller¬
dings viel geschmäht ; man liest
Schaudergeschichtcn von Leberentar¬
tungen , Bleichsucht und weiß Gott
was , aber sehr mit Unrecht. Ich
bin bald 30 Jahre alt , habe zwei
reizende , gesunde Mädchen und habe
dennoch noch immer eine Taille von 40 ein, obgleich ich seit ein paar Jahren, wie der
Wiener sagt , »mollet - geworden bin . Tabei bin ich gesund wie ein Fisch, und mein gutes
Mieder hat mir noch nie die Laune verdorben . — Das Geheimnis ; der graziösen Taille
liegt eben im rationellen Schnüren mit einem richtig gemachten Mieder .̂ Das
junge Mädchen muß mit zehn Jahren latrgsam trainirt werden . Der Taillenschluß ^muß
langsam vorbereitet werden , nie aber ioll der Brustkorb beengt sein. Ganz ohne Fessel

soll die Taille nie sein, man macht sich
über Nacht nur etwas beauemer , nament¬
lich schlecht aber ist, sich nach Tisch auf¬
zuschnüren . So habe ich und meine
19jährige Schwester unsere Taillen bekam--
men , ohne uns zu plagen . Bringen Sw
doch auch einmal in Ihren Illustrationen
dies zum Ausdruck ; nur durch ein festes
uud veruüuftig geschnürtes Mieder ei>
laugt man auch die so unnachahmlich
graziöse Haltung , welche die Wespen¬
taille bedingt . — Mit bestem Gruß eine
alte Abonnentin und Osficiersfiau , die
«auf Taille schwört« !

Ihr Brief ist einer von jenen ,
denen der Briefkastenmann , trotz
seiner gerühmten Vielseitigkeit, mit
einer lückenhaften Sachkenntnis
gegenübersteht . Er weiß nicht , ob
das Urtheil sännntlicher Aerzte
durch Ihre Behauptungen umge^

stoßen werden kann ; er weiß nicht, ob Ihre gegenwärtige Gesundheit und
Frische eine Gewähr bietet für die späteren , kritischen Jahre : er weitz
nicht einmal , ob die von Ihnen so hoch geschätzte 46 em°Weite als em
Criterium der Schönheit gelten darf. Herr L . Baschet in Paris , der Ver¬
leger von »Paris Mode « , der französischen Ausgabe der »Wiener Mode«,
ist von uns gebeten worden , an der Venus von Milo Messungen vorzu¬

nehmen ;
sollte die¬
se schönste

aller Frau¬
en wider

Nr. 58 . Thonvase in antiker Form , mit ein -
gravirter Zeichnung . (Siehe die Ahbildungen

Nr. 9 und 14 im Modetheile.)

uiyer Er-

Rr . 59 . Strickmuster , für Sirüiufife, Vorhänge :c. geeignet.

warten nur
46 em Wei¬
te haben, so
wollen wir
Ihnen sehr
aern rn Al¬
lem Recbt
qeben . Vor¬
läufig aber
warnen ww

beit 9.lkviencr Mode » IV.
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Nr . 62 . Monogramm für Kreuzstich li . V.

Nr . GO. Monogramm für Kreuzstich B . C. Nr . 61 . Monogramm für Kreuzstich S. Z .
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Kr . 63. Monogramm für Kreuzstich I, . U. Nr . 64 . Monogramm für Kreuzstich I!. t>.

unsere Abonnentinnen auf das Eindringlichste , ihren Töchtern schon im
zehnten Lebensjahre ein Mieder anzulegen und sie des Nachts ein solches
tragen zu lassen .

Esther S . Caviar können Sie serviren in kleinen , halbrunden Muscheln ,
welche 3 bis 4 Centimeter Durchmesser haben , und die Sie im Kreise um
das Entree (eine Gänseleberpastete oder dergl .) gruppiren . Wollen Sie
Caviar als selbstständige Schüssel reichen , so empfehlen wir Ihnen , den¬

ken
in einem Eisblock zu serviren . Sie nehmen ein Stuck krystallhellen

Cises , geben demselben mittelst eines Hackmessers eine ungefähr würfel -

artige Form , glätten die Seiten mit einem heißen Bügeleisen , schleifen mit
demselben die vier vcrticalen scharfen Kanten des Würfels stumpf ab , so daß
das Ganze ein Achteck bildet und höhlen den so geformten Block aus . Sehr
hübsch macht es sich , wenn Sie sämmtliche Kanten des Eisstückes mit

schmalen Streifen Goldpapier
: o bekleben . Selbstverständlich wird
okl dieser Caviar -Behülter auf einer

mit einer Serviette belegten
Schüssel hernmgereicht . — Tie
mit einem farbigen Bilde ge¬
schmückte Abonnementskarte der
«Wiener Mode « kostet 3 fl . —
10 Mark : dieselbe wird auf den
Namen der Dame ausgestellt ,
welcher Sie ein Jahresabonne¬
ment zum Geschenk machen
wollen . Die Karten erhalten Sie
in den Buchhandlungen und in
der Administration .

Else in H . Ter Wiener

Frauenerwerb - Berein,VI . Rahl -
6 '-. Monogramm für Kreuzstich II . K . gaffe 4 übernimmtHandarbeiten

, jeder Art zur Ausführung ,

dn *
^ ernschnuppe . Wir schrieben Ihnen poste restante : » Das Gedicht war

tchaus unzureichend . - Ter Brief wurde uns als nicht behoben zurückgestellt .

Abonnentin im Gebirge.
°sterirc Herr einer ihm befreundeten Tame ein kleines , werthtofeS Codcau

('err h auch mit Tank angenommen wurde . Kurze Zeit darauf wurde derselbe
^ uer anderen Dame um ein ähnliches Geschenk ersticht , und zwar solle er cs

• tonnt* i *
1e,or 9en- Ta er das Gewünschte jedoch nicht so schnell zur Hand haben

' vat er eines Tages die erstere Tame um die Gefälligkeit , ihm das Cadeau zurück-

zugeben , er wurde es ihr nächsten Sommer . (da dieser
Artikel nur im Sommer zu bekommet : ist) ersetzen. Die
betreffende Dame fand sich durch dieses Ansuchen sehr ver¬
letzt, es kam zu einer heftigen Seene , wobei die Dame
behauptete , daß der betreffende Herr sehr tactlos sich be¬
nommen habe . Die Sache ist bis nun nicht ausgetragen ;
das bewußte Streitobject befindet sich noch bei der Dame ,
welche es natürlich um keinen Preis behalten will . Ter
Herr verweigert unter solchen Umständen die Zurücknahme ,

und die betreffenden Personen wollen sich gerne Ihrem Urtheil , geehrte Redaction ,
fügen , wer eigentlich im Rechte ist — der Herr oder die Dame ? ? ? '^

Der Herr hat sich nicht tactvoll benommen ; die Dame aber sollte , statt

sich zu ereifern , dem galanten Manne das Object mit der ironischen

Versicherung zurückerstatten , sie
freue sich , ihm Gelegenheit geben
zu können , mit einem Geschenk
Zwei zu beglücken , und sie bitte

ihn , ihr diese Freude nicht durch
die Nachschaffung eines Dupli -

cates zu verderben .

Mignon . Wenn das ' Ge¬

dicht : » Ein Blümlein stand im

Schatten - als Maßstab Ihres
poetischen Könnens gelten darf ,
so thuN Sie Unrecht , den » all¬

gemeinen Beifall « Ihrer Freun¬
de für eine maßgebende Kritik

zu nehmen .
Treue Abonnentin . Setzen

Sie das Monogramm in die
Mitte des Tischtuches , da dieses sehr groß ist . Bei den Servietten
können Sie das Bionogramm oberhalb der Bordüre anbringen , so daß
es obenauf liegt , wenn die Serviette dreifach zusammengelegt ist . Die

Buchstaben M . 8 . in Kreuzstich erschienen in zwei Größen im Schnitt¬
bogen zu Heft 5 , III . Jahrgang ; außerdem im Schnittbogen zu Heft . 21 ,
II . Jahrgang , und in Heft 5 und 10 , I . Jahrgang .

Elisa von G . in Lemberg . Ihre Bitte wurde vorgemerkk .

Nr . 66 . Gehäkelter Einsatz für Bettwäsche .
(Naturgroß ausgesührter Theil hierzu 9fr . 54 .)
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Nr . 67 . Naturgroßer Theil der Stickerei zu Nr -

' wiener Mode « IV . Rest 9 .



Nr . 68 . Stickerei zum Vorhang Nr . 56 . (Naturgröße .)
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M. S . in München . Das sogenannte »Sappho -Mieder« ist sehr zu
empfehlen. Es ist erhältlich bei Jgn . Klein , Wien , VII . , Mariahilferstraße40
und hat den Vortheil, die Figur nett erscheinen zu lassen, ohne im Geringsten
die Bewegungen zu beeinträchtigen . Einen Miederschnitt können wir nicht

bringen ; übrigens ist
-mnpnHnrTTirrTTiHr^ ^ die Anfertigung eines
. n_ömT3nrfTtlr nrmnnn rttlTt -nrH rmrli ,n seiner Herstellung

so complicirten Toi¬
lettegegenstandes nur
sehr geübten Händen
möglich ; die Erspar-
niß wiegt die Mühe
nicht auf . — Mono¬
gramm U. U . erschien
in Weißstickerei im
Schnittb . zu Heft 17 ,
II. Jhrg., im Schnitt¬
bogen zu Heft 11,111.
Jhrg . ; in Kreuzstich-
Stickerei inHeft16,I .
Jhrg . u . im Schnittb.

Nr (59. Kleine Ziffern von 1 bis 10, für Kreuzstich verwendbar . zu Heft 7 , HI . Jahrg .
daxxö

Treue Abonnentin, Wien . Leider haben Sie Ihre liebenswnrd g
Zuschrift nicht unterfertigt; hätten Sie es gethan , so würden wir
umgehend geantwortet haben , und unsere Rathschläge wären J ur *e? jf.
Zeit gekommen. Nun ist es wohl schon zu spät , denn Ihr Hausbau
wohl längst abgehalten . Im Interesse aller unserer Leserinnen ">
wollen wir an dieser Stelle Ihre Anfrage erledigen . Bei einem p •
ball darf allerdings auch der Cotillonschmuck für Herren einen Hou >w -

heiteren Geistes verspüren , welcher der Hausfrau zu Eigen ; ver>an
doch so ein Fest meist Bekannte , die allenfalls auch einen ® (?i r^ .iral|j
übelnehmen . Ob ein Cotillonorden mehr oder weniger kostbar ist , m
kommt es wahrhaftig nicht an . — Den eigentlichen Werth gibt chw
erst die Spenderin und in zweiter Linie die fröhliche Laune , Dic .

et, .° „
Ausdruck bringt. Behalten Sie Schleifen oder Rosetten aus lar
Bande bei, bringen Sie an dieselben aber versificirte Sprüchlein a >
Sie auf Stoff oder Papier drucken lassen dürfen , Sprüchlein, in
Ihren ganzen Humor spielen lassen können. Sehr originell uno y
sind auch Miniaturorden, Nachahmungen wirklicher Auszeichnung .
man an ein kleines Kettchen der Reihe nach befestigt. Uebrigens ^u ff
die illustrirten Preiseouvante (z . B . der von E . Witte , Wien, VI -, ~ »
lenenstraße , nächst dem Theater an der Wien) , die aus Verlangen 8*® .

^ t,
geschickt werden , eine solche Fülle von originellen Cotillonorden , gar "
wöhnlichin Art und Ausführung, daß Sie gewiß Anregung darin finden _

Heft
wiener Mode» IV.

Direciio « für Mode : Louise HackinoursLy, für Landarbeit : Paroli ne Aank .
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Bestens empfohlene Firmen :
I >tlmenschtterder-^ I ?

"L Jeiitemviuiten . ,£ & S eefi f ch -A and tu ng
Bänder , Spitze» , Stickereien, Earl Scharst,

III ., Hauptstraße tu , (Kork-Teppiche) ,
(TLUllU êUM «j . C, Collmann' s Nachf ,

Kamen- undKerrenschuye K°-°w-atrm-, -,
J ;x . ./MM " | »- * * ie"' L ' 8än,‘Merf‘m6e3 - MädchenKonfectionÄ
ßirn Damen -Siroß - mtb Kitz - ^ TO- Erch -Nstaste S,

Jl hüte , J . Wayer , k, und k, Hoslieserant , D81 «»» « firti ’ flY ^ ilt Teint « .
.JjJ Wien , I ., Freisingergasse 5.

" ' Ul 11IvWC . Haarpflege .
_ Bon ti —4 Uhr ; auch brieflich , Fleisch - M ^ fNlch

' s
a, . WfiMit seinster Qualität markt 4, I Stiege , II , Stock. ^ ^ irrvrriri ' zilirr, » Etablipement

A ^ aMkN - K ^ tkN billigst bei »Zum Christbaum», Wien, I, , Stcfaus -
Keinrich Elleubcrger , Uhrmacher, VIII,, Curai Atcnsilien >>. Zugehör für Platz 6 (Zwettlhof) . PreiS -Courautc gratis~ . - - Majolika -, Porzellan - n . und franco .

Kolm an » Sc Kngclhardt , Wien , I , Be,
Kärntncrhoi , Mahiedcrgahc, s

Sonn - und Wegenschirme
Kranz Knöer , Wien I ., Kohlmarkt 8 .

Aegulir -Küst- und Mei -
^ U l IH IU l « dingcr Hefen. Fabrik von

J . Aiktori », IV, , Große Ncugasse Nr , SS,

Blindengass» 22 .

Patent Kreuzstichdruck
Wien , I, , Goldschmiedgasse 7 ,

Aerzilich. n . lechn . Atemt
vcs Zahnarztes Ar . ^ urnowsky . Ordina¬
tion täglich y— 5 Hör. Wien, I . , Kohl -
markt Nr . 18, l . Stock (Demcl' sches Haus)

AenK's
Dessert-Monbons nnd

Hiäckcrcien
J , Ztllmann 's Söhne , Wien - Sechsliaus ,

GnglischeAamen Kostüme ,

Kr .niK7̂ HiV,zmAfAnrm -N Spitzen aus dem Erzgebirge~ . . ’ " in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mautillen , Kranz Aotlarth ,
k, n, I, österr, u , königl , spau, Hos-Lieferaut,

Wien , I, , Graben 2g ,

I, , Tegetthofsstraße 7 .

. Malerei

Allerbestes Aaartärbe- »ud Wien , I,,
^

G
"

a?en
''

20 ,
^

Ecke
^

der
'
Naglergaflc,

Telntvcrschöiierungs-Mittek -Ianuiugone »
u, »Zioicnmilch » erzeugt Anton I . Czerny
Wien , I, , Wallsischg , S, Prospecte gratis

u , sranco. Siehe Inserat ,

Amazonen - "-
Wien, I ., Am Hoi 3, k. u . k. Hof -Schneider.

Mettwuaren . kn̂ '^HoskÄL
waarenlieseranteu, I . Spiegelgasse 12 .

Mistige Uoiletten.
1., Eßlinggasse 8.

künstliche und Schmuck ,
federn, Michael Kutter -

Kratzer, Fabrik, Wien, VII ., Neustistgassc 36 .

I. Mraun schw eig-chotlj aer
Kteischwaaren- Speciatitätcn - KavriK in
Wien, III . , Boerhavegasse 35—37 . Haupl--
verschleiß; I . , Cnrhausgaffe 1. Preisblatt

franco.

Mristant -Jmitation , P
°Än

A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I

auf Porzellan imd Majolika,
Holz , Elfenbein , Sammt ,

Seide , Aquarell- , Bronce- und Gobelin-
Malerei , Beh , aut , lZrioat -Lehranstalt , -
Inhaberin Frau Charlotte Kreilsyelm , Tjft ffi (' l ' Ptl ’ lt ÜlttHtflt
VI ., Gumpendorferstraße 3, II , Stock , Ecke SlVüdvrprrr «»,

(iwtfWhn - ' « hTr̂ n ,<■ leinkten Genres im Getreidcmarkt, ZJeihwaarcn , »Zum Fürsten Npsilanti»
meitklerder , - ivrocu rc , semsten Genre« in, bcg g^ f Wien, Seilcrg , 10 . Großc

Koldmann . Sal - thh, , „ WodSS SafNA ' ^ ^ S
^

Auswahl von Damenhüten , Theater - angefangene u . fertige,1 ~ - •' '• ' ' ;
uebst allem Material .

Montirungen jeder Art : A . Aollan ,
»Zur Iris «, Wien , I ., Seilergasse 8 .

rv - . . Ä „ tA „ . ß v „ Häubchen , Morgen Häubchen rc .

Modisten-« . Schneiderzn- ^
Aär °erei . , . .^ bäfch -r-i, ELMDT ÄVÄAMLL

Mkumen ,

Aerd. Sickenberg & Söhne (stehe Inserat ) , „ Äppret-Formen .
"
Blumen u , Federn zu

,-v » billigsten Preisen , Prciscourante franco,
Färberei u . chem. Nutzerer Neryner, Wim, vn„ Kirche»«, 22 ,

pronDfcsteAnssührnng auch in dieProvinz , » -Fabrik - - Niederlage .
S . x . Steingruber,Wien , I „ Spiegelgasse2 , HdTooei , Knobloih ' s ziachfotger .

Wieir , VII., Neubau, Breitegaffe 10—12 .

Salon mit Musterzimmer des
Joh . Maar Wachfotg.z Wien ,

II . , Negerlegasse 4 .

Halauterie -Leder - n .Meise -
'

_
Artikel, „ zum Schäfer" , Wien, VII . ,
Mariahilferstraße 50 , Mernh . Kried & Go .

Gegründet 1863 .

Wien. I ., Jasomirgottstraße 8 . Kenrr . Knipp , Wien, VII. , Neubaug . 13 .

Kandarbeite» (Tapisserie) ,
Kart Seifert ,

Wien, I . , Spiegelgasse 3 .
Muststalien-

Kaudschuhe . mnwS"
7tach1'o ĝer) , WäliMtitckinenWien, I, , Goldschmiedgasse 9 .

Handlung , Antiquariat
und Leihanstalt

Ludwig Döblinger (D . Kerzmanssty ),
Wien, I, , Torotheergasie 1» ,

,Lager und Repa¬
ratur - Werkstätte

stickerei unverwüstlichwie Handarbeit , Klei¬
derbesatz , Luststickerei , Schul- , Putz- , Wirth -
schaftS-Hchürzeil , Kinderbleidchcn , Spitzen,
Muster sranco, Stickerei- Kabrist Kranz
Anleger, Wien, VI, , Mariahilferstraße 47 ,

Strickmaschiueu:
Wien , VI., Mariahilferstraffe 45 .

echtfärbrg
*5 L , Kieh ,

Wien, I ., Bauernmarkt 11 , im Hofe rechts

Sd ^ r-l'irnnfp Wirllwoare » n . Uuppcn -
tzonfeciion »zum Wcih-

iiachtSbanni», Angnstc Koltfried , Wien,
I, , Spiegelgasse 11 ,

Hapezierer undAecorateur
KskarKzögreii . Wien, I, , Weihburggasfe2» .

Strumpfwaaren ,

A . Kizicki,Mechaniker, VII, , Siebe,isterng, 54 , , ,A»r
Buchbinderei Kaus u . Küchengeräthe ^ ^ ^ (onmsenDampfbetrieb, Kermann Scheibe, Wien , von lg fl , auswärts , Kchinger L Aernau , Ä UttUMerNU

III , Marxergasse 25 . n „ n . .. . -
sonstigen

Toilette - Artistcl ,

M«chhandülng ^ W °
'
e?k!.w Kofphotograph. Atelier

Neubaugürtel 7 u , 9, Prciscöurante franco) ^ alderara L , Aankmann,
" '

k7 u,
^

r
' "

Höf -
' Anaben -Anziig '

. — • i ., Graben 18 und und ^ ^Mädchen .

i" Wien , VII . , Mariahilferstraffe 12,16.
An - und Verkauf von Bibliotheken.

Muntstickereien,«iitlj alle zu Kandarbeite » erforderlichen
Aiaterialicn, Lager sämmtlicherArtikel zur

Ansscrtignng von Stickereien ans der
»Wiener Mode» n , s, w ,

Eduard K . Züchter & Sohn ,
Wie » , Bauernmarkt lv .

Kalmar t Szestcly, Spccialiflen inKinder -
anfnahmen und Tamenporträts ,

I, , Franz Josess-Qnai 15 (Aufzug)

I . Hbcrwalder St Eie.
Wien, I ., nur Kärutucrstraße 39 .Hüte .

Kinder-Konfection
Nachf . Nelly Strauß I . Brandstätte 2 .

Lieferanten, Wien , . .
IV ., Maraaretbenstraße 2. Kterder . Special-EtabliffementHltfeZZkum ,

^
0 - , » Isien I „ tzuchtauben 7.

Wassementerie - Waaren . ^
Narth . Mofchigg , I„ Jungferngasse t , DorhUNge . U^ rkl M

^
Fabrck^ Nmder-

läge von Tüll- und Spitzen-Borhänge » bester

Massementerie - Maaren . p°r,F-uster v°„ fl , i .so aufw ,
Kranz Kerrmann , I, , Goldschmiedgastc 7,

Wirstwaaren,

JllnstrirtePreiscourante gratisund franco.

Kobiclsta ,
<̂ erzn>aaren . Kürschner, Wien ,

I, , Rothenthurmstraße 21 ,

»LtlNirpl » -Karmonium - Etablissement»ui ' tr », und Leihanstalt .
Lranz Zkemetfchke & Sohn , f . lt . f . Hos -
»•leretontni, Wien, I, , Bäckcrstraße Nr , 7„

BlK>cn , Bahngasse Nr , 23 ,

Eomplete Küchen-^ Ä7
u. darüb. K . Bnrzanski k. n . k. Hof -Liefer..l-' Neuer Markt u und Mariahilferstr . yi !

Preis -Courante franco.

fonfectto » für Aamen.
ii
'
.ÜÄ 8 Etablissement f, Damell-Confectionund Toiletten K . Leitner 's ZSw ., Wien,1■, Rothenthnrnistraße 23, I , Stock ,

Gegründet 1853 ,

? amen -Kandarbeiten ,^ 'gefaugeil und fertig. Ludwig Nowotny ,Wien , I ., Freisingergasse6.

^ « menstleider, *£ %*$ »*•
Franziskanerplatz 5.

rr «wini ,
I, , Bauernmarkt 11 . auch für die Proviiiz .

und Monti¬
rungen aller

Gattungen Tanienarbciten , Wäsche , Kirchen -
geräthe nnd Fahnen K. Krickl L Schweiger,

Wie», I, , Kohlmarkt 2 ,

K . n . K . Kof-MnMatten - Morzestan -Wiederlage
Kandlung Hustao Lewy , Wien, I ., Peters - Zlenz , Wien, Mariahilferstr . 12 16.
platz 15 . Verlag, Sortiment und Lerhanftalt.

Kunstblumen « Lckmnck - Dokumentier Kttigraiwrüeiten .
Aiunstotumen »r . ZdlyMUlN - M . KuItig ^ Wim , I ., HabSbnrgergasse 7.

sedern-Ziavrik . Josef St Eduard Schulhof .
ffi i e n , VII , Zieglergasse 11 . Dl , , <1 . . . . . . für Bilder u , Photographien

Kunstfchtosserei.
c

A. M . Baicrlein , Wien, V, , Wienstraße79 , ,

üuuff+iMrtroi iUcrior Regenmantel w1"
ffe

'r7i"'
cki,

A^NNstrr ^lpttrer -Alerrer für Kd. Nopp, Wien , I ., Plante,lgaffe Nr, 6,
complete Wohnungs -Einrichtungen, Adolf (Etablirt 1860 .)
Karlharr , Wien, Währing , Michelerstr, 2ü ,

Küchen-Kinrichtungen
von 25 bis «o» fl , Ztichard Emmer ,
k. u , k. Hos-Lieferant, I, , Stcphansplatz

Preis - Courante franco.

’
Specialist in

Strümpfen ,
Uaimund Jlttner , Wien, I, , Spiegelgasse4 ,

* Ä * a . unb giJonti
^ l öiüw)tuii/unii |iuiij “ n .

^ mmrnaaun Mlisstr-Anstatt,^ » Woste , Zwirn ^ L ^
Niederlage nur I ., Lobkowitzplatz 3» »ns ^ 6 «»̂ r t- . PI .. , , »i f .. ctAts,ir(»ii>, du,«» t <r>(A»in„ •»zum Haiduckeu » Wien I, , Planlengasse 5 ,

(Gegründet 1732) .

Meiferequistten ÄÄ
waaren Michurd Loferth ,

Wien, VI ., Mariahilferstraße 35.

rtttttl « » bester Systeme, Al,red Lisseh,
Wien, I . , Strobelgasse 1.

Schnittzeichenschule
Pension. Madame Marie «

Wien, I ., Opernring 5. ? ■ <

'•dienet Mode « IV . Ejcft 9.
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Dirrrl ab
Fabrik.

P <) Nl «1L'd8 , Krenadines,
Failles, Fahnenstotfe, Merveilleux ,

Regence, Empire , Damaste, Atlasse
zu 60 tr . per Meter bis fl . 6 .40 versendet

in einzelnen Kleidern und meterweise , Porto - und
zollfrei an Private zu wirklichen Fabrikspreisen das

Seidenwaarenhaus
Adolf Grieder & C ie - in Zürich (Schweiz ) .

Muster umgehend franco. 811

IVatiirliclies

Marienbader Brunnensalz

Cff (JT

pulverförmig ,
gewonnen durchAbdampfung aus der gehaltreichsten Heil¬
quelle Marienbada, enthält nach der von Prof. Dr . Ernfit I
Ludwig vorgenommenen Analyse alle Bestandteile I
der berühmten Marienbader Heilquellen : Kreuz - f

brunn und Ferdinandsbrunn .
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreich

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und
Verfettung der inneren Organe , Stuhlver¬
stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der
Nieren , Leber , ÄiIz und Harnorgane , Zucker -
rühr , chronischem Rheumatismus und einer |
Reihe von Frauenkrankheiten .

Natürliches Marienbader Brunnensalz,
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittelbei allen Curen mit auflösenden
Mineralwässern und milde wirkendes Purgativ . Beide Brunnensalze in Originalflaschen

ä 125 und ä 250 Gramm .

Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,
enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverformig) dosirt .

Marienbader Brunnenpastillen
gegen Stnhlverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aufstossen,

Magendruck etc . In Originalschachteln.
In allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich .

Sal&sudwerU Marienbad (Böhmen).1068

Eben erschienen :

Wecrlisiische Wovellen für Ivnuen

FHSKSsehiehlsn
von Ernst Ziegler .
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Handarbeiten
aller Art und in verschiedenstem Ma¬
teriale , gehäkelt , gestrickt , genetzt etc . ,
ferner Arbeiten auf der Strickmaschine
werden auf Bestellung von den Mäd¬

chen des k . k

BliBden - Erziehungs- Institutes
Wien , VIII . , Blindeggasse 31

billigst ansgeführt , und sind gefällige
Bestellungen an das Institut zu richten .
Die arbeitenden Mädchenkönnt n Montag
und Donnerstag von 2 — 4 Uhr bei der

Arbeit beobachtet werden. t)8l

WIEN
I . , Salvatorgasse 8

Robes
Früher II . , Schöllerhof.
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Bei Pauline Lucca .
Eigentlich richtiger bei Baronin Wallhofen ! Tenn Pauline Lueca will nur

mehr Baronin Wallhofen sein : Baronin Wallhofen hat mit Pauline Lucca ab¬
gerechnet , und die Rechnung ist nicht übel ausgefallen. Das behagliche Heim, das

sich die emeritirte Künstlerin in der Rasumosskygasseeingerichtet, läßt dies deutlich erkennen ;
auch die Zurückweisungder glänzendstenGastspielanträge, welche Pauline Lucca noch immer
erhält , beweist wohl zur Genüge, daß Baronin Wallhofen es , Gott sei Tank, nicht mehr
nöthig hat , ihre Kunst nach Brot gehen zu lassen . . . Doch später mehr davon ! Vorerst
muß ich ja erzählen, wie ich zur Lucca — pardon ! zur Baronin Wallhosen gekommen bin .
Für Wien, wo die Künstlerin dem Publikum so angenehme Stunden bereitet, war dieselbe
schon seit geraumer Zeit geradezu verschollen , man hörte nichts von ihr , und doch bleibt
sie uns ewig unvergeßlich . . . Hätte man sie nur als Carmen gesehen , so würde dies
genügen, um sich ihrer stets mit Vergnügen und Dankbarkeit zu erinnern . . . Vor einigen
Tagen war Pauline Lucca von einer Concerttourne'e nach Wien zurückgekehrt , und dies bot'

mir die Veranlassung, der Künstlerin einen Besuch abzustatten. ^

Pauline Lucca sieht vortrefflich aus — sie lobt auch sehr ihre Gesundheit —
der Glanz ihrer verführerischen Augen, der helle Klang ihrer Stimme haben sich nicht
vermindert, und wenn man noch das lebhafte Wesen der nunmehr in den Ruhestand
getretenen Künstlerin auf sich einwirken läßt , dann begreift man nicht , warum dieselbe !
beschlossen hat . nicht wieder zu singen . Und diesen Entschluß hat Pauline Lucca unab- >
änderlich gefaßt. In Frankfurt a . M . nahm sie vor Kurzem Abschied von der Bühne , in
Warschau gab sie ihr letztes Concert. Merkwürdig , die Lucca mußte erst nach Frankfurt
reisen , um von der Bühne Abschied zu nehmen ! Es ließe sich hierüber viel erzählen,' doch
es wäre müßig, irgend Jemanden dafür verantwortlich zu machen , daß die Künstlerin
nicht Gelegenheit fand, in entsprechender Weii'e vom Wiener Publikum sich zu verabschieden .
Die Hauptursache lag wohl darin , daß Pauline Lucca mit Baronin Wallhofen in Wider¬
streit gerieth. In der General-Intendanz wünschte man, gleich nachdem Baron Bezecny
die Leitung übernommen, mit der Künstlerin einen festen Contract abzuschließcn , doch
Baron Wallhofcn war dagegen.

Auch bezüglich des Alters der Lucca entstanden Differenzen , so daß die Künstlerin sich
einmal veranlaßt sah , ihren Taufschein — derselbe lautete auf 44 Jahre — dem Director der !
Hofoper vorzuweisen. »Sie sind verrückt «, sagte Jahn , aber in liebevollster Weise , »und
reden, sich selbst Dinge ein , von denen kein ernster Mensch spricht « — die Lucca blieb
aber dabei, daß man sie für zu alt halte, und — kurzum , sie ging , sie konnte es thun . .
Fünfhundert Gulden Honorar pro Abend find wohl ein hübsches Stück Geld, aber so wie
der Prophet im Auslande mehr gilt als in der Heimat, so auch die Sängerinnen . Pauline
Lucca hat erst in den letzten acht Wochen auf ihrer Concertreise durch 18 Städte nicht
weniger als 143 .000 Mark eingeheimst. Und mit Anträgen der verlockendsten Art wird die
Künstlerin noch immer bestürmt, aber nun bleibt sie auch dem eitlen Golde gegenüber
stark , d . h . sie hütet das Erworbene . »Ich will und werde nicht mehr singen» ruft sie
lebhaft aus — nur schade, daß sie das nicht singt, es wäre noch schöner .

Dieser Tage crhielt die Lucca auch einen Antrag an das Kroll - Theater in
Berlin . Honorar für 10 Abende 70 .000 Mark. Aber nicht um eine Million ginge die Lucca
wieder nach Berlin . Als der deutsche Kaiser vor zwei Jahren in dem ihm zu Ehren in der

Hofburg gegebenen Concerte die Künstlerin fragte, wann sie wieder einmal m
singen werde, sagte sie : »Niemals mehr, Majestät !* «Und warum ?» lautete die Gegenfrage
des Kaisers. »Das läßt sich nicht kurz sagen «, erwiderte die Künstlerin, »aber ich nabe ge¬
wichtige Gründe .« Diese Gründe sind allerdings gewichtig genug , um die Abneigung oe
Lucca

'
gegen die deutsche Reichshauptstadt zu rechtfertigen. Vor einigen Jahreil w>n»

Pauline Lucca auf der Durchreise nach Rußland in Berlin und hatte sich verpflichte-,
einem Concerte der Philharmonie mitzuwirken, nachdem sie es wegen der ungunmg
künstlerischen Verhältnisse abgclchnt hatte , in der königlichen Oper zu singen . Ta kam: o

damalige Intendant Baron Hülsen außer Fassung zur Künstlerin geeilt und sagte
großer Erregung : »Was thun Sie uns da an . Sie singen in der Philharmonie uno
der Oper nicht , man wird mich steinigen und glauben, daß Sie meinetwegen " >

singen wollen. Das dürfen Sic mir nicht anthnn .* Ein eben anwesender SchrrNM
schaffte Rath . Es lvurde beschloffen, daß das Coucect in der Philharmonie pro loj

®* *
Gunsten des Hülsen - Fonds angekündigt werde, und Baron Hülsen gab Üch ^usneo '

Ueberdies wurde festgesetzt, daß dem Fonds eine kleine Summe ans dem Ertrag
zufließe . Frau Lucca mußte nach wenigen Stunden nach Rußland abreisen , und >

wieder nach Berlin znrückkehrte , um in der Philharmonie zu singen , hatte sie,nur w
Zeit , zu fragen, ob die Angelegenheit mit Hülsen geordnet sei. was auch beMt m . >

Das Concert warf ein Erträgnis ; von 23 .000 Mark ab , und die Künstlerin rer>te )

befriedigt nach Wien zurück. Wie mußte sie jedoch erstaunen, als nun in Beriu
publizistischerSturm gegen sie losging und sie beschuldigt wurde, unter falscher tfi ^
gesungen und den Hülsen -Fonds betrogen zu haben. Alle Aufklärungen halfen r" cy-- ' ^
in Berlin glaubt man die »haarsträubende Geschichte * vielleicht heute noch • • •
das amerikanische Goldland übt auf Frau Lucca keinen Reiz mehr aus . Kürzlich ev »

sie einen Antrag , in hundert Concerten in Amerika zu singen, und geboten wuroe

hiefür nicht weniger als 500 .000 Francs . Tie Künstlerin bleibt aber in Wien u”°
ö„j,i

ihre Gesangskunst auf Andere übertragen , soweit dies natürlich niöglich fft. & . , jn
Wallhofen ist Gcsangslehrerin geworden. »Singen will ich nicht mehr*, sagte dreKMi ^
heiter und ohne jedes Bedauern : nichts zu thun , dazu bin ich noch zu jung, und 1

ich mir denn eine paffende Beschäftigung suchen .* Die Künstlerin hat sich ols ^ cyr ^
eigene Methode zurechtgelegt, die allerdings im Wefentlicheu der Uuternchtvwe >

Marchesi gleicht . Frau Lucca hat die Absicht , nicht mehr als acht Schülerinnen aulzm t.
Sie führt das Classensystem ein , indem sie je vier Schülerinneii zwei "

richtsstnnden gemeinsam ertheilt . Sie ist der Ansicht , daß eine Schülerin nicht em » iu,
Stunde hindurch singen kann , ohne zu ermüden, während, wenn vier Schülerinnen g ^
sam Unterricht nehmen, jede derselben eine halbe Stunde singt, in der übrigen & >

durch das bloße Zuhören viel profitiren könne . _ »um
»Um das Wiener Publikum ist mir sehr bange, sagte Baronin Wallvot

Schluffe, »ich Habe die Wiener so sehr lieb, und nun muß ich sie missen. Iw ^
mit Freuden der Gunst gedenken , welche die lieben, guten Wiener mir geschenkt " « pie
Worten wurde Baronin Wallhofen etwas ernst gestimmt, aber bald ivar sie w ^
Lucca, so heiter und temperamentvoll, wie in ihrer besten Zeit . . . Und foS ® L t u,
in unserer Aller Erinnerung fortleben . . . M . Flerfcyn

richtsstnnden gemeinsam ertheilt . Sie ist der Ansicht ,

best ?-
wiener Modc ° IV.



Das alte - ewige Lied.

Beiblakj zur „Wiener iBjj
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ffioii Aomenico WiteM. ' )

Uebersetzt von Sank Keyse .

Wöhrend es im Thals säuselt ,
während hell die Vögel singen
Und von Blüthe sich zu Bliithe
honigfrohe Falter schwingen ,

Und der Fluß in gold 'nen Strahlen
lvirft zurück die Sonnenküsse ,
Und hervor aus grünen kecken
hauchen zarte veilchengrüße,

I .

Steigst im Garten meines Herzens,
Junge Sonne , du empor ,
Und es duftet meine starke
Jugend wie des Lenzes Flor.

Aufblüht der Jasmin der Sehnsucht
Und der Liebe rothe Rosen .
Küsse wollen die Tazetten,
Küsse wollen die Mimosen.

Und die Nelken , die vom Lichte
Deiner schönen Augen träumen,
Flüstern von zwei sanften Sonnen
Mit Geranien im Geheimen.

Und die Lilie spricht : „ Lin Wunder
Ist an Reiz sie, sonder Fehle ! — "
Und du gehst vorbei, lebend 'ger .
Weißer Frühling meiner Seele!

sprich , und ich folge dir und frage nicht,
Wohin ? Du bist mein Denken nur und Sinnen.
Ich glaub' an Nichts, als deiner Augen Licht;
Du bist der Sturm ; trag ' mich als Blatt von hinnen.

D nimm mich mit ! Ls gilt mir gleich, wohin.
Was du willst , will auch ich zu allen Stunden.
Auf dich nur will ich hören ! Ach , ich bin
An dich geschmiegt , geklammert , festgebunden .

Dprich , und mein Herz , ohn ' eine Klage, soll
Bis an das Lnd' der Welt dich stets begleiten .
Süß ist mein Wahnsinn, süß und wonnevoll,
Und rasch sehn wir den Strom der Zeit entgleiten.

Mein Herz glüht von verlangen nur nach dir ;
Du fülltest randvoll mir der Liebe Becher ,
wohlan ! Bis zum vergessen trinken wir !
Das „Morgen" ist verhüllt dem durst 'gen Zecher .

Niinm mich mit dir , in Träume rosenroth,
In wonneträume selig hingerissen .
Ach , deinen hauch zu trinken ist mir noth,
Mein Mund verschmachtet sonst nach deinen Küssen.

Trag wie ein Kindlein mich im Arm mit Lust,
Wie du mir einst versprachst . © Hab ' Lrbarmen
Und lass '

, vom Dufte deiner weißen Brust
Berauscht, mich sterben dann in deinen Armen!

*) AuZ dctt „ISjttami' . Milano . Casa Editrice del ’ Avvenira Letterario . 1870 .
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Uni ) der Ejerbjl , so regenschaurig,
Naht sich und entstört die Au .
Alle Lust erstirbt. Die Freuden
Fliehn von dannen, schöne Frau .

III .

Todt sind schon der Liebe Rosen,
Die Tazcttcn sind verblüht.
Nicht mehr dürstet jetzt nach Träumen.
Nicht nach Nüssen inein Gemüth.

Schöne Frau , kommt Tuch zuweilen
Jene blüh 'nde Zeit in Sinn ?
Ach , wie eilig stoh der Frühling,
Ach , wie rasch das Leben hin !

Ueberm Garten meines bjerzens
wandelte die Sonn' tnt Flug ,
wenn Ihr lachtet oder küßtet ,
Schien der Tag nie lang genug .

Jetzt verhüllt ein grauer Nebel
Rings umher die holde Schau —
Denkt Ihr manchmal noch an jene
Sonnentage, schöne Frau ?

Wohin mit diesem Rest
Des unfruchtbaren Lebens ?
Und welcher Schatten bikgt
Die Vual des nicht'gen Strcbcns ?

— Nicht wiegst du , o mein Herz ,
Dein Leiden je in Schluminer ;
Denn dunkler , als die Nacht,
weit dunkler ist dein Nummer!

IV .

Den heißersehnten Tod —
wer sagt, wo ich ihn finde ?
wo senk' ich diese Angst
In tiefste wellengründe ?

— Nicht wiegst du , o mein Herz ,
Dein Leiden je in Schlummer ;
Denn tiefer, als das Meer,
weit tiefer ist dein Nummer!

wohin entflichn , und wie
Im Busen je begraben
Die Reugcdanken, die
Mein Herz vergiftet haben?

— Nicht wiegst du , o mein Herz,
Dein Leiden je in Schlummer ;
Denn bitt 'rer , als der Tod ,
weit bitt'rer ist dein Nummer!

Rückkehr .

^ ie kam zurück, und tief fühlt ' ich erbeben
Mein schaudernd Herz , von neuer Dual bedroht .
Sie sprach : „vergib ! Und kannst du nicht vergeben ,
Glaubst du mich schuldig , gib mir selbst den Tod !

Lrwürg ' mich ! Lass ' ein rasches Gift mich saugen!
Ich sterbe gern , sterb' ich vor deinen Augen.
Du schmähtest mich und drücktest hart mich nieder ,
Und — sieh , ob ich dich lieb ’ ! — hier bin ich wieder . "

.i

t '

Nus Polens romantischer Literatur im xix . Jahrhundert .
von Georg Wrandes.

Tculsch von Erich Holm .

Enterben romantischen Dichtern Polens sind es drei , deren
Namen in Flammcnschrift geschrieben stehen : Adam
Mickiewicz , Julius Slowacki , Zigmunt Kra-
sinski. Läßt man den Blick über die gesammtePro¬
duction dieser drei großen Romantiker schweifen , so
wird man bei ihnen insbesondere auf zwei Haupt¬

motive stoßen : Die Vorliebe für das Ansmalen von Grausamkeiten
und den Erguß von Hoffnungen.

Mit anderen Worten : Eine doppelte Grundströmung durch¬
zieht die polnische Poesie der Jahre 1820 — 50 : Leidensschilde¬
rungen , welche in Rachegedanken münden , und Leidensschilderungen,
welche auf das Streben nach seelischer Entwicklung und Läuterung
hinausgehcn . Und während man sonst im Allgemeinen Mickiewicz
für sich allein auf eine Seite, Slowacki und Krasiuski als die
zlvei verbundenen Freunde auf die andere wird reihen müssen ,
stehen hier Mickiewicz und Slowacki , als Geister , die mit Vor¬
liebe Rachegedanken nähren , nebeneinander , während Krasiuski,
als der Wortführer der allgcnieinen Menschenliebe, ihnen allein
gegenübersteht.

Das diesen drei Dichtern Gemeinsame ist der Hang zum
tragisch Erschütternden, sei es nun , daß sie, wie Mickiewicz in
» Graryna « , Slowacki in » Hugo « einer blutigen Katastrophe
cntgegeneilen, sei es , daß die ganze Dichtung sich in Scenen
des Unterganges bewegt.

Julius Slowacki , geboren 1800 in Krzemieniec als der Sohn
eines Professors der Literaturgeschichte, verlor frühzeitig seinen
Vater, stand jedoch sein ganzes Leben lang in den innigsten, ver¬
trautesten Beziehungen zu seiner Mutter, die sich bald nach den :
Tode des ersten Gatten mit dem in Mickiewicz' » Dziady « heftig
angegriffenen Professor Beku in Wilna wieder verheiratete .
Von dessen Töchtern verhätschelt, von der Mutter geliebt, >vnchs

der Knabe in einem Phantasieleben auf , das sich zu einem Alles
überwuchernden dichterischen Hang gestaltete.

Damit vereinigte sich ein unersättlicher Künstlerchrgciz,
der Slowacki ein Sporn , doch auch Zeitlebens ein Stachel
sein sollte. Er wurde der typische Romantiker , der es für gegeben
ansah, daß ein romantisches Leben die Vorbedingung alles
lvahren , dichterischen Schaffens sei, der demgemäß niemals Zeit
und Gedanken daran vcrschivendete , seiner planlosen Lebensführung
durch Arbeit oder ein Wirken für die Zwecke des Lebensunter¬
haltes eine materielle Grundlage zu geben . Jede Rücksicht auf das
Nützliche war ihm verhaßt .

Seine lebhafte Einbildungskraft ivar ihrem Wesen nach nicht
so sehr gestaltend, wie malerisch anSschmückeiid und musikalisch.
Der Grnndzug seines Talentes ist eine großartige sprachliche Be¬
gabung . Er wirkt durch den Wohllaut der Verse und die außer¬
ordentliche Bilderfnlle .

Seine Ausbildung genoß Slotvacki an der WilnaerUniversität,
welche dazumal seinem Geiste nur wenig Nahrung zu bieten ver¬
mochte , denn cs hauste dort bereits die Reaction . Dafür sog er
die exaltirte Vaterlandsliebe jener Periode und alle Stimmungen
der romantischen Gcistcsrichtnng ein .

Wie so viele andere Dichter wurde auch er mächtig von

Byron ergriffen, doch dürste es wenige für den Eindruck so vor¬
bereitete Gemüther , Ivenige ihm so verwandte Seelen gegeben haben.

Byron's Anschauungen und Byron's verzweiflungsvolle Helden
wurden sofort zu den seinen . Auch er hatte als Jüngling seine
unglückliche Liebe zu einem jungen Mädchen (einer Tochter von
Andreas S n i a d e c k t ), das , fein gebildet und um einige
Jahre älter als er, von seiner Licbeslvcrbung nichts hören wollte,
worüber er zum ersten Male die Höllenqualen gekränkten Stolzcs
litt . Sein Stiefvater starb, Slolvacki selbst trat 1829 als Beamter

lieft 9.
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in das polnische Finanzministerium in Warschau . Bald darauf

brach die Revolution ans , von welcher er so weit mitgerissen

wurde, daß er einige von ihrem Geiste geprägte lyrische Gedichte

schrieb . Seine Begeisterung scheint sich damals schnell abgekühlt zu

haben, 1831 jedoch sehen wir ihn Polen plötzlich unter Umständen

verlassen, welche seine Rückkehr dahin für immer verhindern mußten .

Er reiste mit einem von der revolutionären Regierung ansgestellten

Paß in's Ausland , erhielt in Dresden den Auftrag , Depeschen

nach London zu überbringen , und begab sich sodann von dort

nach Paris , wo er in den nächstfolgenden Jahren die ersten Bände

seiner Gedichte , einige Dramen und poetische Erzählungen im

Style Byron
' s drucken ließ .

Bald kam auch Mickiewicz nach Paris . Er war damals bereits

weit berühmt , Slowacki hingegen ein von unbefriedigtem Ehrgeize

erfüllter Anfänger , der bei seinem starken Selbstgefühle und dem

heißen Wunsche nach Anerkennung seinen großen Nebenbuhler
mit gemischten Gefühlen betrachtete . Seine ersten Dichtungen hatten
kein sonderliches Aufsehen erregt , doch gaben einige Liebhaber der

polnischen Literatur nach der Lectüre seines Dramas » Maria Stuart »

ihm den Vorzug vor Mickiewicz . Theils unsicher , theils zur Selbst¬

überschätzung geneigt , brannte er vor Begierde , Mickiewicz
' Urthcil

zu vernehmen . Im Vorwort zum dritten Bande seiner Gedichte

schrieb er : » Von Lob nicht ermuntert , von der Kritik nicht ver¬

worfen , schleudere ich diesen dritten Band in den lautlosen Abgrund ,
der die beiden ersten verschlang . « Sein Stolz hinderte ihn ,

Mickiewicz aufzusnchen . Gemeinsame Freunde brachten sie jedoch

zusammen , und es fand ein gegenseitiger Austausch von Höflich¬
keiten und Lobreden statt . Kurz darauf wurde Slowacki Mitglied
des polnischen literarischen Comites , dessen Präsident Mickiewicz
war . Das gnte Einvernehmen wurde aber bald getrübt . Bekannte

hinterbrachten Slowacki Mickiewicz
's Aenßerung : seine Poesie gleiche

einem wundersamen Tempel , doch sei kein Gott in demselben .
Und Slowacki war nunmehr an Mickiewicz , » von seinem Jabot¬
hemde bis zu seinem Papismus « Alles widerwärtig . Er sprach

Mickiewicz sogar poetische Begabung ab . Da erschien der dritte

Theil von » Dziady « , worin der Dichter sich zu einer Höhe

cinporschwang , wie nie zuvor . Doch zu allem Unglück Ivar darin

slowacki 's Stiefvater , Professor Beku , dessen Andenken ihm selbst
theuer , seiner Mutter aber heilig war , als ein gemeiner , vor
N o w o s i l k o w kriechender Speichellecker dargestellt , der denn auch
zur Strafe für seine Schlechtigkeiten vom Blitz getroffen wird .
Von da an haßte Slowacki Mickiewicz . Er dachte sogar daran ,
ihn herausznfordern . » O Mutter ! « schreibt er , » mir bleibt nichts
übrig , als Dich mit einem solchen Strahlenkränze von Ehren zu
umgeben, daß die Pfeile Anderer Dich nicht zu treffen vermögen .
Gott hat mich begeistert . Zwischen mir und Adam soll es zu
einem ebenbürtigen Kampfe kommen . «

In allen von ihm veröffentlichten Dichtungen , den früheren
wie den späteren , herrscht eine düstere Poesie , eine qualvolle

Stimmung , wie sie den Anblick der Vernichtung begleitet . Ter .
Grund hiefür ist bei Slowacki und bei allen Dichtern in der

zwischen Künstler und Publikum in der Regel stattfindenden

Ucbcreinstimmnng zu suchen.
Wo ein so finsterer Ernst , wie bei den Polen nach ihrer

mißglückten Revolution , die Gemüther umfängt , da wird derDichter ,
schon um Gehör zu finden und nicht als Gaukler , der alles

Verständnisses für die allgemeine Stimmung bar , bei Seite ge-
ichoben zu werden , sich gedrungen sehen , in seiner Kunst das Leid ,
das ihn umgibt , sich spiegeln zu lassen . Er wird der Unzufrieden¬
heit Ausdruck leihen , dem Zorne über die irdische oder himmlische
Ungerechtigkeit , über das Mißglücken der vielen Versuche , das

Unrecht abzuwehren , oder doch zum mindesten das gekränkte Recht
M rächen . Und um so sicherer wird er dies , als er im Allgemeinen

, knselben Einflüssen unterliegt , >vie sein Volk , ja die Eindrücke noch
mtensiver , mit weit empfänglicheren Organen in sich aufnimmt .

Am abstractesten tritt dieser Hang in Werken wie Slowacki 's
" Tie Pest in der Wüste « auf , ein Gedicht , welches durch die

magische Schilderung eines an das Geschick der Niobe gemahnenden
Unglücks mit Recht hochberühmt ist.

Slowacki hatte 1835 von Paris aus über Marseille eine
m ^ se nach Italien und späterhin von Neapel nach dem Oriente
unternommen .

Nachdem er Griechenland , Aegypten , Nubien , Syrien besucht ,
kehrte er 1837 über Cypern nach Italien zurück. Auf dem Wege

nach Syrien mußte er in El Arisch , mitten in der Wüste , in

Quarantaine liegen . Diesem Aufenthalte entsprang das Gedicht
vom Vater der Pestkranken in El Arisch , in welchen ! ein Araber

in erhabener Schlichtheit erzählt , wie er seine vier Söhne , seine
drei Töchter und seine Gattin von der Pest dahinraffen gesehen .

Diese Erzählung , in der , ungleich den meisten anderen des

Dichters , auch keine Zeile zu viel ist , die sich vielmehr durch

ihre antike Strenge und alttestamentarische Hoheit auszeichnet ,
hatte die außerordentliche Anerkennung , die sie fand , nicht allein

ihren künstlerischen Vorzügen , sondern auch zum guten Theile
der Uebereinstimmnng mit der Schwermuth der Lesewelt zu ver¬

danken . Mehr als Einer fand ein Bild seiner eigenen Prüfungen
und schmerzlichen Verluste in der Dichtung . In dem dunkeln

Gefühle , daß zwischen der Lesewelt und dem Stoffe ein gewisses
Band , ein gewisser Vereinignngspunkt bestehe , hatten die Com -

mentatoren es sich zur Aufgabe gemacht , eine symbolische Erklärung
des Gedichtes zu suchen . Sie lvolltcn darin Anspielungen auf

die Leiden und Verluste des Vaterlandes erkennen , die sich indeß nur

durch gewaltsame , bei den Haaren herbeigezogene Deutungen her -

aussinden ließen . Die Wahrheit ist , daß der Leser auch ohne jede

Syinbolik in der von der Pest betroffenen Familie eine Menschen¬

gruppe erblicken konnte , deren Schicksal Verwandtschaft mit dem

seinen aufwies .
Slowacki 's » Araber « ist ein Gedicht ähnlichen Charakters .

Es schildert die abstracte Zerstörungssncht , die satanische Lust ,
Tod und Verderben um sich her

'
zu verbreiten und die Lebens¬

freude zu ertödteu , wo immer sie sich finde . So möchte wohl
das Wesen sprechen , das aus dem Hinterhalte den Pfeil der

Pest auf jenen unglücklichen , arabischen Vater und seine Kinder

abschoß .
Hier ist mehr als bloße Leidenspoesie . Die der Grausam¬

keit verbindet sich mit ihr , ein Motiv , das immer und immer

wiederkehrt . Besonders schwelgt Slowacki in der Schilderung

barbarischer Handlungen . Es lag das nahe . Hatten doch diese

Dichter große Grausamkeiten erlebt , und die Phantasie ist vor

Allem receptiv ; was sie gibt , ist der Reflex der Bilder , die sie

in sich ausgenommen . Die Gräuel , von denen es in allen

Dramen und den meisten poetischen Erzählungen Slowacki 's

wimmelt , zeugen von dem tiefen Eindrücke , welchen die Martyrien ,
die er mit angesehen , von denen er gehört oder gelesen , auf sein

Gemüth gemacht hatten . Einzelne der wildesten Züge von Un¬

menschlichkeit in seinen Poesien gründen sich auf bestimmte historische
Motive . Ivan der Grausame hat einmal , gleich dem Helden in

»König Geist « , mit seinem Schwerte den Fuß eines Sendboten an

die Erde genagelt , ohne daß dieser , so wenig wie der alte

Sänger der Dichtung , sich dadurch in der Bestellung seiner Bot¬

schaft hätte beirren lassen . Und zu gar vielen solchen Zügen ,
>vie sie bei Slowacki Vorkommen , muß das Vorbild in Begeb¬

nissen der damaligen Zeit gesucht tverden , die sein Blut in

Wallung , seine Phantasie in Aufruhr brachten .
Mit Vorliebe verweilen alle Dichter bei Gefängniß - und

Verbannungsscenen , bei harten Strafen . Leidensschilderungen ,

lange Dialoge , in denen grausame Handlungen erzählt und aus¬

gemalt werden , füllen beinahe den ganzen dritten Theil von

Mickiewicz
' » Dziady « , darin der Verfasser tief hineingriff in seine

persönlichen Erinnerungen und ohne Scheu seine Zeitgenossen
mit ihrem wirklichen Namen auf die Bühne brachte . Nie zuvor

hat er eine derartige , auf die Haut brennende Wirklichkeitswirkung

hervorgebracht . Und seltsamerweise hielt er gerade dies für die

eigentlichste,höchste Romantik . In seinem Gedichte » DieRomantik « ,

hatte er den Anfang damit gemacht , sich von todten Wahrheiten

loszusagen . » Willst du Wunder voll von Lebenswahrheit schauen, «

heißt es dort , » habe nur Herz und schaue in die Herzen . «

Kurz darauf definirte er das Wesen der Romantik dahin , daß

die Romantiker , wenn sie schrieben , die nackte Wahrheit vor Augen

hätten , während die Classiker sich mit Gliederpuppen zufrieden

gäben . Ausdrücklich betont er das Recht des Dichters , die nackte

Wahrheit in seiner nächsten Umgebung , so niedrig und einfach

sie mich sein möge , zu suchen. Die gleiche Lehre verficht er

endlich in jener Dichtung , in welcher er , mit aller Rücksichtsnahme
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auf die Personen brechend — ein zweiter Dante — seine Zeitgenossen
preist oder verurtheilt .

In einem Warschauer Salon erzählt hier einer der jungen
Herren die Leidensgeschichte des jahrelang ein gekerkerten Chikowski .
Er , einer der lebhaftesten , schönsten , geistvollsten , jungen Männer
Polens , neuvermält und glücklich, war eines Tages verschwunden .
Es hieß , er habe einen Selbstmord begangen . Niemand begriff ,
weßhalb - Die Polizei hatte aussprengen lassen , daß sein Mantel
am Ufer der Weichsel gefunden worden sei. Jahre vergingen .
Da wurden an einem düsteren , regnerischen Abende die Gefangenen
aus dem Carmeliterkloster nach dem Belvedere überführt . Ein
unerschrockener junger Mann aus der Zuschauermenge rief laut :
» Gefangene , wer seid Ihr ? « und unter hundert Namen wurde
als Antwort auch der Chikowski 's zurückgerufen .

Man benachrichtigte seine Frau ; sie reichte Bittschrift um
Bittschrift an die Regierung ein , doch sie erfuhr nichts . Nur
circulirten in den drei folgenden Jahren , während welcher keinerlei
Nachrichten über ihn einliefen , Gerüchte in Warschau , daß man
ihn foltere , ohne ihm jedoch ein Geständniß erpressen zu können :
daß man ihm des Nachts den Schlaf raube , ihn Monate
lang mit Heringen speise, ihm dabei jeden Trunk versage , daß
mau ihm Opium einflöße , um ihn mit Visionen und Gespenstern
zu schrecken , ihn unter den Arnim und Fußsohlen kitzle u . dgl . m.
— bis man endlich seiner vergaß . Da wurde eines Nachts bei
seiner Frau an der Thür geschellt . Draußen standen ein Officier ,
ein Gendarm und ein Gefangener , den sie gegen Attest ablieferten .
Sie drohten ihm mit dem Finger : » Wenn Du zu schwatzen
wagst . . . « und entfernten sich . Er hatte sich verändert , hatte
an Beleibtheit zugenommen , allein es war die ungesunde Aufge¬
dunsenheit der Gefangenen . Die Runzeln eines Halbhundertjährigen
furchten seine Stirne . Die alten Freunde , die ihn zu begrüßen
kamen , schien er nicht zu erkennen ; er stierte sie nur mit geistes¬
abwesenden Blicken an : « Alles , was er in den Tagen seiner Folterung
gelitten , und Alles , was er in den Nächten , in denen er schlaflos
lag , gedacht , dies Auge offenbarte es in einer Secunde . Dies Auge
war furchtbar auzuschauen . Es glich den Stückchen Glasscheibe ,
zurückgeblieben in vergitterten Kerkerfeustern , deren Farbe grau
wie Spinngewebe , die aber , von der Seite gesehen , Regenbogen -
reflexe zeigen , daran man ferner blutigen Rost , Spiegelglanz und
dunkle Flecken entdeckt. Sie haben ihre Durchsichtigkeit verloren ,
und ihre Oberfläche verräth , daß sie langer Verwahrlosung , der
Feuchtigkeit , dem Staube und der Dunkelheit ausgesetzt gewesen .
Stellt man dem Unglücklichen eine Frage , so glaubt er noch
immer im Gefängnisse zu sein und antwortet : » Ich weiß von
nichts , ich weiß von nichts . «

Eine junge Dame (es soll die weibliche Vorsehung der
Emigranten , Claudia Potocka gemeint sein) fragt : » Warum be¬
arbeiten Sie nicht derartige Stoffe ? « Ein Graf erwidert : » Der
alte Mickiewicz kann sie in seinen Memoiren verwertheu . « Ein
Literat ruft aus : » Das ist eine furchtbare Geschichte . « Ein Zweiter :
» Tragisch , auf mein Wort ! « Ein Dritter endlich äußert : « Man
hört so etwas zu , wer aber wollte es lesen ! Und wie sollte
man Begebenheiten aus der Gegenwart behandeln ? Etwa statt
mythischer Personen Zeitgenossen auf die Bühne bringen ? Es
gibt überdies eine unverletzlich heilige Kunstregel . Sie lautet :
» Der Dichter müsse mit der Bearbeitung eines Stoffes warten ,bis . . . bis . . . « Ein junger Manu : » Wie viele Jahre muß
nian warten , bis eine frische Thatsache trocken wie Tabaksblätter ,und honigsüß wie eine Feige geworden ? « Ein Literat : » Dafür
gibt es keine bestimmten Regeln . « Der Zweite : » Tausend , zwei¬
tausend Jahre . Man wird doch wohl nicht in Verse bringen
wollen , daß man ihm gesalzene Heringe zu essen gab ? «

Schon aus dem Angeführten wird man sich eine Vorstellung
von der Kraft und Anschaulichkeit machen können , mit der hier
Leiden geschildert sind .

Man lese ferner die Erzählung Sobolewski 's von den
20 Kibitkas (Schlitten ) mit jungen Studenten und Schulknaben
aus Samogitien , welche er unter dem Wirbeln der Trommeln ,
während vor den Thoren des Gefängnisses , hinter Gardisten mit

aufgepflanztem Gewehr , die Volksmenge wie eine Mauer stand,die Fahrt nach Sibirien antreteu gesehen . Jeder Zug athmet
hier Leben . Mau beachte z . B . diese Zeilen : » Arme Kinder ! Sie
hatten alle rasirte Köpfe , wie die Rekruten , und Ketten an den
Füßen . Der jüngste , der nur 10 Jahre zählte , jammerte ; er
konnte seine Ketten nicht erheben und wies auf seine nackten ,
blutenden Füße . Der Polizeiofficier fragte , warum er jammere ,
und menschlich , wie er war , untersuchte er selbst die Ketten : ,Zehn
Pfund ! Das stimmt mit dem Reglement / sagte er . — Nun
führte man Janczewski heraus — die Tortur hatte ihn häßlich ,
hager und schwärzlich werden lassen , ihn , der noch vor einem Jahre
der Lustigste , Schönste von Allen gewesen . Er sah von seiner
Kibitka herab , wie der Kaiser von seiner Felsenhöhe . Sein Blick
ivar stolz , kalt , klar . Er schien seine Kameraden trösten zu wollen,
und mit seinem Lächeln der versammelten Menge zu sagen : ,Seht ,
wie wenig das Unglück über mich vermag !' . . . Er bemerkte,
daß die Leute weinten , als sie seine Fesseln sahen . Da hob er
sie in die Höhe und schüttelte sie, als wolle er zeigen , daß sie
ihm nicht zu schwer seien . Die Kibitka fuhr im Galopp davon ;
er schwang seinen Hut unter dem Rufe : , Nein ! Noch ist Polen
nicht verloren !' und der Haufe verbarg ihn meinen Blicken.
Doch noch lange nachher sah man , dunkel vom Himniel sich ab¬
hebend , seinen hochgehobenen Arm , den schwarzen , zerrissenen Filz
gleich einer Trauerfahne über sein glattrasirtes , junges Haupt
schwingen , dies makellose Haupt , das so stolz noch aus weiter Ferne
für die Unschuld des Opfers und die Schmach der Büttel zeugte.

Solchen Erzählungen folgt bei Mickiewicz und Slowacki
fast immer der Schrei nach Rache .

Diese Rache trägt aber gewöhnlich eine Maske , lauert hinter der
Verstellung , trifft unvorhergesehen , von langer Hand vorbereitet .
Der Grundgedanke ist stets , daß der von Gott und den Menschen
Verfolgte berechtigt ist , sich aller Mittel zu bedienen , und daß
des Vaterlandes Befreiung oberstes Gesetz. So ist Grachna im
vollen Rechte , wenn sie, sogar in Ungehorsam gegen ihren Ehe¬
herrn und Fürsten , dem höheren Berufe folgt , jede falsche Allianz
mit dem Erbfeinde zu verhindern . Dem fremden Feinde gegenüber
sind Heuchelei und Verrätherei berechtigte Kampfmittel . Als Groß¬
meister des Ordens zieht Wallcnrod den Feldzug gegen die
Lithauer so lange hin , bis Tausende von Deutschen zu Grunde
gegangen sind . Als Lithauen befreit , für den Orden Alles ver¬
loren , und er selbst vom Vehmgericht der Ritter zum Tode ver-

nrtheilt ist, wirft er mit Verachtung die Maske der Heuchelei ab
tritt das Großmeisterkrenz niit Füßen und bekennt jubelnd die
Sünden seines Lebens .

Es scheint von Mickiewicz , ivenn auch nicht von seinem
kritischen Rivalen Slowacki , übersehen worden zu sein, , daß in
der von » Wallenrod « verkündeten Lehre ein Mittel liege , jeden
Abfall zu beschönigen . Am schärfsten gibt allerdings die bei
dem großen Festgelagc gesungene Ballade Alpnjarra

's seiner Denk¬
weise Ansdruck . Ter Fürst der Mauren , Almansor , muß Granada
anfgeben , denn die Pest rast in der Stadt . Er schlägt sich durch
und flüchtet . Die Spanier sitzen beim Trinkgelage , als die Wache
meldet , ein Fremder , der eine wichtige Mittheilung zu machen
habe , bitte um Einlaß . Es ist ein Araber . » Spanier ! « ruft er
ii .it demüthiger Miene , » Eurem Gotte will ich dienen , an Eure

Propheten will ich glauben , Euer Vasall will ich sein ! « ^ ie
erkennen Almansor . Ter Hauptmann drückt ihn an sein Herz und

gibt ihm den Brnderkuß . Alle Anführer umarmen ihn , einer nach
dem andern . Da befällt ihn eine Schwäche . Er stürzt zu Boden ,

zerrt am Turban und ruft triumphirend aus : » Woran ich kranke ,
ist die Pest ! « In verstellter Unterwerfung hat er mit seinem
Brnderkuß den Spaniern die Pest gebracht .

So finden wir auch bei Slowacki immer und immer wieder
das Thema vom Fluche , der den Verrath am Landsmanne trifft ,
variirt — Jan Bielecki , Waclaw (derselbe Felix Potocki , der in

Malczewski
's « Marja « und später in Slowacki 's » Horßsthnski «

vorkommt ) — und ebenso in immer neuen Variationen Ver¬

herrlichungen der Hintergehung oder Ueberrumpelung des Feinde ,̂

(Lambro , Kordyan ) . F̂ortsetzung folg '-)
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nmmels - Photografie .
Von Rudolf Heinrich Grrinz .

u jüngster Zeit hatten sich die Astronomen in Paris versammelt ,
und der Gegenstand der Besprechung war die Himmels -

Photografie .
^ Auch an unserer Sternwarte trug nian sich mit deni

Plane , gewisse Theile des Himmels zu photografiren . Ein

Assistent mit Namen Stammers wurde damit beauftragt .

Ganz erfüllt von der Würde seiner Aufgabe , ging er in eine der Dreh¬

kuppeln auf der Sternwarte , stellte dort seinen photografischen Apparat

vor dem Okular eines Fernrohrs auf , schob die Dachluke zurück und

begann nun die äußerst mühselige Arbeit , bei der er sich wohl schon im

Voraus bewußt war , daß ihm zuerst mancher Versuch mißlingen würde .

Der Assistent beobachtete anfangs durch das Fernrohr allein hin¬

durch , ob der Himmel rein genug sei, um beginnen zu können . Ein

Gefühl der Befriedigung schlich in seine Brust , als er sich von der

Existenz eines klaren , wunderbar reinen Nachthimmels überzeugt hatte .
Mit einer gewissen Spannung ging er daran , die erste Aufnahme

zu machen . Vorsichtig verkroch er sich unter das grüne Tuch , welches

über den Apparat gehängt war , und hatte nun mindestens eine halbe
Stunde zu harren , bis die sensible Platte die Eindrücke auch der kleinsten
Sterne empfangen würde . Neugierig forschte er nach Ablauf dieser Frist ,
wie die ganze Sache ausgefallen wäre .

Sein erster Blick genügte jedoch , um zu zeigen , daß bei seinem

Experinient ein Fehler unterlaufen sein müsse . Er sah keinen dunkeln

Himmel , noch Lichtpunkte auf demselben , sondern eine lichte Fläche mit

dunkeln Flecken , die auf der Platte hin und her rutschte . Er legte das

Tuch zurück, schaute unwillkürlich nach dem Ende des Fernrohrs , konnte

aber die Ursache dieser eigenthümlichen Erscheinung nicht entdecken .

Nochmals blickte er auf die Platte und sah anfangs einen Hellen
Stern , der aber wieder durch den früheren unerklärlichen , weißen Nebel

verscheucht wurde . Rasch fuhr Stammers empor und blickte in die Höhe .
Er glaubte seinen Augen nicht trauen zu dürfen , und ein Ausruf

zornigen Erstaunens entfloh ihm .
Von einer Laterne beleuchtet , schaute bei der Dachluke das Gesicht

seines Kollegen Hilbert , der jetzt in ein lautes Lachen ausbrach , in das

Fernrohr hinein .
«Ich wollte Dich nur fragen — « sprach Dr . Hilbert , » ob man

Dir Bier oder Wein holen lassen soll ? Da ich Dich zu stören glaubte ,
wenn ich die Stiege heraufkomme , nahm ich diesen allerdings etwas

ungewöhnlichen Weg . «
Ein Poltern ließ sich vernehmen . Die Laterne war dem Assistenten

an der Dachluke entglitten und siel durch dieselbe in den Saal herab ,
während die Erscheinung selbst von der Luke verschwand . Dr . Stammers
war derart verblüfft , daß er zuerst kein Wort der Erwiderung fand . Nun
bracb sich aber sein Unmuth in kräftigen Flüchen Bahn . Bon der Nutz¬
losigkeit derselben überzeugt , stellte er endlich eine zweite Platte zurecht
und unterzog sich seiner Arbeit von Neuem . Die Himmels - Photografie
hatte für ihn viel von ihrem Reize verloren — ja , er war mit seinen
Gedanken nur halb bei seiner Beschäftigung und arbeitete im Geheimen
an einem Racheplan -

Dr . Hilbert war ein junger Mann von 27 Jahren und verfügte
über ein nicht unbedeutendes Vermögen . Daneben besaß er einen sehr
gesunden Humor , weßhalb es ihm auch zu verdanken war , daß in die fin¬
stern Astronomengesichter oft heiteres und prickelndes Leben kani . Er fand
es auch mit seiner astronomischen Wesenheit durchaus vereinbar , ein Lieb¬
chen zu besitzen . . . und wenn es auch nur wegen des prachtvollen Gartens ,
der die Sternwarte umgab , gewesen wäre . Welchen Liebenden steht wohl
ein günstigerer Ort für ihre Zusanimenkünfte zu Gebote , als der den

übrigen Sterblichen verschlossene Garten der Sternwarte ?
Es ging gegen Abend . Ter Wind strich leise durch die Akazicn -

bäume , über Haselnußsträucher , Schlehdorn und Goldregen hin . Junge
Tannen und Fichten gaben dem Ganzen ein ernsthafteres Gepräge .

Es war ein Rendezvous verabredet . Dr . Hilbert ging langsam
über die kiesbestreuten Wege zu dem kleinen Pförtchen , an dem er immer
keiner Liebsten harrte . Sie kam . . . ein junges , lebendiges Blut mit

schalkhaften , großen Augen und blonden Locken . Und sie saßen auf einer

lauschigen Steinbank und plauderten und schmiedeten Pläne für die Zu¬
kunft . Hortense , die Tochter des reichen Industriellen Büchmann , galt ,
wenn auch noch nicht als erklärte , so doch als voraussichtliche Braut
des Astronomen .

Ja , sie war seine sichere Braut . Sie sprachen in seliger Versunken¬
heit und Vergessenheit von dieser Brautschaft . In den nächsten Tagen
sollte die Verlobung gefeiert werden .

Und Hilbert zog das junge , blühende Mädchen leise und zärtlich
au sich . Er küßte sie.

Es gab noch Jemand auf der Welt , den dieser Kuß vielleicht weit

mehr ergötzte als die beiden Liebenden . . . der auf diesen Kuß geradezu
gewartet hatte . Hinter jungen Nüstern war , unbemerkt von den Beiden ,
ein photografischer Apparat ausgestellt . Von dem Gefühle seiner Rache

beseelt und eingedenk der verpfuschten Himmels -Photografie , lauerte
Dr . Stammers neben demselben .

Und sie küßten sich und hielten sich umfangen , lange und heiß .
Sie küßten sich . Es war eine Seligkeit . . . und Dr . Stammers beeilte

sich , vom Objectiv des photografischen Apparates den Deckel zu ent¬

fernen . — —
In den nächsten Tagen fehlte der Assistent Hilbert an der Stern¬

warte . Er hatte Stammers drei Verlobungs - Anzeigen übergeben , von

denen er zwei den anderen beiden Assistenten zukommen lassen sollte .
Stammers entledigte sich gewissenhaft dieser Pflicht . Er that noch mehr ,
als ihm aufgetragen worden war . Den Verlobungs -Anzeigen lag auch
eine Photografie bei , die durch ihre vorzügliche Güte und Originalität
schallende Heiterkeit erregte . . .

Hilbert kam als glücklicher Bräutigani ans die Sternwarte . Man

eilte ihm entgegen , gratulirte und dankte ihm für die Verlobungs -An¬

zeige nebst Photografie .
« Photografie ? « fragte der Bräutigam , einigermaßen verdutzt darein¬

schauend . Er begann zu glauben , daß er von Stammers vielleicht an
der Dachluke photografirt worden sei, und verlangte , das Bild zu sehen .
Man zeigte es ihm . Erschrocken fuhr er zurück . Das hatte er nicht er¬

wartet . Und doch war ihm die Situation so gut bekannt . Es ließ sich

nicht wegwischen von dem Bilde . Es war so . . . er und Hortense auf
der Stcinbank im Sternwartegarten , wie sie sich eben küßten .

« Das ist Dein Teufelswerk !« rief er , zu Stammers gewendet .
» Mein Werk , mein Werk !« lachte dieser — « die Rache für die ver¬

pfuschte Himmels - Photografie ! Das Bild ist doch gelungen . . . oder hast
Tu etwas daran auszusetzen ? Im Uebrigen bleibt die Originalplatte zur
Vervielfältigung aufbewahrt . «

« Wie . . . was . . . Du wolltest . . . Das darf nicht sein . . . «

stotterte jetzt Hilbert , erschrocken und verlegen zugleich . »Du mußt inir

die Platte und die Photografien geben , daß ich sie vernichte ! -- In der

Seele des glücklichen Bräutigams tobte es . Er dachte an die möglichen
Folgen , wenn das verhüngnißvolle Bild weiter verbreitet wurde . Die

Blamage ! . . . und Hortense . . . er wagte es nicht , sich weiter in diese
Gedanken zu versenken . Es graute ihm .

» Sehr gern !« entgegnete der Angesprochene . . . » jedoch nur unter

einer Bedingung . «
» Und diese wäre ? » fragte Hilbert .
Stammers konnte endlich , da er das de - und wehmüthige Gesicht

seines Collegen erblickte , seine Heiterkeit nicht mehr unterdrücken und

schüttelte sich vor Lachen .
» Die Buße , welche ich Dir auferlege, » sprach er , » ist folgende :

Du übernimmst für mich die mühselige Arbeit der Himmels -Photografie .

Tu hast meine Himmels - Photografie verpfuscht , ich habe Deinen Himmel

photografirt . . . jetzt kommt die Reihe wieder an Dich . «

Hilbert kraute sich bedenklich hinter den Ohren und fluchte inner¬

lich über die langwierige Arbeit , welche gerade in seine Brautzeit fiel .

Er mußte aber gute Miene zum bösen Spiele machen , und noch an

demselben Abend operirte er in der Trehkuppel mit vielen schweren

Seufzern unter dem grünen Tuch des Apparates .

Wer ?
Roman von F . W . Hnme.

^ /argarethe hatte die Rückkehr Mark 's ungeduldig erwartet .

(Fortsetzung.)

^Evriurljnreiye yaire oie v
^ ^ ^ »Nuu ? » fragte sie.

^ - Sie haben recht ; unterwegs hat er keinen Brief bekommen ,
-ü-w müssen im Club Nachfragen . »

Ter Wagen hielt , und Doctor Mark flog förmlich die Treppe hinauf .
«Jean, » rief er im Vorzimmer den ihm bekannten Clubdiener .

«Mein Lieber, « sagte er , »erinnern Sie sich nicht , ob in der Nacht , in
welcher Herr Wolski tobt im Fiaker gesunden wurde , ein Brief für
Herrn von Jvanyi abgegeben wurde . «
. - Das ist schon lange her, « meinte Johann zögernd , steckte aber

as Geldstück , welches Mark ihm gereicht , rasch ein . »Ich erinnere mich
wirklich nicht . »

»Ich dachte es wohl, - seufzte der Advokat , während der Diener

nachdachte .
»Halt, » rief er endlich — «warten Sie , mit der Post ist keiner

gekommen , aber man hat ihm um zwölf Uhr einen gebracht — ein

junges Frauenzimmer — — ja , ja , jetzt erinnere ich mich ganz genau .
Sie springt wie eine Wilde zur Thür hinein und schreit : ,Jst er hier ? '

und steckt einen Brief in meine Hand . — ,Für wen ?' frage ich. — ,Es

steht schon darauf '
, meint sie , sich kann nicht lesen , geben Sic ' s ihm

gleich . ' Und damit rennt sie wieder davon . »
Doctor Mark hatte mit zurückgehaltenem Atem zugehört .
>Und der Brief war für Herrn von Jvanyi ? » fragte er

wieder ruhig .
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»Ja . Und ganz schmutzig war er. Herr von Jvanyi hat gerade
Billard gespielt, als ich ihm den Brief gab. Er hat die Adresse angesehen,
ihn dann eingesteckt und weiter gespielt. »

»Nicht geöffnet ? »
»Nicht gleich . Er hatte gerade eine Serie . Schade um ihn , er war

sehr geschickt. »
» Wann hat er den Brief geöffnet. »
» Warten Sie — vor l Uhr . Ich war gerade im Billard-Zimmer. »
»War er aufgeregt dabei ? »
»Er hat ärgerlich ausgeschaut und den Qneue ans das Billard

geworfen . Dann hat er den Hut genommen und ist fortgegangen . -
» Ah , und um 1 Uhr hat er Wolski getroffen,« dachte Mark . »Wie

sah der Brief aus? » wendete er sich an den Diener.
- Sehr schmutzig . Es war ein großes Couvert .»
»Ich danke Ihnen , Jean, » sagte Mark und eilte zu Margarethe.
» Sie hatten Recht,» rief er athemlos , als er wieder im Wagen saß.

»Jvanyi hat einen Brief bekommen — offenbar zu einem Rendezvous . »
»Ich wußte es, » meinte sie einfach . » Wir werden den Brief in

seiner Wohnung finden . »
»Nach Ihren bisherigen Erfolgen darf ich Ihnen nicht wider¬

sprechen,» war Doctor Mark 's Antwort, der voll aufrichtiger Bewunde¬
rung das schöne Mädchen ansah.

Bei Frau Kroll angekommen, die sehr bekümmert aussah , und
welche seit der Katastrophe vergaß , ihre Geschichten auszukramen , ließen
sie sich sofort in Jvanyi 's Zimmer führen . Dieselben machten den Eindruck
des Leeren , trotzdem die Möbel so standen , wie zur Zeit , da Desider diese
Räumlichkeiten bewohnte . Sie machten sich sofort daran, Schränke und Tisch¬
laden zu öffnen, fanden aber Alles leer, da die Polizei sämmtliche Effecten
in Verwahrung genommen hatte . Ganz entmuthigt , wollten sie sich ent¬
fernen , als Margarethe noch einen letzten Blick zurückwarf, um sich zu über¬
zeugen, daß sie nichts vergessen . Da gewahrte sie in einer Ecke beim Schreib¬
tisch,halb unter dem Vorhang versteckt, einen Papierkorb von mittlererGröße .

»Warten Sie , Herr Doctor « rief sie lebhaft und zog den Korb hervor .
Doctor Mark rief Frau Kroll und fragte sie , wie lange der Korb

nicht geleert worden sei .
»Ach, » sagte sie unter Thränen, »das war sein einziger Fehler.

» Er war etwas nachlässig und hat mir niemals erlaubt, den Korb zu
leeren, ehe er ihn nicht erst untersucht hatte . Und wochenlang haben sich
da die Papiere angesammelt . Es sind gewiß schon zwei Monate her, daß
ich ihn nicht ausgeputzt habe ; in der Aufregung der letzten Zeit habe ich
daran vergessen . Entschuldigen schon — — »

Mit diesen Worten wollte sie den Korb mit sich nehmen, aber
Doctor Mark hinderte sie daran, indem er sie bat , das Zimmer zu ver-

i» n »
t. Veit
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» ich hab's ! Sehen sie
la Pia — t. Veit —

»Tesider Jvanyi . ich verhafte Sie. Im Namen des Gesetzes !» — (Siche Heft 6 diese? Jahrganges.)

lassen und nach einigen Minuten tvicder zu kommen.
Hastig begannen die beiden Zurückbleibenden in dem Korbe zu

stöbern, um nach einer Weile aus einer Menge zerrissener und zerknitterter
Briefe einen hervorzuziehen , der halb verbrannt war . Margarethe schrie
auf und reichte Mark ein Brieffragment, auf dickem, hartem Papier
geschrieben, das folgenden Inhalt hatte :

» Endlich, » rief sie, » ich wußte, daß wir es finden würden . »
»Leider fehlt die Unterschrift, » sagte Mark .
» Man wird also wenig mit diesem Document beweisen können, »

meinte Margarethe traurig.
»Halt» — der Advocat hatte nachgedacht —

das Papier an . Es hat in der Ecke aufgedrnckt :
das heißt offenbar : Villa Pia St . Veit . »

» Also sind sie nach St . Veit gegangen ?»
»Kaum . In einer Stunde hin und zurück ? Nein . Es ist in Wien

geschrieben,-- sagte Mark bestimmt.
» Woher wissen Sie das ?»
- Ich habe gegründete Ursache , dies anzunehmen . Aber , es fällt

mir jetzt Etwas ein : vor drei Monaten ist in der Villa Pia in Ober
St . Beit ein Einbruch verübt worden — von diesem Diebstahl stammt
dieses Papier . Geschrieben wurde der Brief also von Jemand , der auch
mit diesem Verbrechen in Verbindung steht. Gut,« bekräftigte er

selbst seine Erwägungen . »Ich
werde Abends mit einem geschick¬
ten Detectire sprechen, » fuhr er,
mehr zu sich selbst , fort . «Der
wird es hcrausbringen , woher
der Brief stanimt , und wer ihn
in den Club gebracht hat . Wir
werden ihn retten , mein Fräu¬
lein !» schloß er, indem er den
Brief zusammenlegte und in seine
Brieftasche steckte .

«Und glauben Sie , daß Sie die
Schreiberin ausfindig machen ?»
fragte Margarethe, die mit leuch¬
tenden Blicken den Worten des
Advokaten gelauscht hatte .

»Hm, » antwortete nachdenklich
Doctor Mark , »sie kann auch ge¬
storben sein . Uebrigcns genügt es,
wenn wir wissen , wer den Brief
in den Club gebracht, und wer bei
der Votivkirche Jvanyi erwartet
hat . Ich brauche ja nur zu ^be¬

weisen, daß er um die kritische
Zeit nicht in Wolskrs Fiaker
sein konnte.»

Hierauf verließen sie
Jvanyüs Wohnung , Marga¬
rethe mit einem heißemTank-
gebete auf den Lippen, Toc-
tor Mark befriedigt von dem
Resultat seiner Mühe ...

Ein Strahl der Hoffnung
war in das Herz des armen
Mädchens gefallen, und mit
tiefer Innigkeit dachte sie oe>-
sen , der dort hinter den
Mauern des Gefängnisses, in
einsamer , düsterer Zelle em
Martyrium auf sich genom¬
men.

XIII
Doctor Philipp Mark befand sich

seiner Kanzlei . Seine Hilfsbeamten hatten ^ . .
Bureau verlassen — um sechs Uhr . Seit dieser Stunde ging der Advo
unablässig auf und nieder . Er war ungeduldig und blieb jeden Möwe

um acht Uhr Abends noch ,
in

zur gewöhnlichen Zeit ihr
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6eim Fenster stehen , um hinansznblicken. Er erwartete de» Detective , den
(r bestellt hatte . — Ans dem Tische standen eine Flasche Wein , zwei
Gläser und ein Kistchen mit guten Cigarren .

Endlich kam der Erwartete. Er war ei » hagerer , langaufgeschossener
Rann in schwarzer Kleidung , welche ihn noch schmächtiger erscheinen
ließ . Das Bemerkenswertheste an ihm war der scharfe , durchdringende
Blick, der fast unheimlich aus den tiefliegenden , von der vorspringenden
Zürn beschatteten Augen hervorstach. Zu diesem Blicke paßte der
zusammengepreßte Mund und die finstere Ernsthaft
tigkeit seiner Gesichtszüge. Es war nichts Lachendes,
nichts Weiches in diesen Zügen — eher konnte man
aus ihnen einen gewissen Hohn herauslesen .

Peter Kilian war der Nebenbuhler Adamek's,
geschätzt wegen seines immensen Gedächtnisses und
seines scharfen Blickes . Er galt als der beste Aus¬
spürer ; da er aber in Folge seines etwas hastigen
Wesens kein bedächtiger Mann war wie Adamek
und kein Grübler, sondern Einer, der nicht viel
combinirte und forschte, so übertrug man ihm nie¬
mals Angelegenheiten, bei welchen es darauf ankam,
langsam vorzugehen . Für solche Fälle war Herr
Wendelin Adamek der rechte Mann , zum größten
Aerger Kilian 's, der den behäbigen Collegen für
- etwas einfältig » hielt und ihm den letzten Sen¬
sationserfolg vom Herzen mißgönnte . Daher hatte
es ihn auch außerordentlich gefreut , als er von
Toctor Mark die Einladung erhielt , ihn behufs
Rücksprache über den Fall Wolski zu besuchen .
Vielleicht ließ sich an Adamek's Erfolg ein wenig
mäkeln.

Nachdem der Advokat und der Detective Platz
genommen und ihre Cigarren in Brand gesetzt
hatten, begann Doctor Mark :

-Ich nehme an , daß Ihnen die Sache in
allen Einzelheiten bekannt ist , mein Lieber .»

- Allerdings . Adamek spricht von nichts An¬
derem als von der Geschicklichkeit , die er bei Aus¬
forschung des angeblichen Thäters entwickelt hat. »

»Des angeblichen Thäters, sagen Sie ?»
meinte der Advokat. - Wollen Sie damit sagen, daß
Tie die Schuldlosigkeit Jvanhi 's für nicht ausge -
icblossen halten ?»

Kilian rieb '
sich die Hände.

-Nun, « sagte er ruhig, - bevor ich Ihre Ein¬
ladung erhielt, war ich von seiner Schuld überzeugt ,
aber da ich weiß , daß Sie den Angeklagten ver¬
teidigen , schließe ich, daß Sie eine entlastende
Entdeckung gemacht haben , zu deren weiteren Ver-
folgung Sie mich brauchen . »

- Sie haben Recht, » erwiderte Mark .
»Herr Jvanyi gibt zu , Wolski bei der Botiv-

klrche gesunden und einen Fiaker genommen zn
haben. »

-Woher wissen Sie das? «
- Von Adamek. «
»Wie hat er das herausgebracht ?« rief der

advokat in hellem Staunen ,
tz.. . spionirt ja überall herum, » brummte
mlian gehässig und vergaß dabei , daß solches
- Pioniren die Hauptaufgabe des Detectives bildet ,
sicher aber ist, daß die einzige Chance für Jvanyi in dem Beweis
besteht , d̂aß er nicht zurückgekommen ist, wie der Kutscher behauptet . »

»Sie denken also, daß er ein Alibi erbringen wird . «
-Sie wissen ja mehr von der Sache als ich , Herr Doctor, » sagte

itumn bescheiden , »aber ich meine, daß dies die einzig richtige Verant¬
wortung wäre . »

-Nun , er wird sich nicht dahin verantworten.»
»Dann ist er schuldig,« rief Kilian schnell .
-Das ist nicht die Folge . »
- Wenn ihm sein Leben lieb ist, muß er das Alibi Nachweisen . »
- Das ist's ja . — Sein Leben ist ihm nicht lieb .»
Kilian schüttelte den Kopf und trank ein Glas Wein .

6 , - Thatsache ist es, « fuhr der Advocat fort, » daß er sich
's in den

opf gesetzt hat, die Auskunft , wo er um die kritische Stunde war, zu
oerweigern . «
Tlime

"^ ^ verstehe,» meinte , ernsthaft blickend , der Detectiv — - eine

. °^ em, » erwiderte Mark hastig. - Ich habe es anfangs auch
.l Menu — aber er war bei einer sterbenden Frau, die ihm Etwas
""zuvertrauen hatte . »

'
»Was denn ?»

sie .weiß ich eben nicht. Es muß sehr wichtig gewesen sein , denn
r ,

'chmte in sehr dringender Weise um ihn , und bei ihr hat er die
ude von 1 bis 2 Uhr Morgens zugebracht .«

"Mo ist er nicht zum Fiaker zurückgekommen?»
ithr>

1
• n ' — Er ist zn dieser Frau gegangen , verweigert aber darüber

betr -toe!tere Auskunft . Ich habe heute in seinem Schlafzimmer den
^etectiv

^ halbverbrannt aufgesunden . » Er reichte ihn dem

- Er ist vom 27 . Mai datirt, » bemerkte dieser.

- Ja — und Wolski wurde m derselben Nacht ermordet .»
- Geschrieben in la Pia — t . Veit, » buchstabirte Kilian , - Sc . Beit,

wie es scheint. Ah — war er dort?»
»Kaum, » sagte der Vertheidiger sarkastisch , » in einer Stunde . Ter

Fiaker sagt aus , daß er um 1 Uhr in der Währingerstraße — Frau
Kroll , daß er um 2 Uhr in der Alleegasse war — das ist also
unmöglich !«

»Wann wurde der Brief abgegeben?»

» Einige Minuten vor 12 Uhr, « antwortete Mark und berichtete
Alles, was ihm bekannt war. -Jetzt haben wir herauszubringen , wer die
Ueberbringerin des Briefes war. »

- Aber wie ?»
»Himmel, » schrie Mark ungeduldig . - Sie sind aber begriffstützig!

Sehen Sie doch das Papier an .»
In Kilian 's Augen leuchtete ein Blitz des Verständnisses .
- Villa Pia, Ober- St . Beit, » rief er und besah das Papier noch¬

mals. - Dort ist ja eingebrochen worden !»
- Freilich, » meinte befriedigt der Advocat . - Verstehen Sie endlich,

was ich will ? Sie müssen mich dorthin führen , wo die aus dem
St . Beiter Diebstahle herrührenden Gegenstände verborgen waren . Dieses
Papier ist ein Theil der zurückgelassenen Beute und muß dort benützt
worden sein. Jvanyi folgte der Einladung und war an dem angegebenen
Orte, während der Mord verübt wurde . »

-Das ist richtig, » bemerkte Killan . -Der Einbruch wurde von vier
Männern begangen . Tie Beute haben sie bei einer Frau, die man die
» Pfeiferin» nennt, versteckt . Aber zum Kukuk, ein anständiger Mensch wie
Jvanyi kann doch nicht gut an einem solchen Orte gewesen sein — es
wäre denn . . .»

- Er hätte einen guten Führer gehabt, » vollendete Mark den Satz .
-Und das war das Mädchen , welches den Brief gebracht hatte . Nach
der Beschreibung des Clubdieners scheint sie aus einer solchenUmgebung
gekommen zu sein . »

- Nun, » sagte Kilian und sah auf die Uhr . - 9 Uhr — wenn Sie
wollen , begeben wir uns gleich zu der alten »Pfeiferin» . — Sterbendes
Weib, » setzte er gedankenvoll hinzu — -sterbendes Weib — vor etwa
vier Wochen ist Eine dort gestorben. »

»Wer war sie ? » fragte der Advokat ' gespannt und nahm auch
schon seinen Ueberrock.
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rJch glaube , eine Verwandte von der Pfeiferin « , lautete die Ant¬
wort , während die beiden Männer sich auf den Weg machten . »Ich
weiß es nicht genau . Sie nannten sie » Königin - , und sehr schon mag sie
einmal gewesen sein — ist vom Ausland , ich weiß nicht genau , woher,
gekommen und in jener Nacht — jetzt erinnere ich mich — an Schwind¬
sucht gestorben. »

» Also muß sie es gewesen sein , die an Jvanyi geschrieben hat . «
» Kein Zweifel, « sagte der Detective . »Wenn er um diese Zeit dort

gewesen ist , werden wir genug Zeugen für sein Alibi finden. Der
Pfeiferin und ihrer Enkelin bin ich ganz sicher . «

Mark hörte nicht mehr zu . Er dachte angestrengt nach .
Was mochte ein Weib, das eben aus dem Ausland gekommen war

— das sich in einer Diebshöhle aufhielt , Desider Jvanyi zu sagen gehabt
haben — über Margarethe Weber ? ?

XIV. ,
Es war eine merkwürdige Wanderung , welche Doctor Philipp Mark

an der Seite des rasch ausschreitenden Detectives unternommen hatte ,
merkwürdig vor Allem deshalb , weil der Advocat nicht aus dem Staunen
herauskommen konnte. Diese Häuser , deren weite, schmutzige Höfe sie
passirten , diese schlechtbeleuchtetenGäßchen standen in Wien, in derselben
Stadt , welche er so gut zu kennen meinte — in der Nähe der beleb¬
testen Straßen , von wo her der Lärm des Verkehres wie ein dumpfes
Rollen herübertönte ? Kleine, einstöckige Häuser mit abbröckelndem Mauer¬
werk , an dessen Wiederherstellung Niemand dachte, mit schmalen, dunkeln
Treppenaufgängen von der Gasse aus — hie und da ein Laufbrunnen ,
dessen Plätschern seltsam widerhallte — in manchen dieser kleinen, be¬
wohnten Gebäude statt der Fensterscheiben angeklebte Fetzen Papier ,
deren Lücken mit bunten Zeuglappen verstopft waren . Dann wieder
gingen sie eine schlüpfrige Stiege herab , die in eine enge Sackgasse
mündete . Hier blieb endlich der Detective vor einem ganz verwahrlosten
Häuschen stehen .

»Hier hinein , wenn es gefällig ist, « flüsterte er dem Advocaten zu,der sich in dieser ärmlichen Umgebung in seinen eleganten Kleidern sehr
seltsam vorkam. Er blickte fortwährend um sich und griff mehrmals nach
seinen Taschen, als fürchtete er, daß sich in dieser Einsamkeit Jemand

heranschleichen könne, um einen kühnen Griff zu thun . Er fühlte sich sehr
unbehaglich , und sein Unbehagen wuchs noch , als er eine steile , halb¬
verfallene Treppe emporklomm und einen langen , dunklen Gang , angefüllt
mit unangenehmen Dünsten und widrigen Gerüchen , betrat , an dessen
Ende eine kleine Petroleumlampe mehr Qualm als Licht verbreitete.
Diese Lampe erlosch aber in demselben Augenblicke, als Peter Kilian
fest aufzutreten begann und sein Schritt auf der schadhaften Diele knarrte.
Der Detective schien darauf gefaßt gewesen zu sein , denn er rief, ohne
stehen zu bleiben , mit lauter Stimme :

»Heda ! Anzünden ! Wer heißt Euch auslöschen ?«
Dieser Zuruf verfehlte seine Wirkung nicht, denn Doctor Mark

hörte , wie ein Zündhölzchen an der Wand gerieben wurde , und sah bald
darauf , wie ein Mädchen die Lampe anzündete . Dabei drückte sie sich
scheu in die Ecke und blickte den Detective , den sie wohl von früheren
Besuchen kennen mochte, mit feindseligen Augen an.

»Wo ist die Pfeiferin , Du ? » fuhr sie dieser an .
»Dort, » gab sie mürrisch zurück , indem sie den verwahrlosten Kopf

mit dem schwarzen, aufgelösten Haar in die Richtung wandte . »Aber
heut ' kriegen Sie aus der nichts heraus — die hat ihren Tag . «

Sie lachte dabei eigenthümlich und zeigte zwei Reihen spitzer Zähne.
» Ach was, « knurrte er, » führ ' mich zu ihr . Werden schon sehen. «
Run ging es wieder durch einen langen Gang , dann eine Treppe

hinab , durch einen schmalen, mit allerlei Gerümpel angefüllten Hof ,
endlich wieder eine steile Steintreppe empor bis zu einer Thür , wo das
Mädchen stehen blieb und einen schrillen Pfiff ertönen ließ . Nach einer
Weile öffnete sie, und alle Drei traten in ein kleines, niedriges Zimmer,
das vielleicht vor Jahrzehnten weiß getüncht gewesen war . Die Wände
starrten von Schmutz und Feuchtigkeit ; der Plafond war bedeckt mit
einer Unmenge von verstaubten Spinngeweben , von denen lange Fäden
herabhingen . In der Mitte des Zimmers stand ein Tisch , und davor saß
ein grauhaariges Weib, damit beschäftigt, Spielkarten vor sich aus¬
zubreiten . Sie hatte etwas Ranbvogelartiges an sich , das noch verschärft
wurde dadurch , daß die Nase aus einem kleinen, runzeligen , zusammen-
geschrumpsten Gesicht hervorstach und die Augen einen grünlichen,
phosphorescirenden Schimmer besaßen und einen scharfen, stechenden
Blick . Ans einem Sessel stand eine Flasche und daneben lag ein Trink¬
glas mit abgebrochenem Fuß . (Fortsetzung folgt .)
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pen - gern Von S
r + *v a>

Chiari ke sicht

spricht ich hau- be- spur da- der ist tur ge-

scho- und sei- mes nur es dan- ge-

er tret ein folgt ne raus na - ein

je- fe als ne dum- wenn an- das

ge- thal des wei - scheu- ei- mehr man

os- e- schei- te denkt dem schenkt wi -

men - men aus men - der glan- die tur

von den car pi- tes wor- daß ge bcn e-

Blu- gram- auch na-

Buchflabrn -WkM .
6 S

Dreisilbige Charade .
Von F . Bar . Echrenck.

Viersilbige Charade .
Bon F . Bar . Schrenck.

Rur wer mit Sorgfalt stets seilt Herz bewacht .
Erlag noch nie des ersten Paares Macht,
Tie uns gar oft berauscht , bcthört, entzückt,
In eine süße Märchenwelt entrückt ,
Utid der sich schon, selbst ohne Widerstreben,
Manch' tapf ' rer Held bedingnngslos ergeben .

Wenn oft Dein Aug'lein ländlich Bild erschaut ,
Tort , wo der Landmann emsig schafft nnd baut ,
Tie Brust sich toeitct in der reinen Luft,
Ost saust durchweht vom würz' gen Waldesduft ,
Tann wird dein Blick auch ans die Letzten fallen,Von wo so traut der Hcerdcn Glocken schallen .

Tie holde Braut in reiner Schönheit Glanz ,
Ans üpv ' gein Haar den dunklen Myrthenkranz,
TcS Bildners Werk , in dem mit kund ' ger Hand
Natur nnd Kunst er meistcrhast verband,
Ter Frühling auch , so reich an bunten Blüthen ,
Sie werden sicher Dir das Ganze bieten .

Magisches Kren ;.
Von Carl Mailänder .

Die Handlung , die sich selber richtet, Allüberall ja gegenwärtig;
Weil Menschenwürde sie vernichtet, Wo du gesessen nnd gestanden ,
Und die mit cynischenr Gebühren Tort war sie sicherlich vorhanden.
Nicht gute Sitte weiß zu wahren ; Ganze in der Rede waltet ,Die selbst der Le,chffmn streng bckntc , g i({) © eifteg

a
tiefe (aum entfaltet,50fit Eins nnd Zw e , wird ste betitelt . ^ od) gebraucht es , gar nicht spröde,

Jed ' Städtchen hat nach alter Eilte So Mancher oft in seiner Rede :
Zu Nutz uud Zierde meine dritte . Ja , Vielen ist es selbst gelungen
Auch findest du sie anderwärtig , Daß Beifall sie damit errungen.

Lösungen der Agthsel in Heft 7.
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Visitkarten - Problem :
" Prosit Neujahr unfern
Lesern.« (Die Anordnung
der Kartenecken bezeichnet
die Buchstaben des ersten
nnd dritten Wortes . Die
übrigen Buchstaben bil¬
den das zweite und vierte
Wort .)

Homonym : >-Fez . «

Näthsel : "Halbmond.«
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Farbige Seidenstoffe von 8 » kr.
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Die Lettern in obigem Kreuze
sind so zu ordnen, daß die zwei
langen Horizontal- und Vertical-
Arme je einen Opern-Compo-

nisten nennen.

Als beste und billigste Bezugsquelle
zu allen in unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Seiden-,

Wollen - nnd Wascbstoffen empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin :

„Wiener Louvre“
, Kärntnerstrasse9. „ Au Prix Fixe“
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'
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Für die elegante Welt
sind Puritas - Mundseife und Eucalj ’ptus - Mundessenz
vom kais . mex . Leibzahnarzt Dr. Fab er in Wien die einzig
vertrauenswürdigen Präparate zur rationellen Pflege des Mundes
und der Zäline . Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und
Parfümerien und im Haupt-Depot : Wien , I , Bauernmarkt 3 . 5

RobesuConfections
Pariser und eigener Modelle .
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Maestra di lingua italiana
e di disegno per decorazioni si raccomnianda per lezioni .
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Saxlehner ’s Bitterwasser
Altbewährt . „Hunyadi Janos .“ Verlässlich.

Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten : 787
Prompte , angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht , ausdauernd
von den Verdauungsorganen vertragen. Milder Geschmack . An¬

dauernd . gleichmässiger, nachhaltiger Effect . Geringe Dosis .
Man verlange in den Depots 4 Apotheken ausdrücklich „Saxlehner's Bitterwasser .“

Etablissement für Wäsche und Confeetion

LOUIS MODERN
Wien , I . , Bognerg 'asse 2 . GSS

Braut -Ausstattungen .
Ausstattungen

für Neugeborene .
Cebersclilago auf Verismen.

Flanell -Wäsche.
Barchent - Wäsche.

Flanell -Jacken .
Flanell -Blousen .

Jupons .
Mahners .

Schlafröcke.
Negliges.

Den Abonnentinnen der » Wiener Mode« zu Vorzugs - Preisen.

Mittellbach ’s Gresiclits - lPomacle .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut-
unveiuigkeiten. Ein Tiegel 80 kr. Depots : Krebs -Apotheke , Hoher Markt 8, im Palais Sina,

Wien, und Salvator -Apotheke in Agram. 1086

Gegründet 1 ^ 81 .
Das schönste

Eduard Hauser
k. u. k. Hof-^tciimicimieislcr

Wien , IX , Spitalgasse 19 .
Gruftbelege aus Grault ,
Gruftgitter und Grab¬

laternen etc .
Ordres zur Ausführung
completer Grüfte , Ueber -
führungen von Monumen¬
ten u . alle in das Munumenten-
fach einschlagenden Aufträge
werden prompt und billigst

effectuirt.

Iilustrirte Preiscourante
gratis und franco

1035

Ferd . Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15. Fabrik : Nussdorf .

Filiale » ; Landstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : Tost , Prag 1, Innsbruck , llriinn .

Avis für den Fasching !
Alle Balltoiletten , Ballschuhe etc. werden

nach Erhalt in 24 Stunden chemisch gereinigt und
in 48 Stunden umgefärbt .

- Telephon - Nr . 609 und 610 . -

Post-Aufträge schnellstens. — Provinz-Aufträge werden promptest
effectuirt . 989

Leichner s Fettpuder
bester und berühmtester Gesichtspuder.

ZU HABEN IN ALLEN
PARFÜMERIEN DER WELT

UND IN DER FABRIK
BERLIN , Schützenstrasse 31 .

Nur in verschlossenen Dosen .

I .ALLROBEN -STOFFE jeder Art , SORTIES DE BAL , MÄNTEL etc
empfehlen M . J . ELSINGER & SÖHNE , Wien , Mariahilferstr . 60.

GEGRÜNDET 1831 .

924
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UPI C äk W EXTRA POUDRE DE RIZ
VF I My I UrFlH U # % I mit BISMUTH zubereitet

_ . , . Von CH . FAY , Parfumeur
Das beste und berühmteste Toiletpuder ^ i-uedeiapa^ PARis

Cur - und Naturheilanstalt .
957

Das ganze Jahr geöffnet.
Grosse Erfolge.

IllustrirteProspecte franco .

Parkhötel

Blasewitz
bei Dresden.

Persönlicher Leiter :
Dr. med . Neideck .

Besitzer :
H . Hofmann.

gerbisches Ständchen von Stritzko ist das
beliebteste Lied der Gegenwart . Vorräthig in Wessely ’s Musikalienhandlung

(RÖrich ) . Wien , Kohlmarkt 11 . Reichste Auswahl von Musikalien aller Art . 1081

Damen- Confection und Modewaarenhaus

CARL BOECK s SOHN
„ZUM EINSIEDLER » 891

Wien , Wiedener Hauptstrasse 2 , im Freihause .

w lllustrirte Confections - Kataloge und Süjtoff- Muster - Proben gratis , mm

Die schönsten Bindereien in Naturblumen
bei Mme . Antoinette , Wien , I . , Kolowratring Nr . 4.

Naturblunienliaiidliing „/.um fröhlichen Murnieltliier “ . 1091)

950

Puppen CcUPPEN ÜONFECT/ON

ß/mhnacksbaum
■\ Spiegelgas ^ e

mm

Prag-Mutter MfaMcation
Wien , VI . , Mariahilferatraaae 26
VII . , Neubaugasse 56 (En gros -Waarenhaus )

Prag , Hibernergasse 38 .

Postporto für ganz Oesterreloh-Ungarn 50 kr.

£ o

o > «* d o
«» *

B I w
& ® ©M Q
tf S v

m ** a

i

Atelier für
Robes et Confections

Maison Olga Edelmann
Will

I . , Spiegelgasse 23.

mm

5) a go

I > ® ab
b

Gulden kostet eine vor¬
zügliche

Singer -Maschine
Zum Amerikaner

ä & 'äi!

Wien , Mariahilf , Stumpeigasse Sfr. 20.

Zeichnen- und

Mal - Unterricht
für Industrie und kunstgewerbliche

Zwecke . 1070

Wien , I . , Jasomirgottstrasse 3
Mezzanin Nr . 4, nächst dem Stcfanspiatz

Malereien in Aquarell lind Oel, auf

Email , Porzellan, Glas, Elfenbein , Gobelin,
Gaze- und Seidenstoffe, Holz, Leder und
Metall werden bestens ausgeführt.

Sprechstunden von 3 — 5 Uhr .

Teppich-Niederlage S. Schein
Wien , I., Landskrongasse 1.

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons , Speisezimmer etc.

Prachtvolle antique Stücke für Ueberwürfe !

Durchwehter Brüssler Zimmerspannteppich. fl . 23 .50
Praktischer Wirthschaftsteppich für Linderzimmer, ganze Zimmer¬

grösse . . fl . 11 .50
Durchwehte Brüssler Laufteppiche in Besten per Meter . fl . 1 .20
Tunis-Portieren in allen Farben . fl . 1 -45
Electra -Portikren (Barokstjl ) . fl . 5.25
Spitzen-Vorhang, 2 Flügel , aufwärts von . fl . 1 .30
Chenille-Decken , per Stück . fl . 1 .25
Divan -Ueberwürfe . fl . 7.—

Waarenhaus 8 . Schein, Wien , I., 13,
Neuheiten in Kleiderstoffen , entsprechend den in diesem

Hefte illustrirten und besprochenen neuesten Hamenmoden sind
in reichster Auswahl vorräthig; es ist bei Zusammenstellung derselben
dem verwöhntesten Geschmacke Rechnung getragen.

Her bereits erschienene Special -Preiskatalog des Waaren -
fiauses enthält ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artikel
nebst billigster Preisnotirung

Herselbe, wie auch complete Muster - Collection werden auf
Wunsch gratis und franco zugesendet . on

MAISON TH . DE DILLMONT, Comptoir alsacien de broderie
I Wie » , I ., Stefausplatz 6 (Znettlhot ) \ » » EWien , I ., Stefausplatz 6 (Znettlhot )
I Berlin 66 Friedrichstrasse
i Paris 15 Avenue de l 'Opera
| London 59 New Bond -Street

hält stets auf Lager sämratliche in der „Wiener Mode
500 Farben u . in allen Nummern , sowie Leinenglunzgarne , Stickseide

aller Art .

D. M. C. D. MC.
angeführten D . M - C .- Oftr -iei "

me . Stickseide und Stickereistoffe

I
Färberei und chemische Futzerei

von J . D . Steingruber in Wien , I ., Spiegelgasse 2 .

Prompteste Ausführung auch in die Provinz .
793)

Zim? t̂ iiwnisr?

fSLi/ÄS SCHWECHAT

PR V.

Prämiirt in den hygienischen Ausstellungen zu Berlin , Brüssel, und Ostende ,
vomk . k . Patholog ' ech-

ckem . Institut durUi

Zeugniss als unschad
lieh befunden , von Um

vorragendsten ““ V r
Autoritäten ->« 1̂ ° °

Kliniken als Vorzug
cb

empfohlen . DieseCreine
Nr . I schält alle nme

nen Hautschichten̂
schmerzlos ab , öffnet und reinigt die Poren und entfernt Mitesser . Wimmerl , °

^ ernt
sprossen , Blatternarben etc . Die fleckige , alte , runzelige Haut kann leicht
werden und tritt nach Gebrauch der Cremes I , II und III sofort ein Ju£e

___ j>rejs
sammtartig zarter und rosig frischer Teint an deren Stelle . Erfolg garantirt .

^ jj
einer Dose Nr . I fl. 5 , einer halben (Probedose ) fl. 3 , dazu gehörige Milchcrero ^
fl. 2, Pflanzenpuder Nr . III fl . 2 (in weiss , rosa und gelblich ). Alan achte aü, Rücker
marke , Namen und Adresse und hüte sich vor Ankauf werthloser und sc

Falsificate . Einzig und allein zu beziehen von der Erzeugerin

M . Beinlsch , Parfumeriefabrik, geg . 1750 , Wien , II., Praterstrasse 30 »-
^

Depot in Berlin : Thomas, k. Hofparfumeur, Unter den Linden 34,

Heinisch' Schönheits - Creme N° 1.

,Wiener Mode" IV.
Seit S.
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Schneehallen
im Zimmer ,

Diese sowie viele
andre Blumen

kann mit
Pelzold ’s

Anleitung
jedeDame selbst

naturtreu anfertig ^ft,
. Blumenarteilskasten fürllMk . enth.
Muster von 9 Blüthenzweigen u. Blumen,

Werkzeug , Material und Anleitung.
Oievon mir eingefilhrte Blumenarbelt ist
eine reizvolle Beschäftigung, und über
meine Arteltskästen erhielt ich Hun¬

derte von Anerkennungsschreiben.
E . PETZOI .D , MHi n.f«rM«dtnn liun -
tifUsTulftnlm. Dresden , Kreuz -Strass« 6 .
Niedert : Wien, I. bei Franz Westerhausen,
Brandstätte3. — lilnstr . Kataloge frei.

1013

w und Län¬
der liefert nn-

_ ter Garantie : Internation.
, — * Adressen-Verl .-Anstalt (C. Herrn .
■Serbe) Leipzig (gegr. 186t ). Katal. ca.

950 Brauchen = 5,000.000 Adr. für 35 kr. in
Postmarken franco. 733

Wichtler für HaustrauenI

Philipp Gantner , Weinhndlniig
Wien , VII., Neustiftgasse Nr. 37

empfiehlt sein Lager von vorzfigliche« Oester-
reicher Weinen (Eigenbau ) . Ferner führe alle
Gattungen feine Dessert -Weine als auch
Cognac. Bei etwaiger Bestellung von 5 Liter
aufwärts genügt eine Correspondenzkarte

mit genauer Angabe der Adresse.
Aufträge prompt. 1004

Einziges Corset-Etablissement , welches In
Paris mit der grossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. 652
Pariser Damen -Mieiler (Corsets )

Preise der MIEDER
von 10, 12, 14 bis
Hi fl. o . W . CKIN-
TUltES von 8 , 10

bis 12 fl.
Bei Bestellung

durch Correspondenz
erbittet man das
Maas in Centimetern
an/ngoben : I . Gan¬
zen UmfangvonBrust
und Bücken, unter
den Armen genom¬
men. 2 . Umfang der

Taille . 8 . Umfang der Hüften . 4 . Länge von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Mass
ist am Körper über das Kleid zu nehmen.

Originelle Neuheit X
für fideleMeeschen.

Mikosch
der ungarische Witzbold.

LustigeAnekdotenausseinesLeben.
PrtflckUlnrtrti»

2verschiedeneBände, einzelnkäuflich-
Proia für joden Band 1 Mk.

Beide Bände (Hub i» Brnfmarkm)
S.Frankl ,Berlin . Solinsstr. 40.
Katalog Bter mocr und Karner LeVtttregratis.

- 1016

Unentbehrlich zur Damen -
sohneiderei 102:»

Berlin O , Holzmarktstr . ^

Preisgekrönt
auf .Internation. Hygien. Ausstellungen mit
zwei Ehren -Diplomen , drei goldenen und zwei

_ silbernen Medaillen . 000

Victoria Kindermehl
‘■' t nach Ansspruch vieler medicinischer

Capacitäten ein Kindernährmeh!
ersten . Raumes .

6(etsausdnkke
llLfOftlA-AINbkMH

WIEN , I .,
Kärntneritr . 1#

Special-Etablissement

IGNAZ BITTMANN
Tricot-Damen- Taillen , Kinderkleidchen und Tricot- KnaDenanziige,
Kindermäntel, Knaben-Oberröcke. Tricotstoffe Verkauf per Meter

Illustrirte Preiskataloge gratis und franco.

Wies , I . , Kärntnerstrasse Nr. 26.
In meiner Filiale ; I ., Singerstrassa 8
werden zurückgesetzte Tricot Taillen , ätäd-

chenkleidclien und Knaben-Anzüge zo sehr reduciiten
Preisen abgegeben. - Televu--r ' 800 777

I 1 i singendes Tanz-Album , enth.
ASCu6r S nene 'i:änz<) "• fü.r
^ Clavier. Ges . adl. Preis M. 3.
E . Ascher, Musik -Verlag, Hamburg4.

- 1095

Preis per kleine Dose ä »/,
‘
Kilo iO kr.

. V »rosse . ä r/2 . 80 .u haben ln allen Apotheken ,
n e ^ br*ik und Central-Versandt :

■oCHNESSL, Amstetten , Nied.-OßS

I . Verhorhmaflchine ganz aus Metall
zum Verkorken aller Flaschen . 1052
II . Flasohen -Füller zur schnellsten Ab¬
füllung jeder Art Flüssigkeit ohne Verlust.
III . Flaechen -Entleerer : durch Druck
auf den Gummiball entleert sich die Flasche
sehr interessant and praktisch . Alle drei
Gegenstände sind wahrhaft ausgezeichnet u .
in jeder Familie unentbehrlich . Preis je
2 fl . 50 kr . Alle drei zusammen fl. 7 .—

Praktisches Geschenk !
Job . Weissenböok ft Comp .

Lager a' l . erdenkl .lArtikelf . Privat -Kollereien.
Wien , I . , Wlldpretmarkt Nr . 1.

Illustrirte Preislisten gratis und franco.

Parquetten

Krauss ’schek . k . patentirte hygien .
Maschinen -

WICHSBÜRSTE
für 1058

und Fussböden !
ist v . jeder ungeübten
Person, selbst v. Kin¬
dern, spielend leicht zu
handhaben,mindestens
viermal leistungsfäbg .,
als die bisher übliche
Fussbürste . Güte und
Dauerhaftigk . garant .

iJ Preis Nr . I fl . 9 , Nr . II
£ äL3fi . 11 , Nr . III fl. 13 .

Maschinen- Fabrik Wien, Währing, Herren-

gasse Nr. 64 . Prospecte gratis und franco.

CC
Ui

W
M

Haus - u. Tasclienapotheken ,
Mllohkooh - Apparat

für Säuglinge, Chirurg . Artikeln zur Selbst-
anwonäueg, Inhalations - Apparatä , Soda¬
wasser -Apparate f . Hausgebrauch. Wasser-
Filtrirapparate . Prospecte gratis u . franco.

ASCH -
'Maschinell

R ollen . Auswfnder .
billig u . gut nur in der renomm. Fabrik

GARDTNER & KNOPP
Wien, PENZING, Poststrasse 10. 857

Verkauf unter Garantie . Preiseouranto gratis .

„Wiener Sect”

1 ganze Masche
fl . 1 .35 .

Verkauf durch :

JEmil Storch ,
WIEN,

Centrale : L , Salzthorg. 1;
Filiale : I. , Franz Josefs¬
quai 13 ; Filiale : VII ,

Mariahilferstrasse 24.
Zustellungins Haus.gratis .
Provinz-Aufträgepr.Nach-
nabme. — En gros-Preis-

listen gratis . 938

Hiedictusj
»Dresden .!

Storch ’ s
conc.

^ v ° Wien , II.
Leopoldsgasse 27a.

^ ■.
%

Sttsses Kärntner
Preißselbeeren -Compot

hochdcticat, gesund , 5 Kilo-Fass franco
jeder Post fl. 2 .85 . Gebirge -Himbeer¬
saft 5 Kilo-Fass franco jeder Post fl . 3 .35

gegen Nachnahme versendet 103!»
Dr. Kumpfs Apotheke , Villach .

Das neueröffnete

Pelzwaaren-Geschäft
Johann Koblelka ,

Wien , I . , Rothen -
thurmstrasae 21 ,

>

empfiehlt eine reiche
Auswahl aller Gat¬
tungen Pelzwaaren
als : Damen - und
Herrenpelze , Eis¬

kappen , Muffe ,
Boa , Kr &gen , Pe¬
lerinen , Militär -
und Civilkappen ,

Reisegegen -
at&nde etc. eigener
Erzeugung und zu sehr

soliden Preisen .
Bestellungen , so¬
wie Reparaturen
werden prompt aus¬
geführt und alle Sorten
Pelzwaaren über
den Sommer zur

Aufbewahrung
übernommen. Illustrirt .
Preiseouranto franco.

1108

’Muiii : iltoöe " IV
fjeft 9,



338

Mieder - Erzeugung
IGN. KLEIN, WIEN

VI , Mariäliilleistr . 45 , Filiale : 1., Stefansplalz

Nr. 81 . Wiener Form .
Macht bei schlanker Figur volle
Huste , Einfache Ausführung ft.
In besserer Qualität und feinerer
Ausführung fl. 8 , 10 bis fl. 12. Nr . 07 . Vorderansicht . . 98 . Rückansicht .

Nr . 86 . Büsten - Coraet
für zartgebaute Damen . Einfache
Ausführung fl. 8 . Dauerhafter ,
eleganter fl. 10, 12 bis fl. 16 .

Riip |fßllh £i | +pp Nr. 97/98 zur 8tärknng der Brust und Förderung des geraden Wuchses. Für Knaben und Mädchen vom 3 . bis 15. Jahre ,nublvcllllalLei 06P Rückenhälter, vorne nur mit einem schmalen Gürtel festgeschnallt , überirifft durch seine vorzügliche Con -
struction alles bisher Gebotene , zwingt den Träger zur geraden Haltung , ohne zu geniren . Bei Bestellungen genügt die Angabe des
Alters , welches die Preise bedingt , und zwar : bis zum 8. Jahre fl. 4 .50 , vom 9, bis 12. fl. 5 .50 , vom 13. bis zum 15. Jahve fl. 6 .50 .
MCm Umstands - oder Gesundheitsmieder aus gestricktem Gummistoff . Derselbe ist porös , der Ausdünstung sehr förderlich
IlbU • un (j verleiht , weil dehnbar , eine schöne Taillenfurra und gestattet jede Bewegung . Für Erwachsene wie für Kinder von ärztlichen
Autoritäten bestens empfohlen . Das Mieder kann chemisch gereinigt werden . Preis fl. 10 bis 11 1 >.

Qannhn « Busenhalter für ' 8 Haus ä fl. 3 .—, 4 .50 , 6. - . Taillenmass über ’s Kleid erbeten . Versandt nur per Nachnahme .
Depot für die Schweiz : ln St . Gallen bei Fräulein Helene Anderer . 894

< fe -
l u*of * ^ '

e Y\t

Concess . General -Depöt : G. Pollack L C. Gageur, Prof . Jaeger ’s Comp. , I., Brandstätte 5 .

Die vorzüg¬
lichen patentirt .Soeben erschien m meinem Berlage :

Die Schönheit
des Weibes

Ihre Pflege. Beförderung und Erhaltung
von Hortrnfe de

Preis : brosch . i fl . 20 ki
i fl. 80 ki

eieg . gebd .
1066

Friedrich Ltahn, Berlin SW . 48

als prakt . Ge¬
schenk f. Damen
u . Kinder .ä !3u .
20 Mk .,diebest ,
ä 30 Mk ., vexs .
Fr . i r*)f. E. Wer
nicke gehör , v .
Hackwitz , BerlinW .Zietenstr . 17 . DieArheit ist
u. d . Anweisung leiohtzu lernenu ’von d bedeu -
tendstenZeitschrift .warm erapfohl .Prosp .giat .

105*

Maison J . Kaspar
WIEN , wo

I . , Blutgasse Nr . 5 .
iRcbcs ct Msäü »

Amazonen - u . engl . Damen- Costiime .

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u. Chiffon, Damast - u. ge¬
streiften Gradl, sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten , alles solides Handgewebe , ver¬

senden stück - u . meterweise an Private
M . Griindmann & Sohn , Hraumui,

Muster gratis und franco . 1113

TIpiyiaI „ Orientalische Toilette -
l/ ( tiuic i Geheimnisse “ init2ü0Recep -
ten gegen alle erdenklichen Schönheitsfehler ,
von einer Aiztensfrau , die 30 Jahr , im Oriente
gelebt und gesehen , was Harem -Damen thun .
ihre Schönheit zu erhöhen , sich lang blühend
zn erhalten . II. Die GJdgrube mit5o <>Recepten
zur Erzeugung aller erdenkt . Bedürfnisse des
Haushaltes , .led . Werk fl. 1.25 , Prachtb . fl. 2
Sophie Lasswitz , Damen-Bibliothek , Graz,
Kroisbachgasse N . Katalog gratis . 1119

\
Neues Nahrungsmittel

ist für Suppe , Milch - u. Mehlspeise ,Gemüse etc . verwendbar , als bestes ,
gesündestes u . billigstes Nahrungs¬
mittel anerkannt , und in fast allen
Specerei - und Mehlliaiidlungeii er¬

hältlich ,

Kochbuch gratis 11. franco .

k . k. priv . Zea - , Rollgersie - und
Schälerbsen -Fabrik .

Wien , II.

•' mit Veilchengeruclr

Alleinige Erzeuger
AJtöfsch &OWteiL

w?e/e/vfj/ / eto/r
'
Tff/A/yi/yßvaf &yscA /

Nene

Cotillon-
Förden . Hübsche Sortimente ä 50 Stückl
J fl. 1, 1.50 , 2, 2.50 etc . , mit Pracht -Ord. 1

sortirtfi . l . Nadeln ., Couverts . Apaito
Orden 10 Stück fl. 1.50 , 2.50 und höher .
Rigotphones (1 Capelle , 4 St . fl. 2. 2.50,

13) , Masken 10 St . sortirt fl. 1, 1-50, 3 J
^ Biirte v. 5 kr . an . l’crriicken v. fl 1.25J

Ed .Witte , VI. . Magdalenenstr .16 ^nächst d. Theater a . d .
WIEN .

Dr . A . Schopfs Erziehungs - Anstalt
mit einer Privat -Volks- und Bürgerschule

Wien , IX . , Porzellangusse Nr . 13 .
FEINES PENSIONAT .

Gründlicher Unterricht . — Sorgfältige Ueherrvachung . — Schülcruufnahme täglich .
80!'
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Alfred l ^isclier ’ s

Färberei u . Chemisch Waschanstalt
(Dampfbetrieb )

fiir Damen- und Herrenkleider im ganzen oder zertrennten
Zustande, sowie Möbelstoffe jeder Art. Reinigunĝ - Anstalt fiir
Gobelins , Smyrna- , Velours - , Brüsseler Teppiche. Färberei
für Federn, Putzerei von Handschuhen, Vorhängen und

j echten Spitzen ||
Niederlage: Wien, I . , Spiegelgasse 5 and Seilergasse 6

Fabrik : V . , Hnndsthurmerstrasse 128 . ^
Uebernahmestelleu gegen Provision sind in jeder Provinzäiadt zn vergeben .

F . Baumer ’s Buch ; 1121

„ Das Conserviren der Früchte mit

Baumer
’
s Patentverschluss

“
für jeden Haushalt , für Restaurants , Conditora

und Oonservenl 'abiiken .
enthält ein neues Verfahren zur Herstellung der

vorzügl . Compots , ohne das Nachdünsten
derGefässe und ohne antiseptische Hilfsmitte
in Anwendung bringen zu müssen . Reich illustnr .
Wurde auf der Landw . Ausstellung , Wien 1890.

mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet
Im Commissions - Verlage derk . k. Hofbuchhandhoiy

Wilhelm h'rick , Wien , Graben 27 .
Alle Fabricate der Baumer ’scher . Cotiservenfab 1

^
zu Perehtoldsdorf bei Wien , erhielten auf 2»0
beschickten Ausstellungen stets nur erste un

Ehrenpreise . Prospec ’e gratis und franco .

Einige Auszüge aus Attesten . r. Bei diesem Anlasse kann ich Ihnen meine vollste Anerkennung >ü
Ihre Verdienste am die Obstvenvertliung . aussprechen . . .

Ich habe mit den nach Ihrem Systeme angefertigien Obst - Conserven
schönsten Erfolge erzielt . Achtungsvoll Eiaur Eitler von EeldloKS ' '

8chö 11schi tz , am 25 . April 1890 . Obst -Plantagenbesitzer etc .
. Es ist sehr eifreulich , dass Ihre Erfindung durchgedrungen .

Ihnen alle Hausfrauen Dank schulden , da sie uns so viele Arbeit erspart "
erleichtert . “ Julie Alieram in Korneudurg .

Mit wahrer Freude gehe ich jeden Tag in die Speis , da die nach l
Methode conservirten Früchte sich wirklich ausgezeichnet halten .

Rudnik , am 26 . December 1890 . Gräfin Sofie

wofür

Heft 9.,lüiciici4noc>e" IV .
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für P . T . Damen !

Büsten
in schönster, neu¬
ester Form u . jeder
beliebig. Stärke, be -
sond . zum Privatge¬
brauchez .empfehlen
in reichsterAuswahl

stets vorräthig
NUR

bei 903

WIEN
I . , Albrechtsplatz
Tegetthoffstrasse l
Illuatr . Preis - Courante

gratis undj franco.

Pelzwaaren.
Eigene Erzeugnisse .

Danteu - und
Hcrren - Pelzp ,
Ihunen - Muffe,

Krügen ,
Pelerinen ,

Boa u«id Kappen ,
stets das Neueste

in elegantester
Ausführung.
Sämmtliche *

Kürsehnerarbeiten
übernehmen

J . & 0 .
WONDRÄCEK
Pelzwaaren -

Handlung -.
Gegr. i J . 1834 .

PRAG
Allst .Kleiner Ring

4-59 I-
- -- lUUt)

F . Blechschmid
Damenkleidermacher ««i

WIEN, Y., Steggasse 4,
'
j
'injili.'lilt >e ;ti bestassortntes I.ager vonIhiiiu'iikleidern , I)amenmti :iteln un Kinder -
v

*
, ^.fora ]1:ieh der neuesten Fa<;on . Alle

werden ges .-hmnckvollst ausgefiihrt.
Unübertroffenesneues Parfüm

Apple ßlossoms
(Hol/apfel -Blüthen , extra concentrirt .)

Der »Argonaut“ schreibt :
Es ist das lieblichste und
entzückendste Parfüm u .
hat in wenigen Wochen
alle übrigen Wohlgerüche
aus den Boudoirs der
Haute- volee von London ,
Paris , New - York ver¬

drängt.
Ausschliesslich erzeugt

von der
Crown 1092

Parfiimery Company
LONDON

177 New -Bond Street W.

1 EXTRACORCENTRATED|
KÄu
JgLOSSOMS . |

|77^ WBOaOSTLONDONI

Reine lauft , vollkommen frei von
Miasmen , ist die erste Nothwendigkeit zur
Erhaltung der Gesundheit, sowie zur Wieder¬
erlangung demselben in Krankheitsfällen . Die
in allen Staaten patentirten hygienische», her¬
metisch verschliessbareu Closet- Apparate werden
von den ersten mediciuischenAutoritäten Europasals das beste bisherige System, die Luft von
Miasmen frei zu halten , bezeichnet ; dieselben
wurden von den meisten Heilanstalten eingeführt
und auf drei Internat , hyg. Congressen mit dem
eisten Preise , der goldenen Medaille, prämiirt .
In keinem Schlaf- , Kinder- oder Krankenzimmer
sollen diese patent ., mit hyg. hermetischem Ver¬
schlüsse versehenen Gefässe fehlen. Zimmer-
C'losets mit hyg. hermet . Verschlüsse von ü . 25
aufw . Politiite Closet-Sitze , für jeden Abort
verwendbar, mit hermet . Verschlüsse fl. 11 .
Pots de ehambre, Nacht-Topfe mit hermet . Ver¬

schlüsse , in 5 Grossen ä fl. 3 .50 , 4 —, 4 .50 , 5 .— und fl. 6 .—. Ausführliche Preis-
Courante gratis und franco. Versandt gegen Nachnahme durßb den Privilegiums-Inhabei

L , GUTTMANN , WIEK , JSiiclcerstrasse 19 II . Stoch .
- - - - 861

Fine w:iT*vp Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen .« Dr. Kleneke.

I . Lehmann ’8 Gresiditspoiiiade
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung aller

Sommersprossen, Ausschläge, Leberflecken u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr.
Alleinige Bezugsquelle : 048

Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn) .
Postaufträge werden umgehend und diseret erledigt .

Haupt DepÖt für Böhmen die „Einhorn “ - Apotheke des Max Fanta .

PETENT

-« PATENT .
POTS DE

I . CHAMBRE

lUZirr.mfir-CIcfSBt lh

*B v,bOTetiS!®en;'M
8 i,VERSCHlUS£ :iB

I

lr ' erlinii .ttev - I laarseli muck no ?
wurde von einer hohen Damcnjury als neueste .Mode mit grossem He (fall
ausgezeichnet , für jede Frisur verwendbar, per Garnitur a ti ji . Ausserdem
empfehle ich m ine neuesten Spitzen -Bandeaujc , unentbehrlicher Toilette -
Artikel jeder modernen Dame , welche trotz Transpiriren vom Tanzen nie aus¬
gehen, L 5 fl . Fostaufträge per Xaehmih me, bei Bandeaus genügt die Einsendung
eines Haarmusters . FRANZ JANIK , kön. s . Hof- Damenfriseur, Wien , I, ,
Freisingergasse }\ r , 3 , nächst dem Stefansplatz , früher I ., Kärntnerstrasse 20 .

Jacken ! Das Mäntel !
I Damon- Modc- Mag-azitt
J. A. PLANK, Wien, II. Praterstrasse 36

gegenüber dem Carl -Theater
empfiehlt den geehrt n Damen :

eleg. Jacken, engl Fa^on . von fl. 3.—
„ Kammgarn -Jacken . . . „ „ 5-50
„ Regenmäntel . „ „ 4.50
,, Volan Pelerinen . Schnurstid ) „ 4 50
„ Winter Pelztuch-Jacke . „ „ 4.—
~ „ Kammgarn-Jacke „ „ 5.50
„ „ Pelztuch - Paletot „ „ 7.5»
» „ „ Dollman „ „ 9.50
„ Dullman, wattirt . „ „ 13. -
» n » Seide gef .„ „ 17. -
„ „ echt Pelz „ „ 24 . —
„ „ a . Seidenpliiseh „ „ 30 .—
B Rotonden mit Pelzfutter „ v 15.—
„ Wintertücher , Hima’aya „ „ 2.90
« Kleider mit Aufputz . . „ » 8.—
Kleiderstoffe von 30 kr. bis fl. 3 .50 .

Terno- Cacliemir von 45 kr. bis fl. 3 .50
Trauerwaare in grösst . Auswahl .

Muster franco zugesandt. 974
Stoffe ! Kleider !

Uebersiedlungen
per Bahn und Schiff

mit Ersparniss der Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k . priv .

Patent -Möbelwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des -»Deutsch - OesterreicUischeu
Möbel -Trausport -Verbandes“ 1100

Wien, I . , Börseplatz Nr . 5 , Budapest,
V . , Hochstrasse Nr. 34.

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lagerhause .

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien ,

Fabrik : I . , Lauren/ .erberg- 5.
Illustr . Preiscourant franco .

Zeichnen - Atelier
für alle Arten Stickereien

’augef.iUgcne und fertige U »uhu-beiten, sowie
Moiitirungi-n jeder Art . 1097

F . Westerhausen
Wien , I . , Brandstätte 3 , 1. Stock .

E . SCHRAML
Wien , I . , Seilergasse Nr . 9.

SPECIALIST 1078
in waschbaren Leinen - Buntstickereien eigener
Erzeugung , sowie vorgezeichneter und ange¬
fangener Artikel feineren Genres, als : Tisch¬
tücher , Dessert -Servietten , Läufer, Thee -
decken , Handtücher, Tabletten etc . Mono¬
gramme, Bettwäsche , sowie ganze Ausstat¬
tungen werden zum Vordrucken und Sticken
angenommen u. zu billigstenPreisen berechnet.

M. Lorenz & Sohn in Wien
, ,/,um VJoln -eii “

AnHiohen Markt , Ecke vom Lichtensteg, Bauernmarkt Nr. 18
Bempf‘ehlen ihr reich assoitirtes Lager von Zwirn - , Woll - ,

Kurz - und Wirkwaaren , sowie als passende
— — Gelegenlieits - Geschenke . — —

Grösste Auswahl in allen Grössen und Horten Leinendecken für
altdeutsche Stickeieien. Tischdecken, Tischiaufer, Theedecken,Servietten , Tablets, Buffetdecken, Handtücher, Nahtischdecken in
altdeutschen Leinen -, Crepe - und Javastoffen , in Weiss , Creme und
Naturell, Congress-Java - und Jutestoffe . Nouveautes in angetangenen
Stickarbeiten , zu billigsten Preise ». Eingerichtete Cassetten mit ver¬
schiedenen Gegenständen zu Damenarbeiten das Stück zu 2 bis 15 fl.

Rosses Lager von Xormalwäsclie, System Prof. Dr . Jäger .
5triim

^/ ^ "» deutsches , französisches und englisches Fabrikat . Nouveautes in
Pfen, Socken, Handschuhen und gewehten Woll- und Mohair - Tüchern, Schaf-

woll -Rocken für Damen und Kinder etc . etc. 1079

ßzerny 's Orientalische gtofeumü'di
verleiht einen so überraschend zarten , blendend

weissen

jugendlich frischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt
werden kann : ausgezeichnet gegen Leberflecke ,
Sommersprossen , Wimmerin , Mitesser, unschöne
Gesichtsröthe ut .d alle Unreinigkeiten der Haut ;
beseitigt jede » gelben oder biannen Teint und
eignet sich gleich gut für alle Körpertheile
ä I fl. - Balsaminen-Seife hiezu :u>kr . Poudres,Cremes, Haarfarbe -Mittel , Mundwässer etc .
Gesetzlich geschützt , gewissenhaft als unschäd¬

lich geprüft und echt zu beziehen von
ANTON J . CZERNY 904

Wien , Stadt , Wallfischgasse 5
»dehnt der llufoper , im Hause der russ . Kapelle .

Zusendung per Postnachnahme . Bestellungen
von fl. 5 — an portofrei . Prospecte gratis und
franco . Depots i . d . grösd . Apoth. u . Parfümerien.

dUienerditobc " IV . l? eft 9 .



eeaules in Dmen -Mectm
nach englischer, französischerund Wiener Mode

„zur Afrikanerin “ 996

ARPÄD SLEZAK
Wien , T . , Hauernmarkt Nr . £S .

Kunstblumen
Schmuckfedern

EN GROS — — EN DETAIL —

Iirausz & Fischer
Wien , I . , Bauernmarkt 4 . mo

reinster
bi Uahscbar

_ Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wie n . 1033

JOS . LUSTIG & COMP.
Wien , I., Hoher Markt Nr . 4 . ra>3

Schreib - und Zeichnen -Requisiten -Handlung .

PLATTMUSTER
sind Stickmuster auf Papier, die man durch Plätten auf jeden Stoffüber¬
trägt . Preislisten kostenfrei von Franz Ebhard & Co . , Berlin W . 62 .

Als rationellstes und billigstes
Kimdernährmittel
wird von Aerzten
allgemein bestens
empfohlen

Haupt-N!

Carl Berck
Wien , I , Wollzeile 9 .

Zu haben in den meisten besseren
Apotheken und Speeereigeschäften.

Leinenwaaren,
.

, Brautausstattungen
Nur Vorzügliches wird geliefert von

Friedrich Kornblüh M0
Fabrik in Frendenthal, Oesterreichisch -Sclilesien .

Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , L , Bauernmarkt 11 .

Scharfs Diamant-Imitationen
als einzig ln der Welt anerkannt . Ohrgehänge, Hinge , Knöpfe, Nadeln etc .

von 6 fl. aufwärts , repräs . 100 bis 600 fl. ,

K . p , Hof-Juwelier Scharf , Wien , Kolowratring 12.
Illuetrirte Freiscourante gratis und franco. 1027

m nE

fahriksmarke Fabri ksmarke

Natürlicher

iliner Sauerbrunn!
Altbewährte I feilriuelle , 1034

vortrefflichstes , diätetisches Getränk .

Depots in allen Mineralwasser -Handlungen ,

Separirte
"WU

Ausverkaufs-Abtheilung!
Der ganze Vorrath in

und eine

tjro sse Auswahl von Seidenresten
werden zu

äusserst reducirten Preisen abgegeben.
1045

ifZum Kaiser von Oesterreich“,
I., Wipplingerstrasse 1 (Ecke Höker Markt),

Mezzanin UllfcSl !Ib
Miscellen .

Der Earnevat in Rom bietet wohl von jeher die malerischesten
und entzückendsten Bilder, an denen sich das Auge überhaupt zu erfreuen
vermag . Eine kleine Probe der farbenprächtigen Costünie, die bei dieser
Gelegenheit in Rom zur Schau getragen werden , gibt die Licbig 's Company ,
CentrabTepot in Wie» , 1 ., Wollzeile *d , ihren Freunden und Interessenten
in einer soeben erschienenen Serie : «Italienische Masken .» Tie reizenden
Chromokarten , die mit bekannter Sorgfalt ansgeführt sind , dürsten
unseren Damen hoch willkoniinen sein . Zusendung auf Verlangen gratis
und franco . * *

»Lin schönes Wort ivird der Königin von England , Victoria , zum
Ruhme erzählt . Es geschah bereits zu Beginn Ihrer Regierungszeit ,
daß fid) ihr ein Bürger nahte , der sich durch ein lirtheil der Gerichte
bennchtheiliqt wähnte und nun bat , die Königin möge dieses angebliche
Unrecht gut machen, indem sie das lirtheil aufhebe. Ruhig ließ ihn die
Herrscherin seine Klage Vorbringen , und als er mit seiner Rede zu Ende
war , sprach sie : «Es thut mir leid , nichts an Ihrer Sache thun zu können ,

denn — ich bin nur
die Königin .»

Wuppeuperrückeu
aus Messet , so wie
die nebenstehende Al^
bildung zeigt , zum
Kämmen , erhält man
in allen Größen beim ,
Puppen-Fabrikanten

Otto Franz , >zurtz
Puppenfee « , VIT . , sMa=j
riahilscrstr . llk . TicPcr

"

rücken sind nicht geklebt ,
sondern genäht , bieten
deshalb Gewähr für
große Dauerhaftigkeit .

. Tircciio » für den Modctheil : Louise idaltiuowsky ; für die Handarbeit : Aarokine Aanli . — BcraiNwoülî

Schriften von Arendler & Alarkiowsky , k. u . k. Hojlieieranten , Wien. — Druck und Papier „ Steyrermu ?Herausgeber : Wiener Serlagsanstarl Koköerl .4 ? ,cgier .
Redacteur : Maiiuet Schnitzer. — Farbe vo » A. Wüste.

» nr die Druckerei »eraniwornich : üiveri Fietz.



Aür Kaus und Küche.
Witiagstafek für Gäste.

Es ist eine freundliche Sitte , mehr heim' sch in Deutschland und
Frankreich , als bei uns in Oesterreich, gute Freunde und Fremde, die sich
vorgeslellt haben , »zu einem Löffel Suppe- zu bitten . In England ist
selbst im Mittelstände das »din '

ner -party» mit daraus folgender Abend-
Gesellschaft heimisch : man ladet ein - oder ztvcimal des Jahres seine
Bekannten zu einem Mittagscssen , das , namentlich in den kleineren Speise -
zinunern Londons, unter Umständen zur Qual werden kann . In bescheidenen
Verhältnissen ist diese Bewirthung nicht sehr anlockend : die Köchin , die in
den seltensten Fällen kochen kann, liefert eine braune , fette Brühe als Suppe
und die xiscg äs resiotanes , das Roastbeef, etwa auch einen Fisch. Ein-
schiebspcisen , sogenannte ready-rnaäsdishes, und die süßen Gerichte kommen
aus einschlägigen Geschäftshäusern , und das Obst mit der unvermeidlichen
Ananas in der Mitte ist meistens nur ein ausgeliehencs Schaustück. Des
Abends kommen dann so viel Fernerstehende , als Platz haben, wobei der
Maßstab der Verpackung in einer Sardinenbüchse angenommen wird ;
einige junge Damen singen ein wenig , und vor Mitternacht sinkt der -Vor¬
hang über diese gesellschaftliche Leistung.

Nirgends wird so viel zur Mahlzeit geboten .wie in Berlin. Eine
Hausfrau in gut bürgerlicher Lebensstellung kommt mit dein in der
Kochkunst ziemlich unerfahrenen Mädchen für Alles » zurecht, denn sic mtb
ihr Eheherr speisen so oft außer Hause, daß sie daheim zur Abwechslung
genügsain sein können . Bitten sie dann Gäste , so erscheint als hilfreicher
Genius die Kochsrau, vielleicht dieselbe , die - in dem ganzen Kreise von
Bekannten den Hummer siedet , die Mayonnaise rührt, den Zander kocht,
das Filet brät, die Lammscotelette -s grillirt und die süße Speise nüt un¬
endlich viel Gelatine hieb- und stichfest macht , daher man sich von dem
äUcmi nicht viel Ucberraschungen versprechen darf . Dagegen die Weine,
das Ressort des Hausherrn, pflegen für Kenner eine besondere Freude
ausznmachen .

In Oesterreich, namentlich in Wien , ist die Einladung zum Mittags¬
mahl im Mittelstände , dessen Verhältnisse wir vornehmlich im Auge haben ,
selten, woran die frühe Speiscstunde schuld sein mag . Wenn man um (> bis
7 Uhr Abends nach Hanse gehen soll , ist' der Abend verdorben , und der Tag
wurde ohnehin geopfert ; ein solches Danaergeschenk hat demnach 7 bis 8

Stunden gekostet , was für den Normalmenschen zu viel ist. Laden wir
daher Gäste für 6 oder 7 Uhr und - setzen wir ihnen vor :

_ Spargelsuppe (Conserve) mit bohnengroßcn Semmelknödelche» und
! würflig geschnittenen Champignons ; Milzschnittchen, garnirt mit Citroncn
! scheiben : Rindsbratcn mit Kartosfclpnrö , in dem Bratwürstchcn cingcbackcn
^ sind , Salzgurken und kalter Sardellensaucc ; Bntterteigwanncln, gefüllt mit
Blankohl und Kastanien ; Rchbratcn mit Preißelbceren ; Erdbeertorte ;
Pumpernickel niit Butter und Käse ; Giardinctto.

Oder: Italienische Suppe mit Reis, Maccaroni und Parmesankäse ;
irgend ein gebratener Fisch mit ausgestochenen Kartoffeln ; Roastbeef mit
Gemüse garnirt ; Gansleber , weiß gedünstet, mit Madeiragcschmack; Puddingmit Caramelcreme ; Kapaun mit französischem Salat ; kleine Bäckereien, Obst,Butter und Käse .

Trachten wir , daß dieses Mittagsmahl rasch aufgctragcn werde,bieten wir dann in einem Nebenzimmer Kaffee , Thee , Cognac , Cigarren
an , und bleiben bis in die elfte Stunde beisammen. Hoffentlich wird das
kleine Fest Dank verdient haben . Anna Förster .

Wifzschniltchen . Ein Milchwecken wird in Scheiben geschnitten, die
man in Schmalz unpanirt ausbäckt und mit einer Farce bestreicht , welche
selbst von^Feinschmeckern für den beliebten Schn cp fcnabfall gehalten wird .
Tie Milz wird , abgehäutet , auf Bratcnfctt mit angclaufcneu Zwiebeln ,
Petersilie , etwas Talz , Pfeffer und sein zerdrückten Sardellen gedünstet. Die
Croutons, sowie die "Farce, können früher vorbereitet , müssen aber heiß
servirt werden . >>.

Vuttcrleigwanncfn,
'

iste man mit Gemüse oder Ragout füllen lvill,
bückt inan mit einer falschen - Fülle von Erbsen oder Bohnen ; es genügt
jedoch , wenn dieselben den Bob^n bedecken.

Die anhaftende Steigerpizg der LeveilSmittck, besonders aber der
Flcijchpreisc, haben die Blicke unsrer Hausfrauen, noch mehr als dies schon
der Fall war , aufLicbieg ' s Fleisüi - Extract gerichtet, dieses ausgezeichnete
Zusatzmittel , durch welches Suppen, ßauecn, Gemüse rc . einen außergewöhn¬
lichen Wohlgeschmack und eine biHhy; unübertrosfene Würze erhalten .

Von dem vorzüglichen Kochliuchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt nun schon die 21 . Auflage vor.

'
Ai**~e*.

Ptae ? Seb . Kaeipp
’s

Reinleinene n/?7

Gesundheits -Wäsche
Haupt -Depot für en-gros et en- detail

Carl Wenninger . & Egon Spiekerraanii
Wien , VIII . , Alscrst rosse Nr . 27 .

Gegründet 1835 . — Exposition Universelle de Paris 188 .« Medaille d’argent.

Möbel - Fabrik
August Knobloch ’s Nachfolger

Wieu , Neubau . Breitegasse Nr. 10 - 12 . lüöä
’ Permanente Ausstellung

vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder .Stylart .

Bester
m Gebrauch billigster

100 Tassen feinster Chocolade' /5 Kg . genügt für

LUDWIG HERZFELD
empfiehlt sein reichhaltigstes Lager von jy OTJ VEA . TJTES in Bändern ,
Spitzen , Stickereien , Passementeries und Tulles zu billigsten Preisen.
„Keine Filiale“ AdTe;?b^ r u „Keine Filiale“

En -gros 2VXJR I ., JAvhtensteg 3 , I . Stock . fuw?

MARQUE-DEPOSE

Dir Jinna

B. Strassnicky,
greprllndet 187Ü ,

Mf̂ UtAnvaUktHmfiiit«a| trclfua , (tu afcg*.

Original • Pilsner • FlascMiere .
Prsiscourant« auf Varianten,

psa mitPamvfbUmb, ««leb«« Ab«

fidlcrnni , eigene Eismaschine
ta Ih I.abi}> und Fan(«lrikarhtn. «u. «u.Ilrhrn Aa««ielluus 1K80«mladt« firm mt Ht««ii»« drr allbarieatG«a«IU mtV«, «t «Mbtmallea .«in.« Detail* «■«■» rtialt I- r- — -. — * «ad«.J «m B«*ts ai»g.i.cbt»t «ad«iahtdemP. t l'albciun;«d«ri«<t iar «L»»

MbarUtJItdatll«. «tugaMtcb

Eiiiiirirti S:tac::ri!
1« ebcrlanfrnfn Iatzre äbrr 1 piJItoa

Floschnr.
Comptoir und Kellereien:

WIEN im
Obsr - Ejblinr, Kussdorferstrasse 29.

1110

ttM

l iie Patent , ,l >.irniag JVeaver “ .
top f - A p ] > arat .

Jedweder , Ge
genstaiHl, ob

Strümpte « Se
vierte » etc .uml
ob mehr odei
weniger scliad
haft, wird voi
una. A|>|). raadi
und wie i

a äuge webt her¬
gestellt .

I» Mädchen ,
schulen als-

Lehrmitt ?̂ in
Verwendung .

Preis An¬
leitung und

Prol >eail *, fl. 2.
BeiVoreinsend

Umwandenselbstständig weben. T0U0-2-25. freo.
- Bestellungen an

G. Sch abeFt ,Wieu, I . , Rotlientlinrmsti ' . lOE
Gsp.-Tertr. i. ThePatent„DarningWea»er” Sto|iMpp.- r,o.

EAIJ
DE LYS DE
LOHSE

woIes , rosa , rache ! «
verleiht über Nacht rosig -weis -
cen , sammetweichen Teint , u .
entfernt alle Unreinheiten der

Haut .

GUSTAV LOHSE
BERLIN , 45 Jägerstr . 46 .

Zu haben in allen Parfümerien , Droguerien
und Apotheken

SARG ’ «

Amerikanische Zahn- Creme
per Stück 35 kr.

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich . g»n

ALODONT

Tapisserie - Etablissement
Hand arbeiten in stylgerechter Aus - ;
fiihruiig , angefangeu und fertig.
Montirungen aller Art . .Materialien
der vor«iigliehsten Qualität. Grosse i
Auswahl in lliikelai 'heilen, l ’usu- |

meuterien etc . etc .
Sämuitliclie in jler „Wiener Mode“
erwähnten Handarbeiten und Ar-

heitsmaterialien sind vomithig.
| Preis -Courante mit 3 Stickmustern

gratis und franco . 5« j



'0 *

*%ö- MW«
‘»hm derßWf

srm M 'eL und frischen Wangen
sie der Männer Herz gefangen .

’rden sie nicht schöne Zähne schmücken

.Kalodonf , würd ’ ihr das wohl nicht glücken !
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